t  *  ah  acm  tag,  üa  in  Bonn  die  letzten  Rati-  Eine  innere  Stimme  sagt  uns.  dieser  Tag.  wo 

htn(LrlMtrk^.rH^n  1?eu,s*ld"dvei  ,r“q«  uns  für  Westdeutschland  die  Souveränität  wie- 

ji.1“ '  ‘  dlP  Bundesrepublik  der  zugestanden  wurde,  konnte  doch  wohl  eine 

Deutschland  wieder  ein  souveräner  Staat  ge-  echte  historische  Bedeutunq  in  der  deutschen  Ge¬ 
worden.  Was  heißt  das?  schichte  bekommen.  Es  liegt  an  uns  allem,  daß 

Um  diese  Frage,  die  wir  uns  jetzt  und  in  Zu-  ÜUS  dieser  Ahnung  Wirklichkeit  werde.  Wir 
kunft  immer  wieder  zu  stellen  und  gewissenhaft  müssen  erkennen,  daß  der  5.  Mai  einen  Anfang 
zu  beantworten  haben,  richtig  zu  beleuchten,  bedeuten  muß,  daß  er  uns  nicht  zu  behaglichem 
müssen  wir  uns  ganz  klar  machen,  was  denn  Verweilen  einladet,  sondern  zu  energischem 
nun  eigentlich  vor  fast  genau  zehn  Jahren  mit  unc*  umsichtigem  Tun  und  Handeln. 

Stunde0 unserer  tiefsten1  F^rniÜr’mn  1S*  tJer  Wir  hdl)en  hier  immer  w'ieder  den  Standpunkt 

n“  ver,reIe"-  d^ß  die  entscheidenden  Anliegen 
Reid  der  DernsZn  daffn  ei™  f  r  ?*'  Deutschlands,  vor  allem  die  Fragen  einer  ech- 
rpcriiirfctn  »hon  i  ,ne* _  idusendjahn-  ten  Wiedervereinigung  wie  im  weiteren  Ver- 
Stunden  durrhlehi  i,jm  °  *Jroßn  w“!  blltere  laute  auch  die  einer  echten  Lösunq  der  ostdeut- 
1945  nicht  •  ,  d  e'  m  )pnt,ui  Mai  sehen  Probleme  nur  mit  einem  mündiqen  und 

tZc J  onH°IaWen  ^aT?  iouveranen  Deutschland  erfolqre.ch  gemeistert 

TeBeran  ™d  JaU«  geforderte  „berftn-  werden  können.  Die  Ostpreußen  haben  es  stets 
«bfe  eT™  ?"  <Vn*r,lll?en'  ps  mußte  !ur  undenkbar  gehalten,  brauchbare  und  dauer- 
th  •  so  lange  bewahrte  eigene  Gestalt  hafte  Ergebnisse  zu  erzielen,  wenn  womöglich 
preisgeben.  Es  wurde  nicht  nur  damals  und  spa-  ohne  Deutschland  über  Deutschland  und  viel¬ 
ter  wichtiger  und  zweifelsfrei  nrdeutsdier  Pro-  leicht  sogar  auf  Deutschlands  Kosten  beraten 
vinzen  für  die  kommenden  Jahre  beraubt,  es  und  entschieden  wiid.  In  Dingen,  die  doch  zuerst 
wurde  m  seinem  blutenden  und  entsetzlich  ver-  und  Vor  allem  uns  und  unsere  Zukunft  betret- 
stummelten  Rumpf  auch  noch  in  vier  Macht-  ien,  kann  auf  den  sachkundigen  Rat.  auf  echte 
bereiche  der  Sieger  aulgeteilt  und  politisch  völ-  Vorschläge  gerade  der  Deutschen  auf  keinen 
lig  entmündigt  V\  enn  auch  in  höchst  platoni-  Pall  verzichtet  werden.  So  lange  wir  unter  Be- 
sdien  und  im  Grunde  doch  sehr  unverbindlichen  satzungsrecht  lebten,  waren  wir  in  die  Vorzim- 
Wendungen  in  Jalta  und  Potsdam  eine  Art  wohl-  mer  verbannt,  und  mußten  zwangsläufig  deut¬ 
wollender  Vormundschaft  der  Besatzungsmachte  sehe  Anliegen  von  „Vormündern"  besprochen 
versprochen  wurde,  so  sollte  doch  auf  absehbare  werden.  Was  konnte  auf  hoher  Ebene  in  diesen 
Zelt  von  einer  deutschen  Eigenexistenz  keines-  Dingen  bisher  ein  deutscher  Staatsmann  ausrich- 
falls  die  Rede  sein.  Nicht  nur  Morgenthau  und  ten.  der  jeden  Augenblick  mit  Eingriffen  der  Be- 
Stalin  hatten  uns  einen  Lebensstandard  von  Satzungsmächte  in  unsere  Wirtschaft,  in  unsere 
Kartoffelzüchtern  und  Schafhirten  zugedacht,  Hoheitsrechte,  in  tausend  einzelne  andere  Be- 
am  Ausweiden,  Verschrotten  und  Abtranspor-  reiche  unseres  Staates  zu  rechnen  hatte? 


Man  muß  sich  —  wie  gesagt  —  ganz  genau  der  Nation  —  gebilligten  Verträge  zu  achten 
dieser  Dinge  erinnern,  um  desto  besser  zu  er-  haben,  ist  selbstverständlich.  Vertragsbrüchige 
kennen,  was  und  wieviel  sich  nun  doch  in  die-  haben  wenig  Chancen,  irgendwelche  politischen 
sen  zehn  Jahren  geändert  hat,  welche  Wege-  Ziele  zu  erreichen,  und  Doppelzüngigkeit  würde 
strecke  bis  heule  zurückgelegt  wurde,  dd  nun  s,ch  gerade  bei  den  Deutschen,  die  oft  genug 
wenigstens  Westdeutschland  den  Zustand  poli-  Hilfe  und  Beistand  anderer  brauchen  werden, 
tischer  Mündigkeit  wiedorerreicht  hat.  Man  hat  katastrophal  auswirken.  Wohin  man  gerät,  wenn 
in  diesen  Tagen  —  mit  vollem  Recht  —  davor  man  sich  überall  ln  der  Welt  Sympathien  ver- 
gewarnt,  die  Wiederherstellung  einer  deutschen  scherzt,  wenn  man  die  eigenen  Kräfte  überschätzt 
Souveränität  so  zu  verstehen,  daß  die  Deutschen  und  nirgends  mehr  Vertrauen  genießt,  das  haben 
im  umfassendsten  Sinne  des  Wortes  ganz  allein  wir  ja  alle  miterlebt.  Der  Sinn  des  deutschen 
darüber  zu  betinden  hätten,  was  sie  politisdi  in  Volkes  steht  ganz  gewiß  nicht  nach  ähnlichen 
Zukunft  zu  unternehmen  gedachten.  Es  wurde  neuen  Abenteuern.  Es  erwartet  vielmehr,  daß 
an  die  vertraglich  eingegangenen  Bindunqen  der  die  grolle  deutsche  Politik  nach  der  Wiederher- 
Bundesrepubiik  erinnert,  und  auf  die  ja  keines-  stellunq  unserer  Handlungsfreiheit  die  Tradi- 
wegs  hundertprozentig  abqebauten  Sonderrechte  tion  unserer  besten  Staatsmänner  wieder  er- 
ausländisdier  Mächte  in  Westdeutschland  wie  weckt,  die  jede  echte  Möglichkeit  zum  Handeln 
vor  allem  auch  in  Westberlin  verwiesen.  Der  und  Verhandeln  klug  erspähten  und  nützten,  die 
Gefahr,  das  eigene  Können  und  Vermögen  eben-  Zäh  und  unermüdlich,  nie  aber  vermessen  die 
so  wie  die  echten  Möglichkeiten  deutschen  Han-  großen  Dinge  vorantrieben, 
delns  und  Eingreifens  zu  überschätzen,  sind  dio 

Deutschen  mehrfach  erlegen,  was  dann  jedesmal  _  -  _  _  * 

die  verheerendsten  Nuswirkiingon  halt--  Manctn  D  lffllj  B  A  fl  V*lf  3 I*§  Ö  tjtjfll 
haben  qcsaqt,  man  solle  doch  lieber  erst  dann  HU  vlll Qlll  llUl  IC  UulJJ 
vom  Mündigwerden  Deutschlands  sprechen, 

„Urlauber"  kommen  aas  unserer  He 

das  alles  doch  nur  eine  bedingte  Souveränität. 

Audi  hier  ist  klare  Sicht  der  Wirklichkeit 
dringend  geboten.  Man  muß  da  zum  Beispiel 
daran  erinnern,  daß  man  heute  auf  der  ganzen 
Welt  keinen  Staat  finden  wird,  der  bei  aller 
Macht  und  Größe  nicht  dennoch  Bindungen  und 
Verträge,  Abmachungen  und  gemeinsame  Rück¬ 
sichten  zu  respektieren  hat.  Erinnern  wir  uns 
dodt  immer  wieder  daran,  wie  oft  wir  in  unse¬ 
rer  Jugend  auch  im  persönlidisten  Kreise  ge¬ 
legentlich  glaubten,  wenn  wir  erst  erwachsen 
Und  mündig  seien,  dann  habe  uns  niemand  mehr 
etwas  zu  sagen  und  dann  hatten  wir  für  alle 
Wünsche  freie  Hand.  Das  Lehen  lehrte  uns  bald, 
daß  so  die  Handlungsfreiheit  mehl  zu  verstehen 
ist,  daß  es  ein  Dasein  ohne  Bindungen  und  kluge 
Beschränkungen  einlach  nicht  gibt.  Nicht  anders 
kann  es  mi,t  dem  politischen  Mündigwerden  un¬ 
seres  Volkes  bestellt  sein.  „Seid  nüchtern  und 
wachsam"  heißt  es  in  der  Bibel,  und  kein  Wort 
könnte  besser  als  dieses  ausdi  ucken,  worauf  es 
lür  uns  nach  diesem  5.  Mai  1955  zuersl  und  vor 
allem  ankommt. 


Autn.:  C.  Hollbenaer 


Vom  Münzplalz  aus  konnte  man  in  Königsberg  bis  zu  den  am.  Stadtrand  liegenden 
Feldern  ständig  .im  Grünen"  gehen.  Die  erste  Strecke  dieses  erholsamen  Weges  führ  tr¬ 
über  die  Schloßteichpromenaden.  Unser  Bild  zeigt  die  stille  Wassertläche  des  Schloß¬ 
teichs  und  die  Burgkirche,  die  sich  über  die  Baumgruppen  an  seinem  Uler  erhebt. 

Bei  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  in  Duisburg  werden  wir  mit  alten  Freunden 
von  den  wohlverlrauten  Statten  unserer  schönen  Hauptstadt  sprechen.  Nur  noch  vier¬ 
zehn  Tage  Irennen  uns  von  der  tür  alle  Ostpreußen  so  wichtigen  Feier,  —  Anlaß  genug, 
alle  Verabredungen  und  Vorkehrungen  lür  die  Piingstlage  in  der  Palenstadt  Duisburg 
zu  heilen. 


Angehöriger  wegen.  „Aber  wir  können  doch  un¬ 
sere  Bürgen  nicht  in  Schwierigkeiten  bringen. 
Außerdem  würden  wir  den  anderen  die  Besuchs¬ 
möglichkeiten  verderben.“  Also  werden  sie, 
wenn  die  Zeit  um  ist,  wieder  zurückfahren, 
übrigens  sollen,  wie  man  ihnen  in  Warschau  ver- 
tn  der  Verbindung  mit  unseren  Landsleuten  in  der  Heimat  hat  ein  neuer  Abschnitt  be-  sicherte,  neuerdings  auch  Verwandtenbesuche 
gönnen.  Wie  unser  rn-Beriditerstatter  eben  aus  Berlin  meldet,  sind  in  der  sowjetisch  besetzten  aus  Westberlin  und  Westdeutschland  in  Südost- 
Zone  die  ersten  .Urlauber“  aus  Ostpreußen  etngetrolfen,  —  Landsleute,  welche  die  Erlaubnis  preußen  möglich  gemacht  werden, 
zu  Besuchsreisen  nach  der  „Deutschen  Demokratischen  Republik"  erhalten  haben.  $ 

Zugleich  wird  ein  Fall  bekannt,  daß  auch  in  umgekehrter  Richtung  eine  Besuchsreise  mög-  Soweit  der  Bericht  aus  Berlin  über  die  „Urlau- 
lich  geworden  ist:  Eine  1945  aus  unserer  Heimat  vertriebene  Ostpreußin,  die  jetzt  in  Ostberlin  ber"  aus  unserer  Heimat  Auch  in  entgegen¬ 
wohnt,  hat  die  Genehmigung  zu  einer  Fahrt  nach  Allenstetn  und  zurüdc  erhalten,  und  sie  hat  gesetzter  Richtung,  nach  Ostpreußen,  hat  eine 
die  Fahrt  auch  durchführen  können.  Auch  haben  Vertriebene,  die  jetzt  In  der  Sowjetzone  woh-  Fahrt  durchgeführt  werden  können.  Fahrkarten 
nen,  zu  ihren  in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  lebenden  Angehörigen  fahren  für  die  Hinreise  nach  dem  Osten  hat  es.  wie 
können;  wir  berichten  auch  darüber.  Unser  Mitarbeiter  meldet  aus  Berlin:  wir  wissen,  ja  genügend  gegeben;  es  wurden 

in  den  ersten  Nachkriegsjahren  manche  Deut- 

Die  polnischen  Behörden  haben  sich  bereitge-  haltsdauer  in  der  Zone  ist  auf  zwei  bis  drei  Mo-  sehe,  die  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  wohn- 
funden,  in  Südostpreußen  lebenden  Deutschen  nate  befristet.  Die  Rücklahrt  muß  ebenfalls  über  ten,  gezwungen,  wieder  in  ihre  Heimat  zurück- 
Urlaubsreisen  zwecks  Verwandtenbesuchen  in  Warschau  erfolgen,  wo  der  Urlauber  seinen  zukehren;  auch  in  der  Bundesrepublik  wurde 
Ostberlin  und  der  Sowjetzone  zu  gestatten.  Die  Reisepaß  wieder,  abliefern  muß.  für  solche  „Heimfahrten“  geworben.  Eine  Rück¬ 
ersten  Urlauber  sind  bereits  in  Ostberlin  einge-  Da  es  den  Urlaubern  verboten  ist,  das  Gebiet  fahrt  nach  dem  Westen  aber  gab  es  nicht 

ti  offen.  Sie  berichten,  daß  es  nicht  leicht  gewesen  der  „Deutschen  Demokratischen  Republik*  zu  mehr... 

sei,  die  notwendigen  Papiere  zu  beschatten  und  verlassen  und  sich  nach  Westdeutschland  zu  be-  Diese  Fahrt,  von  der  jetzt  berichtet  wird,  ist 

die  Vorbedingungen  für  den  Antritt  der  Reise  geben,  ist  Berlin  jetzt  zum  Treffpunkt  von  aber  einzigartig,  denn  die  Ostpreußin,  die  sie 

zu  erfüllen.  Landsleuten  geworden,  die  sich  zehn  Jahre  nicht  von  Ostberlin  nach  Allenstein  durchgeführt  hat, 

Notwendig  ist  zunächst  einmal,  daß  sich  ein  mehr  gesehen  haben.  Mancher  in  Westdeutsch-  ist  wieder  nach  Ostberlin  zurückgekehrt.  Es  hat 
naher  Verwandter  in  Ostberlin  oder  der  Zone  land  lebende  Landsmann  wird  vielleicht  in  diesen  sich,  dabei  also  um  eine,  wenn  man  es  so  sagen 
bereitfindet,  den  Urlauber  in  seiner  Wohnung  Tagen  ein  Telegramm  erhalten,  das  ihn  nach  kann,  normale  Reise  gehandelt.  Natürlich  mußte 


3G.  Juni  letzter  Termin 

Die  von  den  Länderregierungen  ausgestellten 
Vertriebenenausweise  werden  am  30.  Juni  1955 
äußer  Kraft  gesetzt.  Sie  werden  nur  dann  als 
„noch  gültig“  abgcstempelt,  wenn  bis  zum 
30.  Juni  ein  Antrag  auf  Ausstellung  des  Vcr- 
trlebenena us weises  gestellt  worden  Ist. 

Es  ist  daher  allen  Heimatvertriebenen  drin¬ 
gend  zu  empfehlen,  bei  der  zuständigen  Ge¬ 
meindebehörde  umgehend  den  Antrag  auf  Aus¬ 
stellung  des  Vertrlebenenauswelses  zu  stellen. 


aulzunehmen,  zu  verpflegen  und  dafür  zu  bür¬ 
gen,  daß  er  wieder  zurückkehrt.  Auf  die  Rück¬ 
kehr  wird  nämlich  das  Hauptgewicht  gelegt.  Ist 
diese  Vorbedingung  erfüllt,  muß  beim  „Amt  des 
Ministerrats,  Abt.  II"  (Urzad  Rady  Ministrow, 
Zespol  II)  in  Warschau  der  Reisepaß  beantragt 
werden,  was  in  der  Regel  reibungslos  vonstat¬ 
ten  geht.  Schwieriger  ist  es.  bei  der  Botschaft 
der  „Deutschen  Demokratischen  Republik"  in 
Warschau  das  Einreisevisum  in  die  Sowjetzone 
zu  erhalten.  Hier  bedarf  es  olt  wiederholter, 
und  nachdrücklicher  Vorstellungen,  bis  es  end¬ 
lich  klappt.  Sind  die  Reisepapiere  fertig,  muß  der 
Antragsteller  in  Warschau  das  Fahrgeld  (etwa 
300  Zloty)  einzahlen,  worauf  er  mit  einer  Rück¬ 
fahrkarte  die  Reise  antreten  kann.  Die  Aufent- 


Berlin  ruft.  Er  wird  sicher  nicht  Nein  sagen, 
wenn  er  die  Reise  irgend  möglich  machen  kann. 
Denn  das  Opfer,  das  die  Besucher  aus  der  alten 
Heimat  gebracht  haben,  um  dieses  Wiedersehen 
zu  ermöglichen,  ist  ungleich  qrößer.  Wie  haben 
sie  sparen  und  darben  müssen,  um  das  Reise¬ 
geld  zusammen  zu  bringen!  Wieviel  Nerven- 
kraft  und  Aufregung  bat  es  gekostet,  uni  die 
Papiere  zu  besorgen!  Und  dann  die  umständliche 
Reise  über  Warschau!  Meistens  ist  es  die  Mut¬ 
ter,  die  sich  aufqemacht  hat;  um  ihre  Kinder  noch 
einmal  zu  sehen,  oder  der  alte  gebrechliche  Va¬ 
ter,  der  nun  stolz  ist,  daß  er  es  trotz  allem  doch 
noch  geschafft  hat. 

So  mancher  möchte  natürlich  lieber  nicht  mehr 
zuruckkehren,  schon  der  Kinder  oder  anderer 


die  Frau,  die  ihre  alte  Mutter  in  Allenstein  be¬ 
suchen  wollte,  zahlreiche  Laufereien  von 
einer  Behörde  zur  anderen  machen,  um 
die  erforderlichen  Genehmigungen  zu  er¬ 
halten.  Dann  fuhr  sie  vom  Bahnhol  Berlin 
Friedrichstraße  mit  dem  Zug  nach  Posen,  blieb 
dort  nachtüber  auf  dem  Bahnhof,  fuhr  morgens 
in  Richtung  Thorn  weiter  und  kam  abends  in 
Allenstein  an.  Wir  haben  seinerzeit  in  fünf  Fort¬ 
setzungen- (in  den  Folgen  14  bis  18  im  April  und 
Mai  vorigen  Jahres)  auf  Grund  der  Berichte 
eines  eben  von  Allenstein  na  *  der  Bundes¬ 
republik  gekommenen  Land  mannes  ausführlich 
erzählt,  wie  es  heute  in  Allenstein  aussieht,  und 
so  bringen  die  Angaben,  welche  unsere  Lands¬ 
männin  jetzt  über  die  Lage  in  Allenstein  macht, 
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nidits  Neues.  Audi  aus  ihrem  Bericht  geht  her¬ 
vor,  daß  Allenstein  zu  einer  Art  Aushänge¬ 
schild  Polens  in  den  .wiedergewonnenen  Ge¬ 
bieten’  werden  soll  und  daß  die  Polen  sich  des¬ 
halb  bemühen,  in  dieser  Hauptstadt  der  gleich¬ 
namigen  Woiwodschaft  einiges  wieder  aufzu¬ 
bauen  und  zu  schaffen.  So  haben  sie  —  um  Ein¬ 
zelheiten  zu  erwähnen  —  den  Bahnhof  in  öst¬ 
licher  Art  mit  barocken  Säulen  und  Hallen  groß 
und  geräumig  ausqebaut;  er  wird  von  polni¬ 
schen  Fahnen  flankiert,  die  nachtsüber  ange- 
strahlt  werden,  ln  Alienstein  befindet  sich  eine 
Hauptverwaltung  der  Eisenbahn;  jeder  dritte 
oder  vierte  Passant  in  den  Straßen  ist,  so  be¬ 
richtet  die  Reiende,  ein  Eisenbahner;  die  Häu¬ 
ser  um  den  Kopernikus-Platz  werden  von  der 
Eisenbahnverwaltung  eingenommen.  Das  Hohe 
Tor  steht,  und  bis  zum  Schloß  hinüber  ist  ein 
großes  Aufmarschgelände  entstanden.  Die  Ko- 
pemlkus-Schule  ist  zu  einem  Gebäude  für  die 
.Universität’  geworden,  einer  Zweigstelle  der 
Thorner  Universität;  sie  soll  etwa  tausend  Stu¬ 
denten  haben.  Die  Logengebäude  am  Mollke- 
Platz  sind  unversehrt  und  zu  kulturellen  Häu¬ 
sern  umgewandelt  worden,  und  auf  dem  Moltke- 
Platz  selbst  sind  zwei  qroße  Markthallen  gebaut 
worden.  Die  evangelische  Garnisonkirche  ist 
zum  katholischen  Gotteshaus  geworden.  Das 
Hindenburg-Krankenhaus  ist  unversehrt  geblie¬ 
ben.  Die  evangelischen  Friedhöfe  sind  einge¬ 
ebnet  worden,  die  katholischen  nicht.  Das  Äb- 
stimmungsdenkmal  ist  zerstört  und  abgetragen 
worden,  das  Kurhaus  dient  als  Hotel. 


Dulles:  . 


Aul  höchster  Ebene 

aber  vorsichtig  und  jeden  Schrill  gut  überlegen I" 


Die  Reise  selbst  ist,  so  berichtet  die  Lands¬ 
männin,  ohne  besondere  Schwierigkeiten  ver¬ 
laufen.  Die  Reisende  konnte  nur  deutsch,  aber 
auf  der  Bahn  und  auch  in  den  polnischen  Dienst¬ 
stellen  habe  man  deutsch  verstanden,  und  sie 
sei  damit  gut  durchgekommen. 


Vor  der  Einladung  an  Moskau 

Westeuropa  Union  konstituiert  —  Wichtige  Beratungen  in  Paris 


Einreise -Visum 
in  die  deutschen  Ostgebiete 

Vor  wenigen  Tagen  wurde  in  Berlin  offiziell 
mitgeteilt,  daß  in  diesem  Jahre  nicht  mit  Reise¬ 
genehmigungen  für  westdeutsche  Bewohner  in 
die  Gebiete  östlich  der  Oder-Neiße-Linie  zu 
rechnen  sei.  Aus  zuverlässiger  Quelle  wird  be¬ 
kannt,  daß  Sowjetzonenbewohner  derartige 
Reisegenehmigungen  bereits  erhalten,  bzw.  seit 
Beginn  dieses  Jahres  bereits  wiederholt  er¬ 
halten  haben.  Das  Einreisevisum  nach  Polen 
kann  jedoch  nicht  von  dem  deutschen  Reise- 
willigen  beantragt  werden,  sondern  nur  von 
den  in  Polen  bzw.  den  deutschen  Ostgebieten 
wohnenden  Verwandten  und  Bekannten,  die 
sich  deswegen  an  das  Innenministerium  in 
Warschau  wenden  müssen.  Es  müssen  drei  im 
gleichen  Ort  wohnende  Bürger  benannt  und 
ausführlich  alle  Fragen  nach  der  Vergangenheit 
des  zu  erwartenden  Besuchers  beantwortet 
werden._ _ _ 

Zunächst  werden  nur  Besuche  von  unmittel¬ 
baren  Verwandten  erlaubt.  Inzwischen  Ist  be¬ 
kanntgeworden,  daß  seit  Mitte  März  ehemals 
in  den  deutschen  Ostgebieten  beheimatete  So¬ 
wjetzonenbewohner  Ihre  nächsten  Verwandten 
in  Oppeln,  Glelwltz,  Grünberg,  Stargard  usw. 
besucht  haben.  Die  bewilligte  Aufenthalts¬ 
dauer  wurde  wegen  der  ungewöhnlich  teuren 
Lebenshaltung  im  allgemeinen  nicht  voll  aus¬ 
genützt. 

Uber  den  Empfang  in  den  zur  Zeit  polnisch 
verwalteten  Gebieten  wird  berichtet,  daß  sich 
auch  die  polnischen  Polizei-,  Zoll-  und  sonsti¬ 
gen  Behördenangehörigen  wie  die  polnische 
Zivilbevölkerung  bemüht  hätten,  einen  mög¬ 
lichst  guten  Eindruck  zu  erwecken.  Man  habe 
sich  sogar  angestrengt,  mit  den  Besuchern 
deutsch  zu  sprechen.  Obzwar  es  sich  bei  den 
mit  polnischen  Einreisevisas  ausgestatteten 
Deutschen  um  vielfach  überprüfte  und  wahr¬ 
scheinlich  auch  für  politisch  zuverlässig  befun¬ 
dene  Personen  handelte  und  von  einer  polizei¬ 
lichen  Überwachung  im  allgemeinen  nichts  zu 
spüren  war,  wurden  die  besuchten  Verwandten 
während  der  Besuchsdauer  doch  wiederholt  von 
ihnen  bisher  fremden  Personen  aufgesucht,  die 
sich  als  Mitglieder  von  Parteigremien  ausgaben 
und  behaupteten,  sich  nach  eventuellen  Wün¬ 
schen  der  deutschen  Gäste  zu  erkundigen. 

Im  Juli  in  der  Schweiz? 

Die  Vereinigten  Staaten  sind  mit  dem  briti¬ 
schen  Vorschlag,  eine  Viermächte-Konferenz  auf 
höchster  Ebene  abzuhalten,  einverstanden.  Die 
drei  Westmächte  werden  die  Sowjetunion  zu 
einer  Viererkonferenz  über  internationale 
Probleme  einschließlich  der  Deutschland-Frage 
einladen.  Wie  in  Paris  verlautet,  soll  das  Tref¬ 
fen  zwischen  Eisenhower,  Eden,  Bulganin  und 
Faure  im  Juli  —  möglicherweise  in  der  Schweiz 
—  stattfinden. 


p.  Die  Bundesrepublik  hat  am  Montag  dieser 
Woche  —  wenige  Tage  nach  der  Herstellung 
der  Souveränität  —  Ihren  offiziellen  Einzug  in 
den  Rat  der  Atlanttkpakt-Mächte  gehalten,  nach¬ 
dem  schon  am  Wochenende  der  Kanzler  mit 
einer  großen  Abordnung  in  Paris  angekommen 
war.  Damit  begann  eine  Reihe  wichtiger  Einzel¬ 
gespräche  und  gemeinsamer  Beratungen.  Als 
der  Kanzler  am  Sonnabendmittag  bet  strahlen¬ 
dem  Sonnenschein  zum  erstenmal  im  Sonder¬ 
flugzeug  der  Deutschen  Lufthansa  in  Paris  ein¬ 
traf,  wurde  er  dort  vom  französischen  Regie¬ 
rungschef  Faure  begrüßt,  der  dabei  erklärte,  er 
freue  sich,  Adenauer  als  Chef  einer  souverä¬ 
nen  Regierung  der  Bundesrepublik  in 
Frankreich  empfangen  zu  können.  Der  Kanzler 
gab  vor  dem  französischen  Rundfunk  eine  Er¬ 
klärung  ab,  in  der  er  betonte,  mit  dem  Beitritt 
der  Bundesrepublik  zur  Westeuropaunion  und 
zur  NATO  seien  die  Pariser  Verträge  verwirk¬ 
licht.  Die  Bundesrepublik  werde  ihre  Verpflich¬ 
tungen  in  der  Gemeinschaft  freier  Nationen  er¬ 
füllen.  Die  Arbeit  der  kommenden  Tage  möge 
dem  Wohl  beider  Völker  dienen  und  der  Welt 
defrr  Frieden  sldierii;  -  '  "  1  . . . . 

Adenauer  hatte  dann  mehrere  Einzelgespräche, 
unter  anderem  mit  den  Außenministern  Dulles, 
Mac  Mtllan  und  Pinay.  Mit  dem  Leiter  der  fran¬ 
zösischen  Außenpolitik  wurde  dabei  noch  über 
die  gemeinsamen  Vorschläge  zum  Saarstatut  be¬ 
raten.  Gleich  zu  Beginn  der  Konferenzen  wurde 
beschlossen,  den  belgischen  Diplomaten  Goffln 
zum  Generalsekretär  der  Westeuropäischen 
Union  und  den  deutschen  Botschafter  von  Etz- 
dorff  und  den  Briten  Peter  Fraser  zu  stellver¬ 
tretenden  Generalsekretären  der  Westeuropa- 
Union  zu  ernennen.  Hauptsitz  der  Union  ist 
London,  während  der  Franzose  Christophini  als 
stellvertretender  Generalsekretär  in  Paris  am¬ 
tiert.  Zum  Direktor  der  gemeinsamen  Rüstungs- 
kontrollbehörde  wurde  der  italienische  Admiral 
Ferreri  ernannt.  Man  beschloß,  daß  die  Mit¬ 
glieder  des  Westeuropa-Parlaments  stets  wenige 
Tage  vor  degi  Europaparlament  (Montan-Union) 
zu  ihren  Sitzungen  in  Straßburg  zusammentre¬ 
ten. 

Die  in  Paris  versammelten  Außenminister 
haben  sich  besonders  eingehend  mit  der  Frage 
der  Einladung  an  Moskau  zu  einem  Gespräch 
befaßt.  Nach  dem  verhältnismäßig  glatten  Ver¬ 
lauf  der  Wiener  Botschafterkonferenz  konnte 
damit  gerechnet  werden,  daß  wahrscheinlich  be¬ 
reits  am  Sonnabend  dieser  Woche  ein  Zusam¬ 
mentreffen  der  Außenminister  Englands,  der 
USA  und  Frankreichs  mit  Molotow  zum  Ab¬ 
schluß  des  Österreich-Vertrages  möglich  sein 
werde.  Uber  den  in  London  ausgearbeiteten 
Entwurf  für  ein  Ost-West-Gespräch  der  drei 
Westmächte  hatten  die  drei  Außenminister  ein¬ 
gehende  Besprechungen  mit  Adenauer  In  Paris. 
Es  verlautete,  daß  Dulles  und  Mac  Millan  sich 
darüber  einig  geworden  seien,  daß  die  Tür  für 
ein  Gespräch  auf  der  Ebene  der  Regierungschefs 


Deutsche  Fahne  vor 


offen  stehe.  Man  halte  es  für  gut,  daß,  wenn 
Moskau  zustimme,  etwa  folgende  Konferenzen 
geplant  würden:  zunächst  eine  kurze  prinzipielle 
Konferenz  der  Regierungschefs,  der 
dann  eine  längere  Beratung  der  Außenmini¬ 
ster  folgen  könne,  um  die  vorgeschlagenen 
Themen  im  einzelnen  zu  besprechen,  und 
schließlich  könne  wiederum  ein  Treffen  der  Re¬ 
gierungschefs  stattfinden,  das  dann  Abmachun¬ 
gen  besiegeln  solle  über  jene  Punkte,  über  die 
sich  die  Außenminister  geeinigt  hätten.  Man 
weist  darauf  hin,  daß  Hauptthemen  aller  Kon¬ 
ferenzen  die  deutsche  Frage,  die  euro¬ 
päische  Sicherheit  und  die  allge¬ 
meine  Abrüstung  sein  würden.  Es  wurde 
davon  gesprochen,  daß  man  als  Tagungsort  für 
die  erste  Konferenz  einen  Platz  in  der  Schweiz, 
vielleicht  Genf  oder  Lugano,  empfehlen  werde. 

Die  gegenwärtige  Haltung  Moskaus 
wurde  durch  eine  Rede  des  sowjetischen  Ver¬ 
teidigungsministers.  Marschall  Schukow,  in  Ost¬ 
berlin  und  durch  Äußerungen  des  Moskauer 
Staatssenders  und  der  .Prawda*  beleuchtet. 
Schukow  hatte  sich  mit  dem  stellvertretenden 
Ministerpräsidenten  Perwuchin  zu  einer  soge¬ 
nannten  .Befreiungsfeier*  nach  Treptow  be¬ 
geben.  Bezeichnenderweise  wurde  er  von  den 
Pankower  Machthabern  mit  dem  preußischen 
Präsentiermarsch  und  einem  dreifachen  .Hurra’ 
der  Kasernierten  Vopo  empfangen!  Schukow  er¬ 
klärte,  die  Sowjetunion  sehe  sich  als  .Befreier* 
und  nicht  als  Eroberer  an.  Man  wünsche  dauer¬ 
hafte  Freundschaft  mit  dem  ganzen  deutschen 
Volk  und  gutnachbarliche  Beziehungen  zu  allen 
europäischen  Staaten.  Gleichzeitig  meinte  Schu¬ 
kow,  die  Pariser  Verträge  versperrten  den  Weg 
zu  einer  friedlichen  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands.  Es  verwundert  nicht,  daß  prompt  auch 
Perwuchin  und  der  Pankower  .Ministerpräsi¬ 
dent"  Grotewohl  gegen  die  Pariser  Verträge 
vom  Leder  zogen.  Auf  der  gleichen  Linie  liegt 
es,  wenn  die  .Prawda*  erklärte,  es  sei  noch 
nicht  zu  spät,  eine  Verwirklichung  der  Pariser 
Abkommen  in  Deutschland  zu  verhindern.  Radio 
Moskau  sagte,  die  aggressiven  Kreise  versuch¬ 
ten,  durch  vollzogene  Tatsachen  die  Erfolgs¬ 
aussichten  einer  Wiedervereinigung  Deutsdi- 
lands  und  der  Verminderung  der  internationa¬ 
len  Spannungen  endgültig  zunichte  zu  machen, 
Die  .auf  Revanche  an  Rußland  bedachten  Kreise* 
in  Bonn  erhielten  offiziell  das  Recht,  eine  neue 
Wehrmacht  aufzustellen.  .Rachelüsterne  Kreise 
in  Deutschland*  hätten  bereits  anqekündiat.  sie 
seien  mit  einer  Armee  von  einer  halben  Million 
Mann  nicht  zufrieden. 

Die  Bildung  eines  .Verteidigungsbündnisses 
der  Ostblockstaaten*  wurde  von  Schukow  ange¬ 
kündigt.  Jedermann  weiß,  daß  alle  Truppen  des 
von  der  Sowjetunion  beherrschten  Blocks  ohne¬ 
hin  längst  unter  russischem  Oberkommando 
stehen  und  seit  langem  von  Sowjetgeneralen 
beaufsichtigt  werden. 


NATO-Hauptquartier 
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Die  Deutsche  Bundesrepublik  wurde  am  Mon¬ 
tag  feierlich  als  fünfzehnter  Staat  in  die  Atlantik¬ 
paktorganisation  aufgenommen.  Unmittelbar 
darauf  nahm  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  zum 
erstenmal  an  einer  wichtigen  Arbeitssitzunq  des 
Atlantikrats  teil,  bei  der  eine  Viererkonferenz 
mit  der  Sowjetunion  über  Deutschland  und 
andere  internationale  Probleme  vorbereitet  wur¬ 
den.  Fotografen  und  Kameramänner  von  Wo¬ 
chenschauen  und  Fernsehen  hielten  die  Szene 
des  deutschen  Beitritts  zur  NATO  im  Bilde  fest 
Die  deutsche  Delegation  saß  zwischen  den  Dele¬ 
gationen  Frankreichs  und  Griechenlands. 

Als  der  Bundeskanzler  von  den  Außenmini¬ 
stern  der  vierzehn  NATO-Staaten  will¬ 
kommen  geheißen  wurde,  stieq  vor  dem  Ge¬ 
bäude  des  NATO-Hauptquartiers  bei  Paris  die 
schwarz-rot-goldene  Fahne  der  Bundesrepublik 
hoch.  Sie  wurde  von  einem  französischen  Sol¬ 
daten  gehißt  und  wird  in  Zukunft  dem  Alphabet 
entsprechend  (Deutschland  ■*  Allemnqne)  als 
erste  der  fünfzehn  Fahnen  der  Atlantikpakt¬ 
organisation  an  dieser  Stelle  wehen. 

An  der  kurzen  Feier  im  NATO-Hauptquartier 
—  dem  sogenannten  .Shape*  —  nahmen  der 
NATO-Obor  beleb  lihabcr  General  Gruenther 


und  der  künftige  .nationale  Repräsentant*  der 
Bundesrepublik  im  NATO-Hauptquartier, 
General  Speidel,  teil.  Während  der  Flaggen- 
hissunq  ertönte  zum  erstenmal  in  diesem  inter¬ 
nationalen  Hauptquartier  das  Deutschlandlied 
Als  ständiger  Vertreter  der  Bundesrepublik  in 
der  Atlantikpaktorganisation  ist  der  bisherige 
Leiter  der  rolltischen  Abteilung  des  Auswärti¬ 
gen  Amtes  in  Bonn,  Botschafter  Herbert  Blan- 
kenhom,  bestätigt  worden.  Seine  Stellung  ent¬ 
spricht  der  eines  Staatssekretärs  für  NATO- 
Angelegenheiten. 

In  der  feierlichen  Sitzung  des  Atlanllkrats 
sprachen  nacheinander  sämtliche  Außenminister 
Begrüßungsworte  für  Dr.  Adenauer.  Als  letzter 
der  Außenminister  sprach  Bundeskanzler 
Dr.  Adenauer  auf  deutsch  den  Dank  für  die 
Aufnahme  der  Bundesrepublik  tn  die  NATO 
aus.  Er  versicherte,  daß  sie  ein  zuverlässiger 
Partner  sein  werde. 

Der  Bundeskanzler  sagte:  .In  Anbetracht  der 
die  Welt  umfassenden  politischen  Spannung 
sind  die  Zielsetzungen  der  Organisation  des 
Nordatlantikvertragos  und  ganz  insbesondere 
der  rein  defensive  Charakter  ihrer  Aufgaben 
völlig  den  wirklichen  Interessen  der  deutschen 


Von  Woche  zu  Woche 

Mit  der  Einberufung  der  ersten  deutschen  Frei¬ 
willigen  rechnet  man  in  Bonn  nicht  vor  der 
Jahreswende.  Von  der  Dienststelle  Blank 
wurde  darauf  hinqewiesen,  daß  vor  einer 
Aufteilung  der  deutschen  Kader-Armee  erst 
die  entsprechenden  gesetzlichen  Grundlagen 
geschaffen  werden  müßten. 

Die  Leitung  der  deutschen  Offiziere  Im  Pariser 
NATO-Hauptquartier  wird  nach  BonneT  Mit¬ 
teilungen  wahrscheinlich  der  frühere  General 
Dr  Hans  Speidel  Übernehmen. 

Zur  Ausbildung  von  Piloten  und  Navigatoren 
einer  künftigen  deutschen  Luftwaffe  hat  sich 
Kanada  bereiterklärt. 

Einen  Staatssekretärposten  im  neuen  Verteidi¬ 
gungsministerium  hatte  der  Kanzler  der  SPD 
angeboten.  Diese  lehnte  jedoch  aus  grund¬ 
sätzlichen  Erwägungen  ab. 

Einen  Verzicht  aut  französische  Leglonärs- 
werbestellen  in  der  Bundesrepublik  haben  die 
bisherigen  Besatzungsbehörden  ausgespro¬ 
chen.  Diese  Werbestellen  befanden  sich  bis¬ 
her  im  Lande  Rheinland-Pfalz. 

Das  Saarbrücker  Hoifmann-Regime  wandte  sich 
bereits  wieder  gegen  eine  Neugründung  der 
deutschfreundlichen  demokratischen  Partei 
an  der  Saar.  Hoffmann  ließ  erklären,  Partei- 
gründunqen  müßten  nach  wie  vor  von  seiner 
Regierung  genehmigt  werden.  Nach  dem 
neuen  Saarstaat  sind  Parteien  nicht  mehr  zu¬ 
lassungspflichtig. 

Vertreter  des  Saarindustriellen  Röchling  erklär- 

ten  zu  dem  Verkauf  dör  Werke  an  Frankreich 
und  die  Bundesrepublik,  sie  hätten  nur  unter 
Druck  das  Angebot  angenommen. 

Die  Synode  der  Evangelischen  Kirche  Deutsch¬ 
lands  wandte  sich  auf  ihrer  Berliner  Tagung 
einstimmig  gegen  die  politische  weltanschau¬ 
liche  Aufspaltung  des  deutschen  Volkes  durch 
willkürlich  gezogene  Grenzen.  Der  gegenwär¬ 
tige  Zustand  widerspreche  den  Menschenrech¬ 
ten,  zu  denen  sich  die  Besatzungsmächte  be¬ 
kannt  hätten,  als  sie  die  bedingungslose  Kapi¬ 
tulation  Deutschlands  forderten.  Energisch 
wandte  sich  die  Synode  gegen  die  gottlose 
Ausrichtung  der  Schulen  in  der  Sowjetzone. 

Die  Zahl  der  Sowjetzonen-Flüchtlinge  im  April 
lag  wesentlich  höher  als  in  den  Vormonaten. 
Uber  10  300  Bewohner  der  Sowjetzone  melde¬ 
ten  sich  in  diesem  Monat  in  Westberlin. 

Die  Gründung  einer  Stillung  .17.  Juni“  zur  Erin¬ 
nerung  an  den  Volksaufstand  ln  Ostherlin  und 
ln  der  Sowjetzone  beantragte  die  CDU- 
Bundestagsfraktion.  Andere  Fraktionen  wol¬ 
len  sich  diesem  Antrag  anschließon. 

Vor  kommunistischen  Einladungen  zu  Ferien¬ 
aufenthalte  in  der  Sowjetzone  hat  das  Bundes¬ 
ministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen  nach¬ 
drücklich  gewarnt.  Die  Eltern  müßten  sich 
darüber  im  klaren  sein,  daß  Ihre  Kinder  hier 

1  tmfei1  ’  bolschewistische  Erziehtmgseinflüsse 
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Die  Steuervorzugsbchandlung  für  Berlin  ist  nSch 

einem  neuen  Beschluß  des  Finanzausschusses 
des  Bundestages  nun  wieder  gesichert.  Diese 
Steuerregelunq  soll  rückwirkend  ab  1.  Januar 
in  Kraft  treten. 

Nur  noch  893  000  Arbeitslose  gab  es  Ende  April 

in  der  Bundesrepublik.  Uber  500  000  Erwerbs¬ 
lose  kamen  in  diesem  Monat  wiede.  tn  Arbeit. 

Ein  Verbot  des  Streikrechts  für  die  Arbeiter  der 
Sowjetzone  will  der  kommunistische  Gewerk¬ 
schaftsbund  durchführen.  In  einer  neuen 
Satzung  soll  den  Gewerkschaftsangehörigen 
nur  die  Vorlage  von  Verbesserungsvorschlä¬ 
gen  Zugeslanden  werden. 

Der  modernste  Bahnhol  In  Westdeutschland 
wurde  jetzt  durch  den  Bundespräsidenten  ln 
Heidelberg  eingeweiht.  Heidelberg  hatte  seit 
Jahrzehnten  um  einen  würdigen  Bahnhof 
gekämpft. 

Der  vielumstrittene  französische  General  de  Ca¬ 
stries  hat  nun  doch  sein  neues  Amt  als  stell¬ 
vertretender  Divisionskommandeur  ln  der 
Pfalz  angetreten.  De  Caslrles  wird  bekanntlich 
beschuldigt,  die  Niederbrennunq  der  deut¬ 
schen  Stadt  Freudenstadt  1 945  mit  veranlaßt 
zu  haben. 

Eine  aktive  Österreichische  Außenpolitik  kündig¬ 
ten  Bundeskanzler  Raab  und  Außenminister 
Figl  an.  Sie  erklärten,  die  Neutralität  Öster¬ 
reichs  bedeute  keinen  passiven  Zustand. 

Die  Impfungen  mit  dem  neuen  Serum  gegen  Kin¬ 
derlähmung  sind  in  den  USA  einstweilen  ein¬ 
gestellt  worden.  Eine  Freigabe  soll  erst  nach 
Abschluß  der  Untersuchung  Uber  di«  Todes¬ 
fälle  erfolgen,  die  nach  der  Impfung  erfolgten. 

Die  Räumung  der  wichtigen  Ostaslenhälen  Fort 
Arthur  und  Dalren  durch  die  Sowjetrussen  hat 
begonnen.  Moskau  mußte  steh  verpachten, 
diese  Hälen  den  Chinesen  zurückzugeben. 

Große  Minenfelder  zwischen  Formosa  und  dem 
Festland  wurden  von  den  Seestreitkräiten  Na¬ 
tionalchinas  ausgelegt.  Wie  es  heißt,  sind  auch 
die  Zuqänge  zu  den  beiden  roten  Haien  Fut- 
schau  und  Amoy  vermint  worden. 

Erhebliche  politische  Bedeutung  dürfte  eine 
Reise  des  pakistanischen  Ministerpräsidenten 
Mohammed  All  nach  Rotchina  haben.  Er  er¬ 
hielt  vor  einigen  Tagen  eine  Einladung  des 
chinesischen  Ministerpräsidenten. 


Nation  entsprechend,  die  nach  der  fürchterlichen 
Erfahrung  zweier  Weltkriege  ebenso  nachdrück¬ 
lich  wie  jede  Nalion  in  der  Welt  nach  Sicher¬ 
heit  und  nach  Frieden  strebt. 

Die  Bundesregierung  ist  entschlossen,  mit  den 
anderen  Mityliedslaaten  für  den  Frieden  und 
lür  die  Freiheit  zu  arbeiten.  Ich  weiß,  daß  die 
ganze  deutsche  Nation  so  denkt  lind  empfindet, 
einschließlich  der  achtzehn  Millionen,  denen 
noch  Immer  das  Recht  verweigert  wird,  frei 
ihrer  Meinung  Ausdruck  zu  geben  und  frei  über 
ihr  Geschick  zu  bestimmen.* 


In  Hamburg 


^KtOtru/h  ir 
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Der  Lastenausgleich  wird  zum  Skandal! 

Die  Geschädigten  sollen  die  Verbesserungen  selbst  iinanzieren  —  Eine  Debatte  im  Bundestag 


Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 

brucbs  dUrnlh^nii  n  in'?*  aus  der  zehnjährigen  Wiederkehr  des  deutschen  Zusammen- 

Wlederautsticac«  ,i  ’<‘rdJJsrhen,,cn  Au,sätzcn  und  schön  klingenden  Reden  des  deutschen 
ke™n«leUeL  d«9v^  ä  dcr  Sdlrelber  «"d  Redner  gedenkt  Jedoch  Jenes  Bevöl- 

VeSenen  Erst  C"  VVundl!r“  «»  Maße  ausgeschlossen  blieb  nämlich  der 

«AalUwuSder*^  «L *  “'.‘"T  d‘‘r  P°ll,ikor  bere“-  hervorzuhehen.  daß  das  „deutsche  Wirt- 
a  «  aUl  dem  ®''cken  der  Vertriebenen  ermöglicht  wurde, 

nicht  meh?  währ  'hl  Tr  d?  ,Vertrlebemmnot  nid"  9edenkl-  man  möchte  sie  am  liebsten  gar 
^Mären  daß  dLhVer?'|Eh  d  b^,e  '*  Bundesmln*»«er  aulgetreten,  die  sich  erdrelsteten,  zu 
zur  Zen'ntä“  d  H  .^  ‘^nenproblem  nahezu  gelöst  sei.  So  ist  es  denn  kein  Wunder,  daß 
tügung  zu  s  ™Uen.  *  ‘  **'  donl  Las,enaus9>e‘chslonds  ausreichende  neue  Mittel  zur  Ver- 


Der  Bundestag  wollte  bei  der  Verabschiedung 
des  4.  Änderungsgesetzes  zum  Lastenausgleidis- 
gesetz  aus  Bundeshaushdltsmitleln  nichts  oder 
nahezu  nichts  hergeben;  er  schlug  vor,  daß  die 
Lander  die  notwendigen  45U  Millionen  DM  be¬ 
zahlen  sollen.  Die  Lander,  die  seit  1952  Nutz¬ 
nießer  fehlerhafter  Berechnung  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  im  Ausmaß  mehrerer  hun¬ 
dert  Millionen  DM  sind,  weigerten  sich  Mitte 
März,  dem  Anderungsgeselz  zuzustimmen  und 
auf  das  Geld,  das  ihnen  ungerechtfertigt  zu- 
fließt,  zu  verzichten.  Der  Bundesfinanzminisler 
verhinderte  im  geeigneten  Zeitpunkt,  nämlich 
Ende  vergangenen  Jahres,  die  Auflegung  von 
400  Mill.  DM  Lastdnuusgleidisbankanlcihe.  Und 
die  Bank  Deutscher  Lander  schließlich  widersetzt 
sich  der  Bewilligung  ausreichender  Kredite.  So 
ist  es  dazu  gekommen,  daß  —  wenn  der  Vermitt- 
lungsausschuß  nicht  noch  einsichtigere  Be¬ 
schlüsse  faßt  —  die  Geschädigten  das  4.  Ände- 
rungsgesetz  durch  Verzicht  auf  andere  Aus¬ 
gleichsleistungen  überwiegend  selbst  finanzieren 
müssen,  daß  im  kommenden  Jahre  die  Hausrat- 
hilfeleislungen  um  rund  ein  Drittel  werden  ge¬ 
kürzt  werden  müssen  und  daß  eine  Verstärkung 
der  Vertriebenenansiedlung  unmöglich  gemacht 
wird. 

Die  Vertriebenen  haben  für  diese  Haltung 
Ihrer  Politiker  kein  Verständnis.  Sie  haben  es 
um  so  weniger,  als  gleichzeitig  der  Staat  für 
andere  Aufgaben  bedenkenlos  ganz  andere 
Summen  hergibt.  Für  die  Aufrüstung  sind  nach 
den  Worten  von  Herrn  Schaffer  im  Bundeshaus¬ 
halt  viele  Milliarden  DM  ohne  Schwierigkeiten 
vorhanden.  Für  die  .soziale  Aufrüstung"  ver¬ 
mag  er  angeblich  keine  fünfzig  Millionen  DM 
herzugeben!  Im  Rahmen  der  zur  Jahreswende 
in  Kraft  getretenen  Steuerreform  glaubte  man 
es  sich  leisten  zu  können,  den  Beziehern  von 
Großeinkommen  (und  Wählern  der  bürgerlichen 
Parteien)  Milliardengeschenke  zukommen  zu 
lassen.  Kein  Dutzend  Abgeordnete  fand  sich  in 
der  Regierungskoalition  bereit,  den  Versuch  zu 
unternehmen,  die  Steuersenkungen  nicht  ganz 
so  üppig  zu  gestalten,  um  zusätzliche  Mittel 
für  den  Lastenausgleichsfonds  zu  haben.  Den 
Kriegsbeschädigten,  den  Sozialversicherungs¬ 
rentnern  und  den  Fürsorgeempfängern  erhöhte 
man  die  Renten  aus  Haushaltsmitteln!  niemand 
wagte  es.  wegen  der  Erhöhung  der  Kb-Renten 
zum  Beispiel  die  Mittel  lür  die  Prothesen¬ 
beschaffung  herabzusetzen,  wegen  der  Höher¬ 
bewertung  der  Steigerunqsbeträge  bei  der  Inva¬ 
lidenrente  zum  Beispiel  die  Krankenversorgunq 
der  Rentner  einzukürzen  oder  wegen  Herab¬ 
setzung  des  Fürsorgerichtsatzes  zum  Beispiel 
künftig  kein  Kohlengeld  mehr  zu  geben.  Den 
Vertriebenen  mutet  man  aber  zu,  daß  sie  die 
Erhöhung  der  Unterhaltshilfen  größtenteils  aus 
den  Mitteln  des  Ausgleichsfonds,  das  heißt  also 
auf  Kosten  anderer  Leistungen,  bezahlen. 

Aber  man  gibt  nicht  nur  dem  Ausgleichsfonds 
nicht  genügend  neue  Mittel,  man  vermindert  die 
bisherigen  auch  noch  dadurch,  daß  man  Immer 
neue  Aufgaben  vom  Lastenausgleichsfonds  be¬ 
zahlen  läßt.  Schon  der  Wahrungsausgleich  für 
die  Sparguthaben  der  Vertriebenen  hatte  nichts 
mit  dem  Lastenausgleich  zu  tun  und  hätte  wie 
die  Währungsreform  bei  dem  Einheimischen  aus 
Haushaltsmitteln  getragen  werden  müssen.  Als 
zweites  bürdete  man  dem  Ausqlelchsfonds  die 
Bezahlung  der  Altsparerentsrhädlgungen  iür  die 
Einheimischen  auf,  obwohl  schon  das  Währunqs- 
umstellungsgesetz  bereits  den  Gedanken  der 
Schattenguote  kannte.  Die  SchuJdenabkommen 
mit  der  Schweiz  geschahen  teilweise  auf  dem 
Rücken  des  Lastenausqleichsionds.  Neuerdings 
soll  der  Ausglelchsfonds  das  ganze  Sow|etzonen- 
flüchtlingsproblem  finanzieren.  So  sehr  es  be¬ 
rechtigt  ist.  daß  die  Sowjetzonenflüchtlinge  end¬ 
lich  Ausgleichsletstungen  mit  Rechtsanspruch  er¬ 
halten,  so  kann  es  doch  nicht  als  gerechtfertigt 
angesehen  werden,  daß  die  Sowletzonenflücht- 
llnge  diese  Leistungen  auf  Kosten  der  Vertrie¬ 
benen  und  Kriegsgeschädigten  erhalten  müssen. 
Die  Vertriebenen  sind  mit  Entschiedenheit  der 
Meinung,  daß  hier  der  Bundeshaushalt  herhalten 
muß. 

Unter  solchen  Umständen  kann  es  nicht  aus- 
bleiben,  daß  die  Vertriebenen  allmählich  das 
Vertrauen  verlieren.  Die  erdrückende  Madit  der 
Zahlen  läßt  in  bezug  auf  den  Lastenausgleich 
auch  kaum  einen  Hoffnungsschimmer  aufkom- 
men.  Um  die  Hausratentsch  digunq  in  den 
jetzigen  Sätzen  abzuwickeln,  werden  noch  etwa 
3,7  Mrd.  DM  gebraucht.  Nach  dem  augenblick¬ 
lichen  Stand  der  Dinge  können  jährlich  höchstens 
600  Mill.  DM  lür  die  Hausratentschädigung  aus¬ 
geschüttet  werden.  Mithin  wird  die  Abwicklung 
der  Hausratentsrhädiqung,  sofern  nicht  Bundes¬ 
tag,  Bundesrat,  Bundesregierung  und  Bank 
deutscher  Länder  zu  besserer  Einsicht  gelangen, 
»och  mehr  als  sechs  Jahre  dauern.  Und  das  bei 
Entschädigungssätzen,  die  in  ihrer  Höhe  in 
vielen  Fällen  nur  als  in  Hohn  angesehen  wer¬ 
den  können.  Ein  einziges  Schlafzimmer  mit 
Matratze,  Betten  usw.  kostet  heute  mehr,  als 
nach  LAG  einer  zweiköpfigen  Familie  in  der 
obersten  Stufe  als  Hausratentschädigung  ange- 
boten  wird. 

Für  die  Wiederseßhaftmachung 
der  ostdeutschen  Bauern  stehen  bei 
der  augenblicklichen  Fondslage  im  Jahr  nur 
etwa  150  Millionen  DM  zur  Verfügung.  Ein  ein¬ 


ziger  Vollbauernhof  kostet  heute  100  000  DM. 
Wenn  man  es  mit  der  Erhaltung  des  ostdeut¬ 
schen  Bauerntums  ernst  meinen  würde,  müßte 
man  jährlich  wenigstens  eine  Milliarde  DM  für 
Aufbaudarlehen  Landwirtschaft  zur  Verfügung 
haben.  Die  Ansiedlungsergebnisse  (auch  des 
neuen  Vertriebenenministers  Prof.  Oberländer!) 
sind  nicht  deshalb  so  dürftig,  weil  keine  Hof¬ 
stellen  zu  beschaffen  sind,  sondern  weil  man 
nicht  das  Geld  zur  Verfügung  hat,  dem  west¬ 
deutschen  Bauern  den  Preis  zu  zahlen,  den  er 
von  Einheimischen  im  Verkaufsfalle  erhält.  Das 
Problem  der  vertriebenen  Bauern  kann  unter 
solchen  Umständen  wohl  nur  durch  das  Hin¬ 
sterben  des  letzten  ostdeutschen  Landwirts  seine 
Erledigung  finden. 

ln  den  vergangenen  Monaten  und  Jahren 
hatte  ein  Teil  der  Vertriebenen  noch  immer  die 
Hoffnung  behalten,  da  man  sie  mit  dem  Argu¬ 
ment  der  langsamen  Einarbeitung  der  Behörden 
vertröstete.  Jetzt,  wo  die  Behörden  eingearbeitet 
sind,  muß  man  den  Vertriebenen  sagen,  daß  die 
Leistungen  sogar  noch  absinken  werden.  Und 
das  in  einer  Zeit,  in  der  sich  das  Volksverraögen 
seit  1948  bald  verdoppelt  hat  und  zum  Beispiel 
die  Aktienkurse  auf  einem  Vielfachen  des  Kur¬ 
ses  von  1948  stehen. 

* 

Um  auf  diese  soziale  deutsche  Schande  die 
Öffentlichkeit  und  die  Verantwortlichen  hinzu¬ 
weisen,  hatte  die  Fraktion  des  Gesamtdeutschen 
Blocks-BHE  im  Bundestag  eine  Große  Anfrage 
eingebracht.  Sie  wurde  auf  der  Plenarsitzung 
vom  5.  Mai  vom  Bundesßnanzminister  beant¬ 
wortet.  Der  erste  Redner  des  BHE,  Dr.  Linus 
Kather,  klagte  zunächst  die  Bundesregierung 
dafür  an,  daß  sie  die  Versprechungen  vom 
Jahre  1952  nicht  gehalten  habe.  Statt  450  Mil¬ 
lionen  DM  7f-Gelder  sind  nur  356  Millionen  DM 
aufgekommen.  Statt  600  Millionen  DM  Lasten¬ 
ausgleichsbankanleihe  hat  die  Bundesregierung, 
obwohl  inzwischen  dringendst  Geld  gebraucht 
wird,  nur  200  Millionen  DM  aufgelegt.  Statt  daß 
die  Anleihen  steuerbegünstigt  zu  5°/«  Zins  hcr- 
ausgekommen  sind,  hat  es  die  Bundesregierung 
dazu  gebracht,  daß  6Wlt>  Zins  gezahl  werden 
müssen.  Dr.  Kather  fragte  den  Bundesfinanz¬ 
minister,  ob  die  Bundesregierung  bereit  sei, 
die  fehlenden  94  Millionen  DM  7f-Gelder  aus 
Haushaltsmitteln  dem  Fonds  zu  ersetzen,  warum 
die  Anleihen  nicht  rechtzeitig  aufgelegt  worden 
seien'  und  ob  die  Bundesregierung  bereit  sei, 
die  durch  ihr  Verschulden  entstandene  Zins¬ 
differenz  aus  Haushaltsmitteln  dem  Ausgleichs¬ 
fonds  zurückzuverqüten.  Dr.  Kather  kritisierte 
dann  noch  die  Durchführung  des  Lastenaus¬ 
gleichs,  zum  Beispiel  die  zu  langsame  Verab¬ 
schiedung  der  notwendigen  Schadensfeststel- 
lungs-Rechtsverordnungen,  forderte,  daß  das 
Bundesausgleichsamt  dem  Bundesvertriebenen- 
minister  unterstellt  werden  müsse  und  wies  auf 
den  Mißstand  hin,  daß  von  den  vier  obersten 
Beamten  des  Bundesausgleichsamts  kein  ein¬ 
ziger  Vertriebener  ist. 

Der  Bundesfinanzminister  antwortete  nur  kurz 
und  ging  auf  die  Fragen  des  Fraktionssprechers 
fast  qar  nicht  ein.  Er  teilte  lediqlirh  mit,  daß  die 
rechtlichen  Anleihen  im  kommenden  Herbst  auf¬ 


gelegt  würden.  Bisher  seien  die  Anleihen  nicht 
aufgelegt  worden,  weil  kein  Bedarf  bestanden 
habe!  Der  Abg.  Ohlig  (SPD),  der  anschließend 
das  Wort  ergriff,  wies  diese  kaum  faßbare  Be¬ 
gründung  sogleich  zurück.  Im  Anschluß  sprachen 
noch  die  Abgeordneten  Kuntsdier  (CDU),  Miller 
(CDU)  und  Dr.  Gille  (BHE).  Die  Ausführungen 
von  Dr.  Gille  bringen  wir  an  anderer  Stelle. 

Alle  Redner  verurteilten  die  Regierung 
wegen  ihrer  Versäumnisse.  Alle  Redner  kamen 
auch  auf  die  4.  Novelle  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  zu  sprechen.  Sie  forderten  sämtlich,  daß 


Bei  der  Debatte  über  den  Lastenausgleich,  die 
in  diesen  Tagen  im  Bundestag  stattfand  und 
über  die  wir  aui  dieser  Seite  ausführlich  be¬ 
richten,  hielt  Abgeordneter  D  r.  G  i  1 1  e  (GB/BHE) 
eine  Rede,  in  der  er  u.  a.  ausführte: 

Ich  habe  den  Eindruck,  daß  der  Herr  Bundes¬ 
finanzminister  sich  die  Antwort  auf  die  Große 
Anfrage  meiner  Fraktion  doch  etwas  leicht  ge¬ 
macht  hat.  Mit  dem  Ansprechen  des  Begriffs 
der  „Vorfinanzierung“  war  dem  Herrn  Bundes¬ 
minister  ohne  weiteres  die  Bitte  vorgelegt,  sich 
einmal  im  Grundsatz  zu  dieser  Frage  zu  äußern. 
Dieser  Bitte  ist  der  Herr  Bundesfinanzminister 
mit  großer  Eleganz  aber  restlos  ausgewichen. 

Die  Frage  der  Vorfinanzierung 

Wir  müssen  doch  die  Fage  der  Vorfinan¬ 
zierung  so  sehen:  Als  das  Lastenausgleichsgesez 
zustande  kam,  waren  sich  alle,  die  politisch 
verantwortlich  an  diesem  Gesetz  mitzuwirken 
hatten,  darüber  im  klaren,  daß  etwas  Sinnvolles 
aus  dem  Gesetz  nur  dann  herauskommen  könne, 
wenn  es  in  großem  Maße  gelänge,  die  über 
Jahrzehnte  sich  ausdehnende  Wirksamkeit  die¬ 
ses  Gesetzes  in  die  ersten  Jahren  komprimiert 
vorzuziehen.  Wenn  das  nicht  die  Meinung  ge¬ 
wesen  wäre,  dann  wäre  es  ja  völlig  sinnlos 
gewesen,  im  §  7  des  Lastenausgleichsgesetzes  eine 
Kreditermächtigung  in  Höhe  von  fünf  Milliarden, 
wenn  ich  nicht  irre,  festzulegen.  Wem  war  diese 
Ermächtigung  erteilt?  Dem  Herrn  Bundes¬ 
finanzminister  als  demjenigen,  der  die  politische 
Verantwortung  für  die  Durchführung  dieses  Ge¬ 
setzes  zu  tragen  hatte. 

Ich  meine,  es  ist  reichlich  billig,  wenn  uns 
der  Herr  Bundesfinanzminister  beute  hier  er¬ 
klärt:  „Bisher  ist  ja  noch  kein  Malheur  passiert!" 
ln  den  letzten  Jahren  haben  ja  die  glücklichen 
Umstände  des  nicht  schnellen  Abwidcelns,  also 
des  Niditfunktionierens  des  ganzen  Apparates 
auf  der  einen  Seite  und  die  ungenügenden  oder 
zu  geringen  Schätzungen  des  Aufkommens  auf 
der  anderen  Seite  ja  die  Dinge  leidlich  laufen 
lassen.  Dabei  wird  aber  doch  das  eine  vergessen: 
daß  eine  planvolle  Eingliederung  mit  ganz 
anderer  Intensität  und  ganz  anderen  Folgerun¬ 
gen  in  den  letzten  drei,  vier  Jahren  hätte  er¬ 
folgen  können,  wenn  diese  gesetzliche  Verpflich¬ 
tung  des  Herrn  Bundesfinanzministers  wenig¬ 
stens  einmal  ernstlich  angepackt,  wenn  auch 
nicht  erfüllt  worden  wäre.  Ich  habe  leider  den 
Eindruck,  daß  der  Herr  Bundesfinanzminister 
die  Dinge  auch  heute  nicht  in  diesem  großen 
Sachzusammenhang  zu  sehen  qewillt  ist. 

Unerträglich 

Zum  Thema  Bank  Deutscher  Länder  kann  man 
eigentlich  nur  mit  Erschütterung  sprechen.  Wir 
können  leider  nicht  mit  einer  Handbewegung 
über  diese  sogenannte  gutachtliche  Äußerung 
hinweggehen.  Es  ist  aber  für  die  Millionen  Men- 


nicht  der  Ausgleichsfonds  selbst  die  Kosten  des 
4.  Anderungsgesetzes  tragen  dürfe.  Das  ist  auch 
unsere  Ansicht.  Die  Redner  streiften  auch  die 
allgemeine  Finanzlage  des  Ausgleichsfonds  und 
sprachen  sich  dafür  aus,  daß  die  Leistungen, 
insbesondere  bei  der  HausrathUfe,  1955  nicht 
hinter  denen  des  Jahres  1954  Zurückbleiben  dür¬ 
fen.  Auch  das  ist  unsere  Ansicht.  Unsere  Hoff¬ 
nung.  leider  indes  nicht  unsere  feste  Meinung 
ist  es,  daß  diesmal  die  schönklingenden  Reden 
nicht  nur  Worte,  sondern  der  Anfang  zu  Taten 
waren.  Wenn  man  das  Vertrauen  zu  demokra¬ 
tischen  und  föderalistischen  System  nicht  ganz 
erschüttern  will,  wird  man  dafür  sorgen  müssen, 
daß  nicht  die  Funktionäre  der  gleichen  Parteien 
an  der  einen  Stelle,  zum  Beispiel  im  Bundestag, 
als  Anwälte  der  Vertriebenen  auftreten,  wäh¬ 
rend  sie  auf  anderen  Plätzen,  zum  Beispiel  im 
Bundesrat  oder  im  Vermittlungsausschuß,  sich 
als  ihre  Henker  gebärden. 


sehen,  für  die  es  hier  um  eine  Leistunq  geht,  auf 
die  sie  seit  Jahren  maßvoll  und  diszipliniert 
warten,  unerträglich,  wenn  ein  so  hohes  Gre¬ 
mium  der  wirtschaftspolitischen  Führung  über¬ 
haupt  nicht  auf  den  Gedanken  kommt,  daß  hier 
unter  wirtschaflspolitischer  Betrachtung  unter 
allen  Umständen  auch  diese  soziale  Hypothek 
zu  verstehen  ist.  Die  Herren  verfehlen  ihre  Ver¬ 
pflichtung,  wenn  sie  ihre  wirtschaftspolitischen 
FührungsauJgaben  so  eng  zu  betrachten  pflegen. 
(Beifall  beim  GB/BHE  —  Abg.  Dr.  Strosche:  Eine 
Frechheit  ist  das!) 

Ich  erinnere  mich  noch  sehr  gut  daran,  daß 
die  Hausratentschadigung,  ich  glaube,  im  Jahre 
der  Bundestagswahl,  sehr  reichlich  lloß,  daß  be¬ 
stimmte  Sparten  der  Wirtschaft  nicht  genug  be¬ 
kamen  und  noch  eine  Spritze  durch  Steigerung 
des  Konsums  haben  wollten,  um  ihre  Umsätze 
zu  erhöhen.  Da  war  die  Ausschüttung  des 
Lastcnausgleichs  eine  sehr  willkommene  Ange¬ 
legenheit. 

Wir  sollten  uns,  glaube  ich,  bei  politischer 
Betrachtung  mit  aller  Entschiedenheit  dagegen 
wehren,  daß  die  gesetzlich  vorgeschriebenen 
und  nach  dem  Geiste  des  Gesetzes  notwendigen 
Leistungen  irgendwie  durch  wirtschaftspolitischa 
Betrachtungen  der  Art,  wie  sie  die  Bank  der 


Jn  her  TTreue  unfccer  fiunben 

hoben  mir  eine  neue  Ifieimot  gefunben. 

l/nZ.<U°  Garmisch-Partenkirchen 

einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  tylt 

VerlangenSte  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 

Deutschen  Länder  angestellt  hat,  gehemmt  wer¬ 
den.  Die  Dinge  liegen  vielmehr  so:  dies  ist  die 
soziale  Hypothek,  mit  der  wir  als  einem  Faktum 
rechnen  können.  Alle  wirtschaftspolitischen 
Überlegungen  haben  von  dieser  Tatsache  aus¬ 
zugehen.  Wenn  sie  sie  nicht  richtig  sehen,  dann 
verfehlen  sie  ihre  Aufgabe. 

„Ihr  habt  so  getan..." 

Ich  möchte  mit  allem  Nachdruck  und  mit 
großem  Ernst  auf  folgendes  hinweisen:  Die 
Öffentlichkeit  wird,  wenn  —  was  hoffentlich 
nicht  eintreten  wird  —  der  Vermittlungsausschuß 
auf  die  Initiative  des  Bundesrats  zu  viel  gerin¬ 
geren  Deckungen  des  Mehraufwandes  durch  die 
so  einmütig  beschlossenen  Vierte  Novelle  kom¬ 
men  sollte,  mit  Recht  eien  politischen  Parteien, 
die  an  dieser  Arbeit  und  Aufgabe  beteiligt  sind, 
den  Vorwurf  machen:  Im  Bundestag  habt  ihr 
so  getan,  als  ob  ihr  mit  allem,  was  ihr  an  politi¬ 
scher  Kraft  habt,  dafür  eintreten  wollt,  und 
außerhalb  dieses  Saales  über  Länderregierungen 
und  im  Vermittlungsausschuß  unseren  Herren 
Vertreter  vom  Bundestag  scheint  das  nicht  mehr 
gelten  zu  sollen.  (Zurufe  von  der  Mitte:  Das  gilt 
für  alle  Parteien!) 

Jawohl,  gar  kein  Zweifel,  aber  bitte:  Sie  wer¬ 
den  es  mir  nicht  übelnehmen,  wenn  ich  gern 
die  Sache  dadurch  unter  Dach  und  Fach  gebracht 
haben  möchte,  daß  die  stärkste  Partei  der  Re¬ 
gierung,  die  ja  doch  eine  ganz  andere  Macht 
und  Einflußmöglichkeit  hat  als  meine  kleine 
Gruppe  von  27,  heute  den  Betroffenen  und  den 
Wartenden  ganz  klipp  und  klar  das  sagt,  was 
für  die  Fraktion  bei  der  ersten  Lesung  Herr 
Kunze  gesagt  hat  —  wir  haben  ihm  von  dieser 
Stelle  aus  Beifall  gespendet  —  und  was  heute 
Herr  Kuntsdier  gesagt  hat:  Das  ist  ein  Wort, 
das  die  Christlich-Demokratische  Union  in  all 
ihren  Gliedern  vom  Haupt  bis  zum  letzten  hier 
der  Öffentlichkeit  kundtut,  und  danach  werden 
wir  uns  richten.  (Zurufe  von  der  Mitte:  Sie  sind 
auch  nicht  so  einheitlich,  wie  Sie  es  von  uns 
verlangen!) 

Herr  Kollege  ich  beneide  Sie  um  die  Ein¬ 
mütigkeit  der  Auffassung  in  dieser  Frage.  Ich 
erkläre  ja,  daß  wir  Herrn  Kunze  zum  Unter¬ 
schied  zu  Herrn  Kuntsdier  nie  als  einen  —  idi 
muß  mein  Urteil  sehr  vorsichtig  formulieren  — 
besonders  wohlwollenden  Betrachter  unserer 
Ansprüche  auf  dem  Gebiet  des  Lastenausgleidis 
ungesehen  haben.  Wenn  beide  Seiten  das  so 
einmütig  tind  so  unmißverständlidi  erklärt 
haben,  dann  kann  ich  Ihnen  eigentlich  nur  zu 
dieser  geschlossenen  Auffassung  in  Ihrer  Frak¬ 
tion  Glück  wiinsdien.  In  dieser  Frage  sind  wir 
auch  geschlossener  Meinung.  (Heiterkeit.)  Ich 
möchte  es  nicht  gern  erleben,  daß  das,  was  hier 
im  Plenum  der  Öffentlichkeit  gesagt  worden  ist, 
in  den  Länderregierungen  —  und  da  dürfen  wir 
in  Paranthese  Nordthein-Weslfalen  mit  beson¬ 
derem  Unterstreichen  nennen;  denn  es  ist  nun 
einmal  das  finanzkräftigste  Land  in  dem  Kranz 
der  Länder  —  —  (Zuruf  von  der  Mitte:  Auch 
andere  Länder!)  —  Ich  gebe  Ihnen  völlig  recht: 
auch  andere  Länder,  auch  Flüchtlingsländer! 
(Abg.  Kuntsdier:  Da  waren  sich  alle  einigl) 

Ganz  klar,  ich  will  mich  an  alle  richten,  aber 
besonders  müßten  wir  uns  mit  unserer  Bitte 
eigentlich  an  die  Damen  und  Herren  aus  unse- 


Lastenausgleich  von  heute  .  .  . 

Es  ist  einige  Jahre  her,  da  erschien  diese  Karikatur  von  Olal  Gulbransson;  sie  trug  die 
Unterschrilt:  .Salorthllle’ .  Die  Solorthille  ist  nun  beinahe  historisch  geworden,  der  Lasten¬ 
ausgleich  hat  sie  abgelöst,  aber  diese  Karikatur  Ist  heute  viel  aktueller  als  sic  es  bei 
ihrem  Erscheinen  war;  sie  ist  noch  stärker  als  damals  zu  einem  Spiegelbild  der  Lage  ge¬ 
worden,  in  die  letzt  viele  Heimatvertriebene  kommen  werden.  Die  Mittel  lür  die  so  drin¬ 
gend  notwendig  gewordene  —  und  vom  Bundestag  beschlossene  —  Verbesserung  des 
Lastenausgleichs  sollen  nämlich  so  gut  wie  ganz  aus  dem  Lastenausgleichslonds  genom¬ 
men,  also  praktisch  von  den  Heimatvertriebenen  selbst  aulgcbracht  werden,-  was  man 
ihnen  mit  der  einen  Hand  gibt,  das  hat  man  ihnen  vorher  mit  der  anderen  genommen. 
Diese  elende  Kuh,  die  Krall  zum  Weiterleben  aus  ihrem  eigenen  Euter  saugt,  —  das  und 
nichts  anderes  ist  in  vielem  der  Laslenauigleich  von  heute I 


„Dies  ist  die  soziale  Hypothek!” 

Abgeordneter  Dr.  Gille  über  die  dringenden  Fragen  des  Lastenausgleichs 
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rem  Plenum  richten,  die  im  Vermittlungsaus- 
schuß,  wenn  ich  die  Konstruktion  richtig  ver¬ 
stehe,  nach  Möglichkeit  den  geschlossenen  Wil¬ 
len  des  Bundestages  zur  Geltung  bringen  sollen. 
Sie  sind  doch  von  dieser  Verpachtung  nicht 
etwa  in  dem  Augenblick  völlig  befreit,  in  dem 
Sie  die  Schwelle  zum  Vermittlungsausschuß 
übertreten.  Ich  möchte  jedenfalls  doch  sehr 
herzlich  bitten,  sich  die  einfach  nicht  überseh¬ 
baren  Folgen  zu  überlegen,  wenn  es  dahin 
kommen  sollte,  daß  die  von  Ihnen  so  einmütig 
und  deshalb  auch  als  notwendig  anerkannten 
Verbesserungen  des  Lastenausgleichs,  wobei 
für  die  lange  fällig  gewesene  Erhöhung  der  Un¬ 
terhaltshilfe  allein  250  Millionen  DM  benötigt 
werden,  auch  nur  zum  Teil  von  den  Betroffenen 
auf  Kosten  nicht  nur  der  produktiven  Hilfen, 
sondern  auch  der  sozialen  Hilfen  bezahlt  wer¬ 
den  sollen.  Das  kann  nicht  ohne  ernste  Rück¬ 
wirkungen  bleiben.  Angesichts  der  Situation,  in 
der  sich  die  deulsche  Bundesrepublik  gegenwär¬ 
tig  befindet  und  in  der  sie  voraussichtlich  in 
den  nächsten  Wochen  und  Monaten  stehen  wird, 
können  wir  es  uns  auf  einem  Gebiet  der  inne¬ 
ren  Politik,  die  leidlich  befriedigt  schien,  weil 
Versprechungen  und  Gesetzesworte  dem  Sinn 
nach  verstanden  wurden,  nicht  leisten,  mit  sol¬ 
chen  Maninulationen  wie  ietzt  das  Verfahren 
über  den  Vermittlungsaiisschuß  wieder  zu  zer- 
schlaqen.  Denn  wenn  auch  nur  die  Hälfte  der 
notwendigen  Summe  von  einigen  200  Millionen 
aus  dem  Lastenausgleichsfonds  hängenbleibt, 
bleibt.  Herr  Kuntsrher,  Sie  werden  mir  recht 
geben,  dann  sind  Ihre  Ausführuncipn  über  die 
ganze  Planung  schon  nicht  mehr  richtig. 

Gilt  ein  Ministerwort? 

Mir  ist  sehr  lebhaft  eine  ausgezeichnete  Rede 
in  Erinnerung  geblieben,  die  der  Herr  Bundes- 
wirtschaftsminister  gelegentlich  der  Beratung 
der  Pariser  Verträge  hier  an  dieser  Stelle  ge¬ 
halten  hat,  in  dpr  er  die  deutsche  wirtschaftliche 
Situation  und  die  Leistungsfähigkeit  der  deut¬ 
schen  Wirtschaft  in  seiner  bekannten  überzeu¬ 
genden  Art  so  optimistisch  darstellte,  daß  er 
sich  zu  der  Formulierung  lür  berechtigt  hielt, 
daß  die  großen  Ausgaben  auf  Grund  der  Pariser 
Verträge,  an  denen  auch  wir  mitgewirkt 
und  die  wir  gewollt  haben,  unter  gar 
keinen  Umständen  etwa  zu  einer  Vermin¬ 
derung  der  sozialen  Leistungen  führen  sollen. 
Wenn  das  Wort  gilt,  es  sind  la  erst  einiqe  wenige 
Wochen  vergangen,  und  deswegen  kann  das 
Ministerwort  nicht  etwa  wegen  veränderter  Um¬ 
stände  zurückgenommen  werden,  dann,  glaube 
Ich,  ist  unsere  Forderung  auf  Mehrleistungen 
im  Lastenausqleirhsgesetz.  die  lediglich  den  in¬ 
zwischen  aboesunkenen  Standard  wieder  anhe¬ 
ben  sollen,  also  insonderheit  die  Erhöhung  der 
Unlerh-Itshilfe.  durch  dieses  Ministerwort  ge¬ 
deckt,  das  heißt,  daß  hier  der  Fonds  die  Mittel 
bekommen  muß.  um  die  Dinge  erfüllen  zu  kön¬ 
nen.  denn  sonst  aeht  es  unter  Beanspruchung 
des  Niveaus  und  des  Standards.  ,  ■ 

Nur  vom  Bund 
oder  von  den  Ländern! 

Nun  noch  ein  letzter  Gedanke.  Herr  Bundes¬ 
finanzminister,  es  ist  Ihnen  doch  seit  mindestens 
sechs  Monaten,  vielleicht  sogar  seit  der  ersten 
Lesung  des  Lastenausqleichsgesetzes  bekannt, 
daß  auf  die  öffentliche  Hand,  das  heißt  auf  Bund 
und  Länder  insgesamt  gesehen,  diese  Mehran¬ 
forderung  von  rund  450  Millionen  zukommt, 
denn  in  der  ersten  Lesung  bereits  hat  auch  der 
Entwurf  der  CDU  CSU  zur  Deckung  —  bei  ein¬ 
zelnen  Abweichungen,  aber  im  Prinzip  genau 
dasselbe  —  als  Ihren  unumstößlichen  Willen 
hier  der  Öffentlichkeit  kundgetan,  daß  eine  volle 
Deckung  für  Mehrausgaben  dem  Fonds  gegeben 
werden  soll.  Woher  sollte  sie  kommen?  Entwe¬ 
der  vom  Bund  oder  von  den  Ländernl  Ich  be¬ 
greife  nicht,  warum  man  diese  unbestreitbaren 
Tatsachen,  die  einmal  bei  der  Erörterung  der 
großen  Frage  der  Steuersenkung,  die  ja  ein 
Volumen  von  drei  Milliarden  umfaßt,  zum  an¬ 
deren  aber  auch  bei  dem  monatelangen  Tau¬ 
ziehen  über  die  Verteilung  der  Steuerquellen 
zwischen  Bund  und  Ländern  bekannt  waren, 
nicht  rechtzeitig  als  ein  zu  lösendes  Problem  in 
die  Beratung  mit  hineingenommen  hat.  Dann 
würden  wir  heute  nicht  vor  dieser  schwierigen 
Frage  stehen. 

Ich  möchte  Sie  sehr  herzlich  bitten,  Herr  Bup- 
desfinanzminister,  vielleicht  doch  noch  einmal 
zu  überlegen,  ob  Sie  es  mit  dieser  von  uns 
allen  als  sehr  dürftig  empfundenen  Antwort  wirk¬ 
lich  bewenden  lassen  wollen  oder  ob  Sie  nicht 
vielmehr  aus  Ihrer  qesetzlirhen  Verpflichtung, 
den  Paragraph  7  und  seine  Grundgedanken  des 
Gesetzes  riurchzufflhren.  hei  dieser  Gelegenheit 
dem  Publikum  und  der  Öffentlichkeit  etwas  Ge¬ 
naueres  von  Ihren  Gedanken  >mH  Absichten 
hier  mitteilen.  (Beifall  beim  GBT5HE.) 


Eine  bewußte  Täuschung 

Das  Präsidium  des  Verbandes  der  Landsmann¬ 
schaften  behandelte  auf  seiner  in  diesen  Taqen 
in  Bonn  unter  Vorsitz  von  Baron  Manteuffel- 
Szoege  IMdB)  durchgeführlen  Sitzunq  eine  $eihe 
aktueller  Probleme.  Es  nahm  in  scharfer  Form 
Stellunq  gegen  das  unwürdige  und  politisch  ge¬ 
fährliche  Tauziehen  zwischen  Bund  und  Ländern 
in  der  Frage  der  Kostenaufbringunq  für  die  vom 
Bundestag  seit  einem  Jahr  behandelten  und  im 
Februar  einmutig  beschlossenen  Verbesserungen 
zum  Lastenausgleich  (Vierte  Novelle 
zum  Lastenausqleichsgesetz).  Nach  dem  jetzigen 
Stand  der  Verhandlungen  im  Vermittlungsaus¬ 
schuß  von  Bundestag  und  Bundesrat  sollen  etwa 
90  der  Mehrkosten  (in  der  Masse  Unterhalts- 
hille)  von  den  Geschädigten  selbst  getragen 
werden,  indem  die  erforderlichen  400  bis  500 
Millionen  jährlich  zu  Lasten  des  Ausgleichsfonds 
gehen.  Hausrathilfe  und  Aufbaudarlehen  für 


Eden  auf  Churchills  Spuren 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Für  ein  möglichst  baldiges  .Treffen  der  Gro¬ 
ßen  Vier*  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  sehr 
nachdrücklich  nun  auch  der  neue  britische  Mini¬ 
sterpräsident  Anthony  Eden  eingesetzt.  Man 
sieht  in  der  Tatsache,  daß  der  jetzige  Londoner 
Regierungschef  nun  ebenso  wie  früher  Winston 
Churchill  auf  eine  solche  .Begegnung  auf  höch¬ 
ster  Ebene*  drängt,  eine  bemerkenswerte 
Änderung  seiner  bisherigen  Haltung.  Es  war  be¬ 
kannt,  daß  Eden,  so  lange  er  unter  Churchills 
Leitung  Außenminister  war,  sehr  ott,  im  Gegen¬ 
satz  zu  seinem  alten  Chef,  vor  zu  großer  Eile 
auf  diesem  Gebiet  gewarnt  hat.  Es  dürfte  wohl 
teststehen,  daß  der  zunächst  etwas  überraschende 
Meinungswechsel  Edens  in  engstem  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  britischen  Wahlkampf  steht,  der 
an  Helligkeit  außerordentlich  zugenommen  hat. 
Die  konservative  Regierungspartei,  deren  Aus¬ 
sichten  für  einen  Wahlsieg  zunächst  sehr  qün- 
stiq  beurteilt  wurden,  hat  nun  doch  einige  Sor¬ 
gen.  Die  Briten  werden  nämlich  Ende  Mai  zu 
einer  Zeit  an  die  Wahlurne  gerufen,  in  der  in 
England  gerade  von  den  traditionell  konser¬ 
vativen  Wählern  normalerweise  viele  in  den 
Urlaub  gefahren  .sind.  Wahlsachverständige 
haben  auch  ausgerechnet,  daß  durch  die  etwas 
andere  Aufteilung  der  Wahlkreise  und  andere 
Umstände  die  Labour-Opposilion  günstiger  Ab¬ 
schneiden  müßte. 

Seit  Jahr  und  Tag  hat  innerhalb  der  beiden 
politischen  Blöcke  keine  große  Verschiebung  der 
Wählerschaft  statlgefunden.  Man  kann  davon 
ausgehen,  daß  auch  die  heftigste  Wahlpropa¬ 
ganda  die  Engländer  nicht  in  ihrer  seit  langem 
vorgefaßten  politischen  Meinung  wankend 
machen  kann.  Es  dürfte  diesmal,  wie  bei  den 
letzten  Wahlen,  so  sein,  daß  unter  Umständen 
ganz  geringe  Einbußen  bei  der  Mandatsvertei- 
lung  zu  folgenschweren  Verlusten  einer  der 
beiden  Machtgruppen  führen  können.  Eden  und 
seine  konservative  Partei  wollen  darum  der 
Arbeiterpartei,  die  sehr  energisch  auf  baldigste 
Verhandlungen  mit  den  Sowjets  drängt,  keinen 
Trump!  überlassen.  Gelingt  es  dem  jetzigen 
Ministerpräsidenten  und  dem  neuen  Außen¬ 
minister  Mac  Millan,  die  USA  und  Frankreich 
für  den  Plan  baldiger  Verhandlungen  der  vier 
Regierungschefs  zu  gewinnen,  so  würde  das 
nach  Londoner  Ansicht  das  Ansehen  der  jetzigen 
Regierungspartei  auch  bei  unentschlossenen 
Wählern  starken.  Ob  man  damit  allerdings 
Erfolg  haben  wird,  bleibt  dahingestellt. 

Die  Ansicht  wichtiger  amerikanischer  Politiker, 
daß  in  jedem  Fall  erst  eine  Konferenz  auf  der 
Ebene  der  Außenminister  die  Aussichten  für  ein 
Treffen  der  Regierungschefs  klären  müßte,  wird 
auch  von  manchen  britischen  und  französischen 
Politikern  geteilt,  In  Paris  macht  sich  zum  Bei¬ 
spiel  der  Ministerpräsident  Faure  für  das  große 
„Treffen  der  Vier"  stark,  während  Außen¬ 
minister  Pinay  lieber  erst  eine  Begegnung  der 
Außenminister  bevorzugen  würde,  ln  Washing¬ 
ton  hat  sich  der  Außenminister  Dulles  vor 
Senatoren  dahin  ausgesprochen,  er  sehe  eine 


Reihe  wichtiger  Anzeichen  dalür,  daß  man  mit 
den  Kommunisten  ein  Gespiäch  führen  könne, 
bezweifle  aber,  daß  man  das  österreichische 
Muster  einer  gewissen  Neutralisierung  auch  für 
Deutschland  anwenden  könne,  um  die  Wieder¬ 
vereinigung  zu  erreichen.  Einige  Beachtung 
schenkte  man  in  Washington  einer  längeren 
Unterredung,  die  in  Moskau  der  jetzige  russi¬ 
sche  Ministerpräsident  Bulganln  mit  dem  sehr 
rührigen  französischen  Botschafter  Joxe  führte. 

Herr  Mendes 

machte  einen  .Putsch*  I 

Der  frühere  französische  Ministerpräsident 
Mendes-France,  der  sich  nach  dem  sensationellen 
Sturz  seines  Kabinetts  am  5.  Februar  als  grol¬ 
lender  Löwe  in  die  Provinz  zurückgezogen  hatte, 
ist  wieder  da.  Und  was  er  —  übrigens  höchst 
gewandt  —  auf  dem  Konqreß  seiner  Radikal- 
sozialen  Partei  jetzt  in  Paris  in  Szene  setzte, 
läßt  viele  Franzosen  vermuten,  daß  er  in  Zu¬ 
kunft  in  der  französischen  Politik  eine  höchst 
bedeutsame  Rolle  spielen  könnte.  Er  hat  sich 
an  jenen  Parteigewaltigen,  die  —  nicht  zuletzt 
aus  den  eigenen  Reihen  —  seinen  Sturz  besorg¬ 
ten,  grimmig  gerächt.  Man  kann  geradezu  von 
einem  Putsch  in  der  linksbürgerlichen  Partei 
sprechen,  der  sowohl  Herriot  wie  Daladier, 
Renö  Mayer,  Edgar  Faure  und  andere  Regie¬ 
rungschefs  von  gestern,  heute  und  morgen  an- 
gehören.  Obwohl  sie  heute  gar  nicht  mehr  so 
stark  in  den  Parlamenten  vertreten  ist,  kann  sie 
entscheiden,  ob  der  Kurs  nach  rechts  oder  nach 
links  gehen  soll.  Mendäs,  der  von  seinen  Freun¬ 
den  stürmisch  gefeiert  wurde,  hat  den  eigent¬ 
lichen  Parteichef  Martinaud  davongelegt  und 
die  Einsetzung  eines  Direktoriums  erzwungen. 
Es  ging  heiß  her  bei  der  Debatte,  und  mtt 
Sdiimpfworten  und  Krawall  wurde  nicht  gespart. 
Wird  es  Mendes  gelingen,  die  Partei  einheitlich 
hinter  seine  Fahne  zu  bringen?  Wird  er  damit 
doch  vielleicht  bald  wieder  Ministerpräsident 
sein?  Noch  kann  es  niemand  genau  sagen,  denn 
auch  die  mit  Industrie  und  Wirtschatt  verbün¬ 
deten  gestürzten  Parteibosse  haben  für  die 
Zukunft  schärfsten  Kampf  angesagt.  Es  geht  hier 
um  weit  mehr  als  Parteiskandale,  es  gilt  einen 
großen  Machtkampf. 

Und  wieder  Südtirol 

Seit  über  einem  Jahrzehnt  warten  zehntau- 
tende  Südtiroler  sowohl  in  Deutschland  als  auch 
in  Österreich  vergeblich  au!  eine  Genehmigung, 
in  ihre  Heimat  zurückkehren  zu  dürfen,  aus  der 
sie  einst  durch  die  Abmachungen  zwischen  Hitler 
und  Mussolini  vertrieben  wurden.  Immer  wie¬ 
der  erklärten  die  italienischen  Dienststellen  den 
deutschen  Bauern. aus  Südtiro),  es  ständen  keine 
Arbeitsplätze  zur  Verfügung  und  man  könne 
ihnen  auch  keine  Wohnstätten  geben.  Im 
schroffen  Gegensatz  dazu  und  auch  im  Wider¬ 
spruch  zu  dem  sogenannten  Autonomiestatut, 
das  den  Südlirolern  angeblich  eine  gesicherte 
Existenz  schaffen  sollte,  betätigt  sich  jeizt  wieder 


Bundesrepublik  ein  souveräner  Staat 


Kp.  Fast  genau  zehn  Jahre  nach  der  bedin¬ 
gungslosen  Kapitulation  Deutschlands  und  dem 
Ende  der  Reichseinheit  ist  am  letzten  Donners¬ 
tag  mittags  zwölf  Uhr  wenigstens  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  durch  die  Hinterlegung 
der  Pariser  Verträge  wieder  zu  einem  souve¬ 
ränen  Staat  mit  eigener  Handlungsfreiheit  ge¬ 
worden.  Unter  den  Klängen  des  Deutschland¬ 
liedes  wurde  auf  allen  Regierungsgebäuden  in 
Bonn  am  Nadimittaq  dieses  historischen  Tages 
die  Bundesflagge  gehißt. 

ln  einer  Proklamation  an  das  deutsche  Volk 
wies  die  Bundesregierung  auf  die  Bedeutung 
dieses  Tages  hin,  und  sie  richtete  zugleich  einen 
Gruß  an  die  siebzehn  Millionen  Dputschen,  die 
in  der  Sowjetzone  noch  immer  unter  einem  frem¬ 
den  Gewaltregime  stehen.  (Die  Proklamation 
linden  unsere  Leser  an  anderer  Stelle  dieses 
Blattes.)  Nachdem  die  bisherigen  hohen  Kom¬ 
missare  der  westlichen  Besatzungsmächte  am 
Vormittag  des  Donnerstag  noch  einmal  zu  einer 
Sitzung  zusammengetreten  waren,  in  der  die 
Aufhebung  des  Besatzunqsstatuts  und  der  Kom¬ 
missariate  beschlossen  wurde,  hinterlegten  eine 
Stunde  später  die  drei  neuen  Botsdialter  im 
Bundeskanzleramt  die  Ratifikationsurkunden 
zum  Deutschlandvertrag  und  zum  Truppen¬ 
abkommen.  Gleichzeitig  wurden  in  Brüssel  ver¬ 
einbarungsgemäß  die  Urkunden  der  Verträge 
über  die  Westeuropäische  Union  niedergelegt. 

Kurz  vor  zwei  Uhr  trat  der  Bundestag  zusam¬ 
men.  Bundestagspräsident  Dr.  Gersteninaier  ver¬ 
las  einen  Brief  des  Kanzlers  über  die  Rückgabe 
der  Souveränität.  Anschließend  begrüßten  im 
Namen  der  Koalitionsparteien  die  Abgeordne¬ 
ten  von  Brentano  (CDU),  Frau  Lüders  (FDP), 
Seiboth  (BHE)  und  von  Merkatz  (DP)  das  Ende 
der  Besatzungszeit.  Sie  wiesen  darauf  hin,  daß 
heute  noch  ein  Teil  Deutschlands  aus  der  Ge¬ 
meinschaft  ausgeschlossen  ist  und  daß  die 


Souveränität  als  erster  Schritt  auf  dem  Wege 
zur  Wiedervereinigung  empfunden  werden  muß. 
Im  Namen  der  SPD  betonte  Parteivorsitzender 
Ollenhauer,  die  Ablösung  des  bisherigen  Be¬ 
satzungsrechtes  ln  Westdeutschland  geben  kei¬ 
nen  Anlaß  zum  Feiern.  In  dem  militärischen  Bei¬ 
trag  Westdeutschlands  sah  Ollenhauer  eine 
schwerwiegende  Einschränkung  der  zuerkannten 
politischen  Bewegungsfreiheit.  Ebenso  wie  der 
Kandier  in  der  Proklamation  und  die  Sprecher 
der  anderen  Parteien  bezeichnete  er  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  als  vordringlichste 
Aufgabe.  Der  Bundestagspräsident  wies  auf  die 
verstärkte  Verantwortung  des  Bundestages  für 
das  Schicksal  Deutschlands  und  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  hin,  die  Voraussetzungen  tiir  die 
Wiedervereinigung  zu  schalten. 

Mit  der  Wiederherstellung  der  Souveränität 
der  Bundesrepublik  hat  Westdeutschland  das 
Recht  erhalten,  seine  Außenpolitik  selbständig 
zu  führen  und  diplomatische  Beziehungen  mit 
allen  Ländern  (auch  denen  des  Ostblocks)  anzu- 
knüplen.  Die  Gerichtsbarkeil  der  bisherigen 
Besatzungsmädile  tritt  für  alle  Deutschen  außer 
Kraft.  Die  in  Westdeutschland  stehenden  Trup¬ 
pen  genießen  Gastrecht.  Auch  die  steuerliche 
Sonderbehandlung  von  militärischen  und  zivilen 
Vertretern  der  Westmächle  tritt  außer  Kraft. 
Ebenso  werden  die  einengenden  Bestimmungen 
für  die  deutsche  Forschung  und  für  die  Industrie 
aufgehoben.  Die  Frage  der  ausländischen 
Flüchtlinge  in  Deutschland  ist  die  ausschließliche 
Angelegenheit  der  deutschen  Regierung  gewor¬ 
den.  Die  Beschränkungen  bei  der  Bewaffnung 
des  Grenzschutzes  fallen  fort.  Es  herrscht  wieder 
volle  Lufthoheit  in  Westdeutschland,  und  aruch 
die  Fragen  einer  etwaigen  Länderrelorm  kön¬ 
nen  von  Deutschland  in  Angriff  genommen  wer¬ 
den.  Ebenso  hat  die  Bundesrepublik  nunmehr 
bei  der  Aufstellung  von  Verteidigungsstreit- 
krätten  freie  Hand. 


1955  würden  ebenfalls  entscheidend  gekürzt 
werden. 

Das  VdL-Präsidium  stellte  fest,  daß  die 
Absichten  des  Vermiltlungsaussrhusses 
praktisch  die  Zerschlagung  sämtlicher  beschlos¬ 
sener  Verbesserungen  bedeuten  und  daß  ein 
zunichte  machen  der  Bundestagsbeschlüsse  durch 
die  Länderregierungen  alle  Parteien  in  Ihrer 
politischen  Verantwortung  trifft.  Das  Präsidium 


warnt  vor  den  gefährlichen  Auswirkungen  einer 
solchen  Entscheidung,  die  einer  bewußten  Täu¬ 
schung  glelchkäme  und  unter  den  von  Vertrei¬ 
bung  und  Flucht  betroffenen  Deutschen  stärkste 
Empörung  und  Verbitterung  auslösen  muß.  Das 
Präsidium  beschloß,  unverzüglich  geeignete 
Schritte  auf  parlamentarischer  und 
behördlicher  Ebene  zu  unternehmen, 
um  drohendes  Unheil  zu  verhüten. 


eine  bereits  von  Mussolini  qeschalfene  italieni¬ 
sche  Landqesellschalt.  Diese  -Ente  di  Rinaselta* 
hat  schon  In  der  faschistischen  Zelt  sehr  unrühm¬ 
lich  von  sich  reden  qeniacht,  als  sie  im  Aufträge 
der  Regierung  Mussolinis  kurzerhand  zur  Ent¬ 
eignung  deutscher  Betriebe  überging.  Die  Ge¬ 
sellschatt  wurde  praktisch  nie  aufgelöst  und  soll 
_ wie  berichtet  wird  —  schon  bisher  über  hun¬ 
dert  deutsche  Bauernhöle  sowie  viele  Hotels 
und  Pensionen  „übernommen“  haben.  Jetzt 
plötzlich  erhielt  sie  von  Rom  oine  große  Summe, 
um  damit  erneut  Grundstücke  aulzukaulen,  wo¬ 
möglich  gar  zu  enteignen.  Sie  soll  damit  ganze 
Dörfer  übernehmen,  in  denen  Rom  dann  statt 
der  Südtiroler  italienische  Flüchtlinge  aus  den 
an  Jugoslawien  gefallenen  Gebieten  ansiedeln 
möchte.  Sowohl  die  Wiener  Regierung  wie  auch 
die  wenigen  Südtiroler  Abgeordneten  haben 
hiergegen  scharten  Prote./.  erhoben,  der  jedoch 
bisher  nichts  qelruchtet  hat. 

Soziale  Revolution  in  Amerika? 

Zu  einer  politischen  Machtprobe  zwischen  den 
amerikanischen  Gewerkschaften  und  großen 
Konzernen  wird  es  in  diesen  Wochen  kommen. 
Es  geht  um  die  Durchsetzung  einer  Forderung 
der  Arbeiterschaft,  die  von  der  amerikanischen 
Presse  als  geradezu  revolutionär  bezeichnet 
wird.  Die  Arbeiter  der  großen  amerikanischen 
Werke  erhalten  bisher  einen  außerordentlich 
hohen  Stundenlohn.  Sie  streben  nun  aber  eine 
ganz  neue  Lösung  an  und  verlangen  einen  Jah¬ 
resdurchschnittslohn,  der  von  den  Werken  ga¬ 
rantiert  werden  soll.  Damit  müßte  auch  bei 
immerhin  möglichen  Produktionsbeschränkun¬ 
gen  der  heute  noch  in  Hochkonjunktur  arbei¬ 
tenden  amerikanischen  Industrie  dieser  Garan¬ 
tielohn  für  ganze  Jahre  qezahll  werden.  Dia 
neue  Lohnbewegung  wird  von  dem  sehr  ein¬ 
flußreichen  Gewerkschafts-Chef  Walter  Reuther 
geleitet,  der  übrigens  ein  Sohn  armer  deutscher 
Einwanderer  ist  und  langsam  zu  einer  Spitzen¬ 
position  im  amerikanischen  Gewerkschaftsvor- 
band  auislieg.  Reuther  hat  sich,  zusammen  mit 
der  Automobilqe werkschaft,  entschlossen,  den 
ersten  großen  Vorstoß  bei  dpn  Fordwerken  zu 
unternehmen.  Willigt  diese  Werksleitung  dort 
nicht  in  eine  Lohnerhöhung  ein,  so  wird  mit 
einem  großen  Streik  gedroht.  Da  die  Aktion  bei 
Ford  sich  zweifellos  auch  auf  andere  Riesen¬ 
werke  ausdehnen  würde,  so  könnte  bei  einem 
scharfen  Lohnkampt  soqar  mit  einem  General¬ 
streik  der  gesamten  Automobilindustrie  gerech¬ 
net  werden.  Die  großen  amerikanischen  Finnen 
haben  die  Regierung  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  daß  die  Bewilligung  von  Jahresgarantie¬ 
löhnen  zum  Beispiel  lür  die  sogenannten 
Saisonindustrien  nach  ihrer  Ansicht  völlig  un¬ 
tragbar  sei.  Eine  solche  Lohnregelung  bedeute 
nichts  anderes  als  eine  Umschichtung  der  Arbeits¬ 
losenversicherung  vom  Staat  auf  die  private 
Unternehmerschaft  Chronist, 


Keine  Transporte  im  April 

Geringe  „Umsiedlungsquolcn" 
von  jenseits  der  Oder 

Im  Laufe  des  Monats  April  sind  wiederum 
keine  Transporte  von  deutschen  „Umsiedlern* 
aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  nach  der  Bundesrepublik  durchqeführt  wor¬ 
den.  Dagegen  trafen  im  Stettiner  Umsiedlungs¬ 
lager  insgesamt  270  Deutsche  aus  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  und  aus  Polen  ein,  die  zu  ihren 
in  der  Sowjetzone  lebenden  Familienangehöri¬ 
gen  weiterreisten.  Vertreter  des  Polnischen 
Roten  Kreuzes  erklärten  in  Stettin,  auf  Grund 
eines  Beschlusses  des  polnischen  Ministerrates 
betrage  die  monatliche  Quote  der  deutschen 
„Umsiedler"  in  die  Sowjetzone  Deutschlands  nur 
noch  250  bis  höchstens  300  Personen.  Diese  Zahl 
dürfe  keinesfalls  überschritten  werden. 

Was  die  „Umsiedlunq*  in  die  Bundesrepublik 
anbetriflt,  so  wurde  von  zuständiger  volkspolni- 
scher  Seite  geäußert,  es  sollten  nur  noch 
„kleinere  Personengruppen  in  größeren  Zeit- 
abständen*  nach  Westdeutschland  umgesiedelt 
werden,  und  auch  dies  nur,  „wenn  es  sich  um 
besondere  Härtefälle  handelt*.  Darüber  hinaus 
behielten  sich  die  Warsdiauer  Behörden  vor, 
über  jeden  Einzellall  eine  besondere  Entschei¬ 
dung  zu  treffen.  Als  Grund  lür  diese  Verschär¬ 
fung  der  Einstellung  zur  Umsiedlungsfrage 
wurde  von  den  volkspolnischen  Beamten  die 
letzte  außenpolitische  Entwicklung,  u.  a.  die 
Ratifizierung  des  Pariser  Vertragswerks  durch 
die  Bundesrepublik,  angegeben. 

Hausrathiiie  mit  45  Punkten 
treigegeben 

Mid.  Nach  einer  Mitteilung  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  genehmigte  der  Kontrollaussdiuß 
eine  weitere  Freigabe  von  Hausrathilleanträgen. 
Das  Programm  der  ersten  Rate  wird  vorläufig 
durch  Einbeziehung  der  Anträge  mit  45  und  mehr 
Punkten  erweitert.  Das  endgültige  Programm 
des  lautenden  Jahres  kann  erst  nach  Verab¬ 
schiedung  des  endgültigen  Wirtschafte,  und 
Finanzpianes  lestgelegt  werden. 

Die  Erledigung  der  Anträge  mit  45  Punkten 
wird  einiqe  Monate  in  Anspruch  nehmen.  Im 
Hinblick  aul  die  starke  Belastung  der  Aus- 
qleichsbehörden  werden  die  Antragsteller  im 
eigenen  Interesse  dringend  gebeten,  von  Ver¬ 
sprachen  nach  Möglichkeit  abzusehen. 


Auf  Beschluß  des  Bremer  Senats  wird  ein  in 
städtischem  Besitz  befindliches  repräsentatives 
Haus  am  Markt  den  ost-  und  südostdeutschen 
Landsmannschaften  und  einigen  für  den  Osten 
canlativ  tätigen  Organisationen  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  Das  „Deutsche  Haus*  Soll  die 
Bindung  der  Biemer  Bevölkerung  mit  dom  deut¬ 
schen  Osten  stärken. 
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Friedrich  Schiller  an  Kant  und  Herd 


er 


Die  Schillor-Gedi'nklelern  in  dictc-m  Jalu 
(allen  zcillict»  fast  zusammen  mit  der  700-Juhr- 
Feier  unserer  Stadl  Königsberg.  Man  hot  ln  Ost- 
preuOen  Schiller  nicht  nur  Denkmäler  orricti- 
l«t,  man  hat  den  Dichterlüislen  UUih  stets  in 
besonders  würdiger  Weise  geeint  Fnedridi 
von  Schiller  war  —  was  heuto  oft  den  Men¬ 
schen  kaum  noch  bewulll  ist  -  nicht  nut  Zeit¬ 
genosse  von  Immanuel  Kant  und  Johann  Gott¬ 
fried  (leider,  sondern  auch  Freund  und  Ver¬ 
ehrer  dieser  beiden  grollen  Ostpreußen  In 
seinem  umfangreichen  Briefwechsel  nehmen 
unzählige  Briefe  an  Goethe,  Fichte,  Kornei. 
den  Prinzen  von  Schleswig-Holstein  und  viele 
andere  Immer  wieder  Bezug  auf  sein  Verhält¬ 
nis  zu  den  großen  deutschen  Geistern  aus 
unserer  Hetmal.  Aus  jedei  Zelle  spricht  Ver-, 
chrung  und  Achtung,  und  selbst  in  dei  knti-’ 
sehen  Auseinandersetzung  des  einen  Genius 
mit  dem  anderen  zeigt  sich,  wie  stark  Schiller 
em  Gcistesschaflen  Kanls  und  Herders  Anteil 
genommen  hat  In  den  Tagen  des  großen  Ko- 
nigsborgur  Gedenkens  milchten  wir  hier  |C 
zwei  Briefe  des  Dichters  an  Kont  und  an  Hei- 
der  Im  Wortlaut  bringen,  die  uns  allen  viel 
zu  sagen  haben.  Wir  entnehmen  diese  Briefe 
der  ausgezeichneten  Neuausgabe  .Friedrich 
Schillers  Briefe"  des  Carl-Hansa-Verlages  in 
München,  die  Gerhard  Fricke  besotgt  bul 

An  Kant 

Jena,  13.  Juni  1 704 

.Aufgefordert  von  einer  Sie  unbegrenzt  hoch¬ 
schatzenden  Gesellschaft,  lege  ich  Euer  Wohlge¬ 
boren  beiliegenden  Plan  einer  neuen  Zeitschrift 
und  unsre  gemeinschaftliche  Bitte  vor,  dieses 
Unternehmen  durch  einen,  wenn  auch  noch  so 
kleinen,  Anteil  befördern  zu  helfen.  Wir  wür¬ 
den  nicht  so  unbescheiden  sein,  diese  Bitte  an 
Sie  zu  tun,  wenn  uns  nicht  die  Beitrage,  womit 
Sie  den  .Deutschen  Merkur"  und  die  .Berliner 
Monatsschrift"  beschenkt  haben,  zu  erkennen 
gäben,  daß  sie  diesen  Weg,  Ihre  Ideen  zu  ver¬ 
breiten,  nicht  ganz  verschmähn.  Das  hier  angt- 
kündigte  Journal  wird  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  noch  von  einem  ganz  andern  Publikum  ge- 
leien  werden,  als  dasjenige  ist,  welches  sich 
vom  Geist  Ihrer  Schriften  nähret,  und  gewiß 
hat  der  Verfasser  der  .Kritik"  auch  diesem 
Publikum  manches  zu  sagen,  was  nur  er  mit 
diesem  Erfolge  sagen  kann.  Möchte  es  Ihnen  ge¬ 
fallen.  ln  einer  freien  Stunde  sich  unsrer  zu  er¬ 
innern  und  dieser  neuen  literarischen  Sozietät, 
durch  welchen  sparsamen  Anteil  es  auch  sein 
mag,  das  Siegel  Ihrer  Billigung  aulzudrücken. 

Ich  kann  diese  Gelegenheit  nicht  Vorbeigehen 
lauen,  ohne  Ihnen,  verehnrngswürdigsterMann, 
(Ür  die  Aufmerksamkeit  zu  danken,  deren  Sie 
meine  kleine  Abhandlung  gewürdigt,  und  für 
die  Nachsicht,  mit  der  Sie  mich  über  meine 


Vor  zehn  Jahren 

Von  Gertrud  Papendiek 

Wir  zogen  davon  durch  die  Wlnternacht, 
all  die  Zeichen  gesprochen  hallen. 

Wie  In  Charons  Nachen  gespenstische  Fracht 
abscheidender,  schweigender  Schallen. 

Das  Hall  so  dunkel  und  stumm  und  weil, 
weil  die  Sterne  erloschen  waren,  — 
da  sind  w Ir  hinter  der  lebenden  Zeit 
Obern  Strom  des  Hades  geiahten. 

Dann  ward  unsre  Mutier  die  zornige  See, 
die  schlug  uns  und  trug  uns  noch  weiter, 
solange  uns  jagten  bei  Sturm  und  Schnee 
die  apokalyptischer  Reiter. 

An  drillen  Morgen  ging  achtern  hinaus 
die  Nacht  des  Grauens  zur  Rüste,  — 
da  wart  uns  die  Flui  wie  Strandgut  aus 
an  die  blasse,  dänische  Küste. 

Wo  blieb  unsre  Heimat?  Es  trieb  uns  her, 
entwurzelt,  In  lelndlichc  Ferner 
wir  grüßen  am  Iremden,  nächllgen  Meer 
unsrer  Helmal  Ireund/Ichc  Sterne. 

Wir  suchen  In  Sehnsucht  und  Herzeleid 
versunkene  Jahre  voll  Frieden. 

Wir  wissen  nicht  Weg  mehr,  nicht  Ziel  und 
nicht  Zeit, 

doch  hat  Gott  zum  Uler  der  Ewigkeit 
uns  allen  die  Heimkehr  beschieden. 

Geschrieben  in  Dänemark  W45 


Zweifel  zurechtgewiesen  haben.  Bloß  die  Leb¬ 
haftigkeit  meines  Verlangens,  die  Resultate  der 
von  Ihnen  gegründeten  Stttenichre  einem  Teil 
des  Publikums  annehmlich  zu  machen,  der  bis 
jetzt  noch  davor  zu  fliehen  scheint,  und  der 
c  Urige  Wunsch,  einen  nicht  unwürdigen  Teil  der 
Menschheit  mit  der  Strenge  Ihres  Systems  aus¬ 
zusöhnen,  konnte  mir  auf  einen  Augenblick  das 
Anseben  Ihres  Gegners  geben,  wozu  Ich  in  der 
Tat  sehr  wenig  Geschicklichkeit  und  noch  weni¬ 
ger  Neigung  habe.  Daß  Sie  die  Gesinnung,  mit 
der  ich  schrieb,  nicht  mißkannlen,  habe  ich  nut 
unendlicher  Freude  aus  Ihrer  Anmerkung  erse¬ 
hen,  und  dies  ist  hinreichend,  mich  über  che 
Mißdeutungen  zu  trösten,  denen  ich  mich  bei 
andern  dadurch  ausgesetzt  habe. 

Nehmen  Sie  vortrefflicher  Lehrer,  schließlich 
noch  die  Versicherung  meines  lebhaften  Danks 
für  das  wohltätige  Licht  an,  was  Sie  in  meinem 
Geist  angezündei  haben,  eines  Danks,  der  wie 
das  Geschenk,  auf  das  er  sich  gründet,  ohne 
Grenzen  und  unvergänglich  ist.  Ihr  aufrichtiger 
Verehrer  Schiller,* 

An  Kant 

Jena,  t.  Marz  1795 

.Verehrtester  Herr  Professor,  ich  habe  ihnen 
iin  vorigen  Sommer  den  Plan  zu  einer  Zeitschrift 
vorgclegt  mit  der  Bitte,  irgendeinigen  Anteil 
an  derselben  zu  nehmen.  Die  Unternehmung  ist 
zur  Ausführung  gekommen,  und  ich  lege  Ihnen 
hier  die  zwei  ersten  Monatsstücke  vor,  herzlich 
wünschend,  daß  diese  ersten  Proben  Sie  geneigt 
machen  möchten,  den  vereinigten  Wunsch  unse¬ 
rer  Sozietät  zu  erfüllen  und  unsere  Schrift  mit 
einem  kleinen  Beiträge  zu  beschenken. 

Besonders  wünschte  Ich,  daß  Sie  die  darin 
vorkommenden  Briefe  .über  die  ästhetische  Er¬ 
ziehung  des  Menschen",  als  zu  deren  Verfasser 
ich  mich  gegen  Sie  bekenne.  Ihrer  Prüfung  wert 
finden  möchten.  Es  sind  dies  die  Früchte,  die 
das  Studium  Ihrer  Schriften  bei  mir  getragen, 
und  wie  sehr  würde  es  mir  zur  Aufmunterung 
gereichen,  wenn  ich  hoffen  könnte,  daß  Sie  den 

Unser 

Friedrich  Schiller:  Werke  In  zwei  Bänden. 

Droemersche  Verlagsanstalt,  München.  1044  S. 
und  1032  S.,  Leinen,  zusammen  18.30  DM. 

Hs  kann  iraglich  erscheinen,  ob  man  Schillers  Be¬ 
deutung  und  seinen  Werken  überhaupt  mit  einer 
zweibändigen  Auswahl  gerecht  werden  kanni  doch 
müssen  diese  Zweifel  verstummen,  wenn  man  die 
beiden  ansprechenden  Dünndrudc-Bande  ln  die 
Hände  nimmt,  denn  so  gut  zusammengestollt  ist  das 
Gebotene.  Die  beiden  überaus  preiswerten  Bände 
erschienen  ln  der  Reihe  der  Klassiker-Ausgaben  von 
Knaur:  sie  werden  zweifellos  gerade  Jetzt  zum  ISO. 
Todesjahr  Schillers  großen  Beifall  finden.  —  Aus 
Schillers  Gedichten  wurde  auf  etwa  170  Selten  eine 
umfassende  Auswahl  getroffen,  die  unerschöpflich 
scheint  i  ihnen  folgen  die  Epigramme  aus  den 
Xenien.  Weiter  enthält  der  erste  Band  sieben  Dra¬ 
men:  Die  Räuber,  Die  Verschwörung  des  Flesco, 
Kabale  und  Liebe,  Don  Carlos,  Wallenstein,  Maria 
Stuart,  Die  Jungfrau  von  Orleans,  ln  dem  zweiten 
Band  findet  man:  Die  Braut  von  Messina,  Wilhelm 
Teil,  Demetrius.  Von  den  Übersetzungen  werden 
.Die  Zerstörung  von  Troja",  .Iphigenie  In  Aulis" 
und  .Turandot"  gebracht,  von  den  Erzählungen  .Der 
Verbrecher  aus  verlorener  Ehre"  und  .Der  Geister¬ 
seher*.  Umfangreich  ist  auch  der  Querschnitt  durch 
die  philosophischen  und  historischen  Schrillem  von 
den  ersteren  sei  -Die  Schaubühne  als  eine  mora¬ 
lische  Anstalt  bettachtet"  und  .über  Anmut  und 
Wurde"  erwähnt,  von  den  letzteren  die  Auszüge  eus 
tler  .Geschichte  des  Abfalls  der  vereinigten  Nieder¬ 
lande“  und  der  .Geschichte  des  Dreißigjährigen 
Kriegs*.  —  Eine  Einleitung  von  Erwin  Ackerknocht, 
dem  Präsidenten  der  Deutschen  Schlllergesellschdlt. 
ist  dem  ersten  Band  vorangestellt,  eine  Übersicht 
über  Schillers  Leben  in  Stldiworten  beschließt  den 
zweiten  Band.  Ein  gelungenes  Unternehmen)  et. 

Platon:  Dar  Staat.  Elngeleltet  von  Prot  Dr. 
Kurt  Hildebrandt.  Alfred-Krbner-Verlag.  Stutt¬ 
gart.  415  Seiten,  8, —  DM. 

Platons  .Politcia",  eines  der  bedeutendsten  Werke 
des  großen  griechischen  Philosophen,  ist  das  Ge- 
rlankenblld  eines  auf  dar  Grundlage  umlassender 
Gerechtigkeit  fußende  Idealen  Slaatswesens.  Die 
Philosophie  Platons  ist  Im  Kern  einzig  aut  die  Ent¬ 
stehung  einer  neuen,  gerechten  Gesellschalt  gerich¬ 
tet  und  damit  aul  die  Wege,  die  zu  ihrer  Schaffung 


Geist  Ihrer  Philosophie  in  dieser  Anwendung 
derselben  nicht  vermissen. 

Mit  unbegrenzter  Hochachtung  verharre  ich 
Ihr  aufrichtiger  Verehrer  Friedrich  Schiller.* 

An  Herder 

Weimar,  24.  Juli  1787 

.Nicht  länger  kann  ich  mir  die  Freude  ver¬ 
sagen,  die  von  den  ersten  Erwartungen  meiner 
Hierherreise  gewesen  ist,  Sie  von  Angesicht  zu 
Angesicht  zu  sehen.  Erlauben  Sie  mir  also,  mich 
Ihnen  nähern  zu  dürfen  und  in  diesem  Billett 
hei  Ihnen  anzulragen,  zu  welcher  Zelt  ich  Sie 
am  wenigsten  störe.  Von  Ihrer  gütigen  Antwort 
wird  es  abhängen,  ob  ich  den  heutigen  Tag  zu 
den  merkwürdigsten  meines  Lebpns  zählen  darf. 

Ich  würde  den  Mut  nicht  gehabt  haben,  diese 
Bitte  an  sie  zu  tun,  indem  ich  sehr  wohl  fühle, 
wie  wenig  meine  wärmste  Achtung  Ihnen  be¬ 
deuten  kann:  aber  Sie  werden  den  Augenblick 
nicht  für  verloren  halten,  den  Sie  dem  Vergnü¬ 
gen  eines  Menschen  schenken,  der  Sie  mit  der 
aufrichtigsten  Empfindung  ehrt  und  Ihrem  Geist, 
Ihrem  Herzen  viele  der  schönsten  Stunden  sei¬ 
nes  Lebens  dankt.* 

An  Herder 

Jena,  4.  November  1795 

.Es  ist  eine  sehr  interessante  Frage,  die  Sie 
in  Ihrem  Gespräch  (Herders  .Iduna  oder  der 
Apfel  der  Verjünqunq*)  aufwerfen,  aber  auf 
qroßen  Widerspruch  dürften  Sie  sich  wohl  ge¬ 
faßt  machen.  Ich  selbst  möchte  ein  paar  Worte 
darauf  saaen.  um  die  Frage  nach  meiner  Weise 
zu  lösen.  Gibt  man  Ihnen  die  Voraussetzung  zu, 
daß  die  Poesie  aus  dem  Leben,  aus  der  Zeit, 
aus  dem  Wirklichen  hervorpohen,  damit  eins 
ausmachen  und  darein  zurückfließen  muß  und 
Iin  unseren  Umständen)  kann,  so  haben  Sie  ge¬ 
wonnen:  denn  da  ist  alsdann  nicht  zu  leugnen, 
daß  die  Verwandtschaft  dieser  nordischen  Ge¬ 
bilde  mit  unserm  germanischen  Geis'"  für  jene 
entscheiden  muß.  Aber  gerade  iene  Vorausset¬ 
zung  leuone  ich.  Es  läßt  sich,  wie  ich  denke,  be¬ 
weisen.  daß  unser  Denken  und  Treiben,  unser 
bürgerliches.  Dolitisc*""'  religiöses,  wissen¬ 
schaftliches  Leben  und  Wi'ken  wie  die  Prosa 
der  Poesie  entgegengesetzt  ist  .  .  .* 

Buch 

notwendig  sind.  .Der  Staat*  Ist  somit  Schlüssel  und 
zugleich  Mittelpunkt  des  platonischen  Denkens.  Die 
Erkenntnis,  daß  nur  der  Welse  gut  und  gerecht  re¬ 
gieren  kann,  .daß  ein  Staat  allein  gegründet  sein 
darf  auf  die  ewige  Idee  der  Gerechtigkeit,  und  daß 
diese  Idee,  daß  Erkenntnis,  Erziehung.  Lebenssinn 
nur  wurzeln  können  in  der  weltschaflenden  Idee  des 
Guten"  (S.  IX),  das  nach  diosen  Gedanken  erschol¬ 
lenen  Bild  der  Idealen  Staatsorgane  und  der  Idealen 
Erziehung  vrrlelhen  diesem  berühmten  Staatsenl- 
wurl  eine  überzeitliche  Bedeutung,  ln  .KrOncrs 
Taschenausgabe*  wurde  das  Werk  Jetzt  In  der  aus¬ 
gezeichneten  Übertragung  von  Dr.  August  Horneller 
neu  horausgegeben.  Der  Band  gehört  ln  die  Hände 
eines  jeden:  der  sich  grundsätzlich  mit  dem  Gedan¬ 
ken  eines  gerechten  Staates  auseinandersezten  will. 

d-s 

Theodor  Heuss:  Ein  Vermäditnls/Werk  und 
Erbe  von  1848.  256  Seiten,  14.80  DM  Curl 
E.  Schwab-Verlag,  Stuttgart,  Sllberburgstr.  193. 

Unser  Bundespräsident  hat  seit  jeher  als  beson¬ 
ders  guter  Kenner  der  geschichtlichen  deutschen  Ge¬ 
schehnisse  von  1 846  gegolten.  Hier  legt  Professor 
Theodor  Heuss  eine  knappgefaßle  und  doch  überaus 
Interessante  und  gewichtige  Darstellung  einer  Epoche 
vor.  In  der  sich  beste  deutsche  Celster  um  Einheit 
und  Freiheit  des  damals  noch  so  zerrissenen  deut¬ 
schen  Vaterlandes  bemüht  haben.  Unsere  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute  wird  es  besonders  interessieren, 
dabei  audr  eine  Reihe  von  Ostpreußen  erwähnt  zu 
finden.  Wohl  selten  sind  die  auch  für  uns  noch  so 
bedeutsamen  Geschehnisse  von  IB48  und  die  weitere 
Entwicklung  mit  so  beachtlichem  historischem  For¬ 
mal  in  durchaus  volkstümlicher  Form  geslallel 
worden.  Man  kann  nur  wünschen,  daß  dieses  Werk 
gerade  der  deutschen  Jugend  In  Schule  und  Familie 
In  die  Hand  gegeben  wird.  Sic  wird  daraus  lernen 
können,  wie  eng  wir  doch  In  Wirklichkeit  auch  jetzt 
noch  Persönlichkeiten  wie  Arndt,  Heinrich  von  Ga- 
gern,  Simson  und  Uhland  verbunden  sind.  Die  Hoff¬ 
nungen  und  Pläne  Jener  Männer,  die  sich  vor  über 
hundert  Jahren  In  der  Frankfurter  Paulskirdie  voller 
Idealismus  zusammenfanden,  sind  zu  einem  erheb¬ 
lichen  Teil  noch  heute  nicht  voll  erfüllt  worden 
Manches  von  dem,  was  jenen  großen  Vorkämpfern 
eines  geeinten  Deutschland  auf  der  Seele  lag,  ist  als 
Auftrag  uns  vererbt  worden.  p. 


steht  darin,  möglichst  viele  persönliche  Verbin¬ 
dungen  aufzunehmen  und  zu  pflegen. 

Dr.  Fröse-Hamburg  sprach  über  Leben  und 
Werk  des  russischen  Pädagogen  Makarenko.  Die 
Erziehungsgedanken  dieses  Mannes  sind  auch 
im  Westen  trotz  seines  Janusgesichtes  zugkräf¬ 
tig.  Er  bringt  als  Jünger  Gorkis  an  sich  gesunde 
pädagogische  Ansichten  im  Sowjetgewande. 
Makarenko  genießt  nach  seinem  Tode  hohes 
Ansehen,  und  seine  Schriften  beeinflussen  die 
Erziehung.  Als  junger  Mann  war  er  stark  beein¬ 
druckt  von  der  verwilderten  elternlosen  Groß¬ 
stadtjugend.  und  die  Frage  brannte  in  ihm: 
.Wie  macht  man  aus  Rechtsverletzern  brauch¬ 
bare  Menschen?“  Obwohl  er  völlige  Gleich¬ 
schaltung  ablehnt,  schätzt  er  den  Wert  des  ein¬ 
zelnen  gegenüber  der  Gesamtheit  gering  ein. 
Das  vorgelebte  Beispiel  hält  er  in  der  Erziehung 
für  höchst  wichtig.  Er  weist  auf  die  praktischen 
Fragen  hin:  Internat  oder  nicht?  Wie  ist  die  ge¬ 
wöhnliche,  wie  die  Fürsorgeerziehung  zu  ge¬ 
stalten?  Die  Auswirkung  dieser  Gedanken  im 
Schulwesen  des  Ostens  müssen  wir  erkunden, 
um  ihre  Gefahren  und  Irrtümer  zu  sehen.  Das 
will  die  Pestalozzi-Gesellschaft,  die  die  Sprach¬ 
kundigen  und  die  Heimatforscher  in  Ost  und 
West  aufrutt.  Diese  Aufgabe  ist  nicht  leidit,  wie 
mehrfach  in  der  Aussprache  deutlich  wurde,  in 
der  zum  Beispiel  Professor  v.  Richtbeilen,  der 
frühere  Vorgeschichtler  der  Universität  Königs¬ 
berg,  betonte,  daß  Worte  wie  zum  Beispiel  „Frie¬ 
den“  und  .Demokratie*  im  Osten  einen  ganz 
anderen  Sinn  haben  als  im  Westen. 

Dr.  Eggert  von  der  Landsmannschaft  Pommern 
führte  aus,  daß  die  Kulturwerke  der  Landsmann¬ 
schalten  den  Gedanken  der  Zusammenarbeit 
aller  Erzieherverbande  unterstützen  und  der 
Verbindung  mit  der  Pestalozzi-Gesellschaft  als 
der  pädagogischen  Arbeits-  und  Forschungsstelle 


Ostlandkunde  und  Pädagogik 

Tagung  der  Deutschen  Pestalozzi-Gesellschaft  in  Köln 


.Wer  die  Jugend  hat,  hat  die  Zukunft*,  und 
«o  bemüht  man  sich  auch  heute  allerorten  um 
die  Jugend.  Schulpläne  und  Reformen  über¬ 
stürzen  sich.  Und  zu  wenig  weiß  einer  vom  an¬ 
dern.  Leider  wollen  viele  Menschen  von  allem. 

jenseits  ihrer  engen  Grenzpfahle  sich  ab- 
•Pielt,  nichts  hören.  Und  das  nickt  nur  bei  Ein¬ 
heimischen,  sondern  auch  bei  Vertriebenen, 
wenn  sie  In  einigermaßen  erträgliche  Lebens- 
“nisiände  gelangt  sind. 

Es  tut  not,  gerade  auch  auf  schulischem  Gebiet 

erkunden  und  zu  wissen,  was  andere  Lander 
ußd  besonders  die  Oststaaten  planen,  durch¬ 
führen  und  erreichen;  denn  keineswegs  ist  das 
Schulziel  überall  fest  und  unveränderlich. 

Die  Deutsche  Pestalozzi-Gesellschaft,  eine 
pädagogische  Arbeits-  und  Forschungsstclle  ost¬ 
deutscher  Erzieher  ist  aus  dem  sudetendeut- 
Jdisn  Grenzraum  Iin  Jahre  1927  erwachsen  und 
häl  sich  immer  um  verständnisvolles  Zusam¬ 
menleben  mit  den  benachbarten  slawischen  Lan¬ 
dern  in  schulischen  Dingen  bemüht  Vor  kurzem 
helle  der  wissenschaftliche  Beirat  unter  dem 
Vorsitz  von  Prot.  Dr.  Bittner  eine  Aibeitstagung 
jo  Kola.  Der  Berichterstatter  bemerkte  unter  den 
Efschienenen  eine  ganze  Reihe  ostpreußischer 
wieher  und  Heimattorscher.  Die  wertvollen 
Vorträge  riefen  eingehende  Aussprachen  her- 
v°r.  die  sich  zu  Beschlüssen  verdichteten  wie: 
Sdiaflurvq  eines  Handbuches  der  Ostlandkunde 
für  alle  Lehrer,  Durchführungen  von  wtssen- 
Jthälllichcn  Arbeitstagungen,  Arbeitsstelle  für 
Ostpädagoglk,  Ostdeutsche  Jugendbücher  und 

•öderes  mehr. 


Den  einleitenden  Vortrag  über  Erziehungsfor¬ 
men  in  der  Sowjetzone  hielt  Prof.  Dr.  Köhler. 
Berlin.  Das  dortige  Erziehungsziel,  den  Men¬ 
schen  zum  fügsamen  Glied  der  Gesamtheit  und 
nicht  mehr  zum  arteigenen  Einzelwesen  zu  for¬ 
men,  ihn,  wie  man  sagt,  zum  Sowjetmenschen 
zu  machen,  dieses  Ziel  ist  mit  den  alten  be¬ 
amteten  Lehrern  nicht  zu  erreichen,  sondern  der 
neue  Lehrer  muß  Parteifunktionär  sein.  Mehr 
als  70  000  Lehrer  haben  bis  heute  die  Sowjet¬ 
zone  verlassen,  um  dem  Druck  und  der  dauern- 
den  Bespitzelung  zu  entgehen.  Der  Unterricht 
wird  zum  Drill,  da  die  Wahrheit  nicht  gesucht 
wird,  sondern  schon  da  Ist:  wahr  ist,  was  dem 
Kommunismus  dient.  Kein  eigenes  Denken  mehr, 
nur  Lernen,  Lernen,  Lernen,  was  vorgesetzt  wird. 
Gestern  mußte  der  Lehrer  den  General  Yorck  als 
Militaristen  ablehnen  und  verurteilen,  heute 
kommt  die  Weisung,  ihn  als  Freiheitskämpfer 
gegen  napoleonischen  Imperialismus  zu  preisen. 
Wie  steht  da  der  Lehrer  vor  seinen  Schülern? 
Gegenwartskunde  heißt  das  Hauptfach  der  Kom¬ 
munisten,  wo  Plakatmalen,  Kultur-  und  Spiel¬ 
film  eine  wichtige  Aufgabe  erfüllen.  Böse  po¬ 
litische  Randbemerkungen  werden  eingeblendet 
und  träufeln  Gift  in  die  Seelen  der  Kinder.  Im 
Filmmärchen  vom  gestiefelten  Kater  nimmt  der 
siegreiche  Kater  nicht  die  Hand  der  Prinzessin, 
sondern  er  holt  sich  ein  Arbeitsmädchen  vom 
Lande,  die  ja  dem  Fünfjaltresplan  dient.  Den 
Erfolg  bezeichnet  Prof.  Köhler  als  noch  nicht 
groß,  die  seelische  Not  von  Lehrern  und  Schü¬ 
lern  dagegen  als  erheblich.  Unsere  Aufgabe  be- 


700-Jahr-Feicr 
von  Königsberg  im  NWDR 

Aus  Anltifi  der  700-Jahr-Fcier  von  Königsberg  in 
der  Patenstddl  Duisburg  wird  der  Norddeutsche 
Rundfunk  mehrere  Sendungen  veranstalten  Sie 
sollen  ein  Vorstellungsblld  von  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  vermitteln,  ihre  geistige  und  historische 
Bedeutung  würdigen  und  ihren  jetzigen  Zustand 
schildern.  Rundfunkreporter  werden  ferner  Über  die 
Veranstaltungen  während  der  Pfingsttagc  in  der 
Palenstadt  Berichte  geben. 

ln  der  Woche  vor  Plingsten  wird  der  IJKW-Sen- 
der  West  innerhalb  der  aktuellen  Sendereihe  .Zwi¬ 
schen  Rhein  und  Weser*,  die  jeden  Wochentag  von 

19.30  bis  20  Uhr  zu  hören  ist,  einen  Vorbericht  zur 
700-Jahr-Feier  senden.  Am  26.  Mai  wird  UKW-Nord 
von  19.30  bis  20  Uhr  ein  Hörbild  von  Königsberg 
„O.  ruhrngekrönte  Stadt,  die  unser  war",  von  Chri¬ 
stian  Otto  Frenzei  bringen.  Am  Freitag,  dom  27.  Mai, 
wird  die  Komposition  von  Otto  Besch  „SdmUn- 
d Ische  Idylle"  von  19  15  bis  19.30  Uhr  erklingen. 
Anschließend  wird  der  Sprecher  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Dr.  Alfred  Gille,  in  einem  Grußwort  an  alle 
Landsleute  duf  die  Bedeutung  der  700-Jahr-Feier 
Hinweisen.  Es  wird  dann  eine  Hörfolge  .700  Jahre 
Königsberg"  von  Erwin  Scharfenorth  gesendet.  Am 
Sonnabend,  dem  28  Mai,  werden  die  Ultrakurz- 
wellcnsender  West  von  16  bis  17.15  Uhr  Ausschnitte 
vom  Festakt  im  Duisburger  Stdclttheater  übertragen. 
Am  gleichen  Tage  wird  da»  .Echo  des  Tages"  auf 
der  Mittelwelle  um  18.30  Uhr  über  die  Einweihung 
der  Immanuel-Kant-Gedenktafel  am  Duisburger  Rat¬ 
haus  berichten.  Am  Sonntag,  dem  29.  Mai.  wird 
ebenfalls  auf  Mittelwelle  in  der  Zeit  von  19.30  bis 
20  Uhr  von  den  Veranstaltungen  berichtet  werden: 
es  werden  Ausschnitte  von  der  Kundgebung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Duisburgor  Stadion 
gosondet  worden  Auf  diese  Sendung  machen  wir 
unsere  Leser  besonders  aufmerksam. 

Wir  hören  Rundfunk 

NWDK-Mittelwclle.  Dienstag,  17.  Mal.  17.20  Uhr: 
An  der  Schwelle  des  zweiten  Nachkrlegsjahuehnts: 

4.  Die  Wandlung  des  Bilde»  von  Staat  und  Uber- 
Staat  von  Dr.  Wilhelm  Wolfgang  Schütz.  —  Mitt¬ 
woch,  18.  Mal,  23  Uhr:  Das  Loccumor  Gespräch. 

5.  Recht  und  Grenzen  der  Macht.  —  Sonnabend,  den 
21.  Mai,  15.30  Uhr:  Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Dienstag,  17.  Mai,  16  Uhr:  Well  des 
Wissens.  1.  Zehn  Jahre  später:  Ein  Rückblick  auf 
die  Ereignisse  seit  1945.  2.  Kleine  Musiklohre  für 
jedermann.  Albert  Schweitzer:  Johann  Sebastian 
Bach.  Fortsetzung  der  Sendung  am  Freitag.  20.  Mai, 
16  Uhr.  —  Donnerstag,  19.  Mat,  13.30  Uhr:  Vom 
deutschen  Osten.  .Die  große  Aufgabe*  Friedrichs 
des  Großen.  Wledoroufbauminiiter  Frlodrich  Baltha¬ 
sar  Schonberg  von  Brenckonhoff.  Manuskript:  Harald 
von  Konigswald 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  18  Mai,  um 

17.30  Uhr:  Wiedersehen  in  Mannheim,  eine  Erzäh¬ 
lung  über  einen  ostpreußischen  Fischer  von  Gerhard 
Hcnschel.  —  Gleicher  Tag,  22.10  Uhr:  Wir  denkan 
an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  UKW.  Sonntag, 
15.  Mal,  9.20  Uhr:  .Von  Wäldern,  Steppen  und  alten 
Freunden."  Neue  Werke  ostdeutscher  Autoren. 

Südwestfunk.  UKW.  Freitag,  20.  Mai.  19.30  Uhr; 
Vom  Landesstudio  Tübingen.  Lieder  aus  dem  deut¬ 
schen-  Osten. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  17.  Mai.  15  Uhrt 
Die  Kolchosenwlrtachaft  In  den  SateUitonlfindern. 
Vortrag  von  Dr  Fritz  Sternberg  —  Donnerstag, 
19.  Mai,  9.05  Uhr:  Joseph  von  Eichendorff  und  Ro¬ 
bert  Schumann. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  den  21.  Mal, 
1530  Uhr:  Alte  und  neue  Heimat. 

RIAS.  Sonnabend,  21.  Mal.  21.15  Uhr:  Uber  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen.  —  UKW.  Sonnabend,  21.  Mal, 
20.45  Uhr:  Ubsr  gesamtdeutsche  Fragen. 


Pilzkenner  Eugen  Gramberg 

Der  Verfasser  des  Werkes  .Pilze  der  Heimat“ 

Vor  zehn  Jahren,  am  8  Mal  1945.  verstarb  infolge 
einer  Verwundung,  die  Ihm  auf  der  Flucht  aus  Kö¬ 
nigsberg  zugestoßen  war.  im  oberhessischen  Städt¬ 
chen  Schlitz  der  bekannte  ostpreußische  Naturwissen¬ 
schaftler  Eugen  Cramberg. 

Eugen  Gramberg  war  am  15.  Januar  1865  in  Schip¬ 
penbell  ln  Ostpreußen  geboren  worden  Nach  mehr¬ 
jähriger  Tätigkeit  als  Lehrer  In  Freystadl  Westpreu¬ 
ßen  ging  er  um  die  Jahrhundertwende  als  Konrektor 
nach  Königsberg.  Ende,  der  dreißiger  Jahre  wurde  er 
In  den  Preußischen  Forschungskreis  (Universität  Kö¬ 
nigsberg)  berufen 

Gremberg  war  weit  über  die  Grenzen  Ostpreu¬ 
ßens  und  Deutschlands  hinaus  als  Botaniker,  Insbe¬ 
sondere  aul  dem  Geblel  der  Pilzkunde,  bekannl.  Sein 
Werk  .Pilzo  der  Heimat*  gilt  noch  heule  in  der 
Well  als  eines  der  besten  wissenschaftlichen  Pilz¬ 
bücher.  Während  beider  Weltkriege  war  Cramberg 
unermüdlich  durch  Errichtung  von  Pllzberatungsstel- 
len  und  Pilzausstcllungen  Im  Dienste  der  Volks¬ 
ernährung  tätig. 


ostdeutscher  Erzieher  größte  Bedeutung  zu¬ 
messen. 

Die  Erzieher  in  der  Bundesrepublik  müssen 
das  Bildungswesen  Ost-  und  Mittelosteuropas 
gründlich  studieren.  Wertvolle  Hilfe  kann  dabei 
der  „Wegweiser  zur  Ostlandkunde  im  Unter¬ 
richt"  leisten,  eine  Bibliographie  der  ostdeut¬ 
schen  Neuerscheinung  seit  1945,  welche  die 
deutsche  Pestalozzi-Gesellschaft  durch  ihren  Ge¬ 
schäftsführer,  Schulrat  Jahns,  Koblenz-Kattenes, 
herausgegeben  hat  und  der  dort  angefordert 
werden  kann.  Für  einen  spateren  Neudruck,  der 
sicher  diese  und  jene  Berichtigung  und  Ergän¬ 
zung  bringen  wird,  mag  als  Wunsch  geäußert 
werden,  daß  zum  besseren  Verständnis  die  Vor¬ 
namen  der  Verfasser  ausgeschrieben  werden. 

Dr.  G  r  u  n  e  r  t. 


Zu  Pfingiten 

EBNER- KAFFEE 


Vier-Sorten-Pöckdien 

enthaltend  ja  1  ,  Pfd.  unterer  Original- 
Sorten  I,  II,  lla  und  III,  alto  zulammen 

1 1  Pfund  Kaffee  =  9,90  DM 

[ . . . . . 

(Portofrei  per  Nachn.  ohne  jede  Nebenkosten) 


Garantie: 


Geld  zurück  bei  Nichtgefallen  und 
Rücksendung  I 


Kaffee  -  Grogrösterei  Albert  Ebner 


Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116a 


/ 


Jahrgang  6  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Castrup.  Offizieller  Teil  von  io  du  u  unr.  um 
11  Uhr  Tagung  <icr  anwesenden  Krelsausschuo- 
mltglledcr  und  der  Orlsvcrtrauerulcutc.  Von  ll 
bis  13  Uhr  Mittagspause. 

Dr.  Woltat-Wllluhnen.  .  „ 

(24)  Wcnncrsturf  Uber  Buchhotz,  Kreis  Harburg 
F.  Schmidt,  Schelswlghöfen. 

(23)  Sulingen.  Bassumer  Straße  42. 


Alle  Landsleute,  die  aus  anderen  Orten  noch 
Hannover  kommen,  werden  auf  die  verbilligte 
Sonntags-RUckfahrkarte  hingewiesen.  Wo  ln  gril¬ 
lieren  Städten  eine  erhebliche  Zahl  Elchnlcdcrun- 
gci  Landsleute  ansässig  Ist,  wäre  es  sehr  zu  be¬ 
grüßen.  wenn  dort  Jeweils  ein  Landsmann  die 
Initiative  ergreifen  würde,  um  ebenfalls  eine' 
Omnibus-Sonderfahrt  zu  organisieren. 

Abschließend  weise  Ich  nochmals  auf  das  am 
4.  Juni  um  20  Uhr.  dem  Vorabend  unseres  Kreis¬ 
treffens,  Im  „Kurhaus  Llmmerbrunnen"  statifln- 
dende  Sondertreffen  der  ehemaligen  Lehrer  und 
Schüler  unseres  Krclsortes  Hcinrichswaldc  htn,  für 
das  Jedoch  Voranmeldungen  an  die  Krelsgesdiäfls- 
stcllc  nicht  erforderlich  sind 

Herbert  Sahmel.  Krclsgcsdiäftsführcr, 
(24a)  Hamburg  20,  Burggarten  11 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Tagesordnung  für  das  Hnupttreffen  am  Sonntag, 
dem  22.  Mai,  in  Winsen  Luhe  (Schützenhaus):  Das 
Lokal  ist  ah  8  Uhr  geöffnet.  Offizieller  Teil  von 
11  bis  13  Uhr.  Es  wird  gebeten,  pünktlich  die 
Plätze  clnzunehmon,  well  um  11  Uhr  die  kirch¬ 
liche  Andacht  beginnt,  die  Pfarrer  Horn,  früher 
Schloßberg,  leiten  wird.  Die  Kreisstadt  Winsen 
wird  die  besondere  Betreuung  clcr  Kreisstadt 
Sehloübcrg  übernehmen.  Es  werden  der  Landrat 
und  der  Obcrkrelsülrektor  des  Kreises  Harburg- 
Land  und  der  Bürgermeister  der  Kreisstadt  Win¬ 
sen,  sowie  die  Vertreter  des  Kreises  und  der 
Kreisstadt  Schloßberg  sprechen.  —  Nach  der  Mit¬ 
tagspause,  um  14  30  Uhr.  Kreisausschußsitzuna  und 
anschließend  Tagung  der  Vertrauensleute.  Tages¬ 
ordnung:  Geschäftsbericht.  Rechnungslegung.  Be¬ 
richt  über  den  Stand  der  Arbeit  der  Heimat- 
uuskunftstelle  Gumbinnen.  —  Quartlcrwünschc 
sind  bis  zum  12.  Mal  an  das  Flüchtllngsamt  des 
Landkreise-  Harburg.  Winsen/Luhc.  z.  H.  Herrn 
Kreisoberinspektor  Waldeck,  zu  richten.  Hierbei 
wird  gebeten  anzugeben,  ob  eine  Hotclunterkunft 
oder  ein  Privatquartier  erwünscht  ist.  Die  Ubcr- 
naehtungskosten  müssen  von  dem  Besteller  ge¬ 
tragen  werden. 

2.  Kreistreffen  am  Sonntag,  dem  15.  Mal.  ln 
Bochum-Gerthe.  ..Haus  Lothringen*',  Lothringer 
Straße  49.  Das  Lokal  wird  ab  8  Uhr  geöffnet 
sein.  Es  ist  zu  erreichen  ab  Bochum  Hauptbahn¬ 
hof  mit  der  Straßenbahn-Llnle  7  und  mit  d?m 
Bus  ab  Herne  Bahnhof.  Außerdem  besteht  An¬ 
schluß  an  das  Dortmunder  Straßenbahnnetz  ab 


-ÜU6  Öen  oftpcculjiftficn  fjeimatfcdfen 


lieh.  Wir  Elchnledrunger  begrüßen  diesen  Be¬ 
schluß  der  Pa  tenschafts  übern  ahme  von  ganzem 
Herzen  und  freuen  uns.  daß  damit  einer  der 
nordöstlichsten  Kreise  mit  einem  der  nordwest¬ 
lichsten  Kreise*  unseres  Vaterlandes  eine  feste 
Bindung  eingeht,  dl**  mehr  als  nur  ein  Symbol 
sein  soll. 

Der  Festakt  der  Patenschaftsübernahme  wird 
voraussichtlich  am  21.  August  auf  der  landschaft¬ 
lich  so  herrlich  gelegenen  großen  Freilichtbühne 
des  Kurortes  Bentheim  stattfinden,  wozu  schon 
heute  alle  Angehörigen  unserer  Elchniedcrungcr 
Kreisgemeinschaft  herzlich  eingeladen  sind.  Die 
Kreisverwaltung  des  Patenkreises  ist  in  rühriger 
Weise  darum  bemüht,  In  engster  Zusammenarbeit 
mit  der  Kreisvertretung  Elchniederung  alles  zu 
tun,  um  diesen  Festtag  für  alle  Teilnehmer  zu 
einem  unvergeßlichen  Erlebnis  werden  zu  lassen. 

Nähere  Einzelheiten  werden  ln  Kürze  an  dieser 
Stelle  bekanntgegeben.  Außerdem  werde  Ich  bei 
unserem  großen  Heimatkreistreffen  am  5.  Juni  in 
Hannover  Uber  die  Patenschaft  sprechen. 

Euer 

Johannes  Klaus,  Krelsvcrtreter 
(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34. 

Die  Kreisgeschäftsstelle  gibt  bekannt: 

Für  die  Omnibus-Sonderfahrt  von  Hamburg 
zum  Kreistreffen  nach  Hannover  werden  ab  so¬ 
fort  Anmeldungen  von  Teilnehmern  entgegen- 
genommen.  Dies  kann  durch  Postkarte  gesche¬ 
hen.  Jedoch  wird  bei  Jeder  Anmeldung  um  genaue 
Angabe  der  Tellnehmcrzahl  gebeten.  Die  schrift¬ 
liche  Anmeldung  ist  bindend.  Jeder  angemcldcte 
Teilnehmer  erhält  dann  von  mir  eine  Platzkarte 
übersandt.  Letzter  Termin  für  die  Anmeldung 
ist  der  Pflngstsonnabend.  Die  Abfahrt  erfolgt  am 
Sonntag,  dem  5.  Juni,  um  7  Uhr  ab  Zcntral- 
Omnibus-Bahnhof  in  Hamburg  (unmittelbar  am 
Hauptbahnhof).  Dadurch  ist  auch  denjenigen 
Landsleuten,  die  ln  der  Nähe  Hamburgs  wohnen, 
die  Möglichkeit  geboten,  an  dieser  Sonderfahrt 
teilzunehmen.  Bel  genügender  Teilnehmerzahl 
dürfte  der  Fahrpreis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt 
wie  im  Vorjahr  bei  nur  etwa  7—8  DM  liegen. 


Gumbinnen 

Tagesordnung  der  Sitzung  de»  Kreistage» 

Wie  bereit»  ln  Folge  I«  bekanntgemacht  wurde, 
wird  am  18  Juni,  um  18  Uhr.  ln  Bielefeld  „Johan¬ 
nisberg“  die  Sitzung  des  Kreistages  slatthnden. 
Aul  der  Tagesordnung  stehen:  1.  Jahresbericht, 
••  Bericht  Uber  die  Zusammenarbeit  mit  der  Hel- 
mat-Auskunf '.stelle,  3  Annahme  der  Satzung  der 
Krelsgcmelnsdiaft  Gumbinnen.  4.  Wahl  des  Krels- 
vertreters  und  seines  Stellvertreters,  5.  Wahl  de» 
Krclsaussehusses,  0  Verschiedene». 

Besondere  Einladungen  werden  nicht  ergehen. 
Igh  hoffe,  tlaü  alle  Mitglieder  des  Kreistages  an 
der  Sitzung  tcllnehmen  werden! 

Das  Treffen  hat  folgendes  Programm: 

Sonnabend.  18  Juni,  15  Uhr:  Musikalische 
Feierstunde  in  der  Ceclllcnschule  Bielefeld, 
Sthulslraße:  1«  Uhr:  Tagung  der  Salzburger  auf 
dem  Johunnlsbcrg:  18  Uhr:  Sitzung  Kreistag  Gum- 
binnen  aut  dem  Johannisberg,  Wahl  de*  Kreisver¬ 
treters  und  des  Krclsaussehusses:  19.30  Uhr:  Lleht- 
blldcrvorirag  Stadt  und  Land  Gumbinnen  (Johan¬ 
nisberg):  20.30  Uhr:  Versammlung  der  Handwerker 
aus  Stadt  und  Land  (Johannisberg);  20.30  Uhr: 
Gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz.  (Johannis¬ 
berg). 

Sonntag.  10.30  Uhr,  Gottesdienst  (Johannis¬ 
berg).  Superintendent  Klatt:  11.30  Uhr:  Anspra¬ 
chen  14  Uhr:  Sondertreffon  der  ehern.  CccUlen- 
und  Friedrichseh  Iller  (Johnnlsbcrg);  ab  18  Uhr 
Tanz. 

Aus  den  vielen  Anfragen  Ist  zu  ersehen,  daß 
das  Treffen  gut  besucht  sein  wird.  So  hoffen  wir, 
daß  diesmal  auch  viele  von  den  Landsleuten  In 
unserer  Mitte  sein  werden.  die  sonst  seltener 
unter  uns  weilen. 

Neben  dem  Lichtbildervortrag  wird  Landsmann 
Gebauer  auch  wieder  die  Helmatausstellung 

zeigen.  , 

Auf  Wiedersehen  am  18.  und  1».  Junll 
Hans  Kuntze,  Krelsvcrtreter, 

(24a)  Homburg-Bcrgedorf,  Kupferhof  4. 


7.  8.  Mal:  Kreis  Pr.-Eylau  Kreistreffen  und  Patcn- 
schaftsUbernahmc  ln  Verden/Allcr. 

8.  Mul:  Kreis  Gerdaucn  ln  Hamburg-Altonu.  Lo¬ 
kal  Elbschlucht.  Elbchaussee  139. 

Kreis  Ortclsburg  In  Ratzcburg.  Schülzenhof. 
Treffen  der  GuttstSdlcr  in  Köln-Deutz.  Gast¬ 
stätte  Böddeberg.  MathUdcnstraße  42.44 
15.  Mal:  Kreis  Lützen  In  Vrankfurt/M..  Ratskel¬ 
ler,  Paulsplatz  5. 

Kreis  Ebcnrode  (Stallupönen)  m  der  Fatcnstadt 
Kassel. 

Kreis  Schloßberg  (Pillkallen)  ln  Bochum-Gerthe. 
„Haus  Lothringen“.  Lothringer  Straße  49. 
Insterburg  Stadl  und  Land  ln  Celle.  Schützen¬ 
haus  Westercelle. 

19.  Mal  (Hlmmclfahrtstag)  Kreis  Bartenstein  In 
Stuttgart-Untertürkheim.  Sangerhalle. 

21.22.  Mal:  Kreis  Angcrburg  In  Rotenburg  (Han) 
(Patenkreis). 

22.  Mal:  Kreis  Schloßberg  (Pillkallen),  Haupttref¬ 
fen  In  Winsen, 'Luhe.  Schützenhaus. 

22.  Mai:  Kreise  Allcnstcln-Stadt  und  Allcnsteln- 
l.and  ln  Hamburg-Harburg,  Gartenrestaurant 
Elchcnhöhe.  Am  Kirchenhang  29. 

29., '30.  Mal:  100-Jahr-Feier  von  Künlgsberg  ln 
Duisburg. 

5.  Juni:  Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allcn- 
steln  In  Nürnberg.  GastslälL*  Lconhardtspark. 
(Allcnstcln-Staül  und  Land.  Johannisburg, 
Lyck,  Ortelsburg,  Rößel,  Lützen,  Neldenburg, 
Osterode.  Scnsburg) 

Kreis  Elchnlederung  In  Hannover,  Kurhaus 
Llmmerbrunnen. 

Kreis  Gerdauen  in  Hannover  lm  Döhrencr 
M  aschpark. 

Kreis  Osterode  ln  Hamburg-Altona,  Elbschlucht 
(Haupttreffern. 

Die  Kreise  Memel-Stadt  und  Land,  lleydckrug 
und  Pngcgen  in  Oldenburg  (Oldb),  „Harmonie", 
Dragonerstraßc  53. 

12.  Juni:  Die  Kreise  Königsberg-Land,  Lablau, 
Fischhausen  und  Pr.-Eylau  ln  Nürnberg. 

18.19.  Juni:  Kreis  Gumbinnen  und  Verein  der  Ost¬ 
preußen  Salzburger  Herkunft  ln  Bielefeld. 

19.  Juni:  Kreis  Angerapp  ln  Hamburg-SUUdorf, 
Sülldorfcr  Hof. 

Kreis  Kastenburg,  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

26.  Juni:  Kreis  Königsberg-Land  ln  Minden  (Pa¬ 
tenkreis). 

Kreis  Jobannlsburg  ln  Frankfurt-Höchst,  „Col- 
lcslus“. 


Treffen  der  Salzburger 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Am  15.  Mal  findet  ein  Treffen  ln  Celle,  Schilt- 
zenhaus  Westercelle,  ab  9  Uhr  statt.  Die  Feier¬ 
stunde  beginnt  um  11  Uhr.  Für  einen  Omnibus- 
Pendelverkehr  Bahnhof  —  Westercelle  ist  gesorgt. 
Wir  laden  alle  Landsleute  aus  dem  nördlichen 
Bundesgebiet  herzlichst  zu  diesem  Treffen  ein. 

Laut  Beschluß  der  Delegtertenversammlung 
vom  Juni  vorigen  Jahres  findet  ein  Treffen  ln 
Hamburg  in  diesem  Jahre  nicht  statt.  Das 
Hu  ndes-Jahreshaupt  treffen  Ist  August, '.September 
ln  Krefeld.  Der  genaue  Zeitpunkt  wird  noch 
beknnnlgcgeben.  Wir  bitten  unsere  Landsleute, 
sich  heute  schon  darauf  vorzubereiten,  damit  wir 
ln  unserer  Patenstadt  mit  einem  großen  Aufgebot 
erscheinen. 

Im  übrigen  nehmen  wir  auf  unsere  letzte  Noüz 
Bezug,  ln  welcher  wir  um  Zusendung  von  Steuer¬ 
bescheiden,  Grundvermögens-  und  Einheltswert- 
beschclden  und  sonstigen  anderen  Dokumenten, 
die  wir  für  die  Schadensfeststellung  benötigen, 
baten,  damit  wir  bei  Anfragen  erschöpfende  Aus¬ 
kunft  erteilen  können. 

Fritz  Padcffke. 

Zentralstelle  der  heimattreuen  1  n.iterburgei 

(23)  Oldenburg  (Oldb).  Kanalstraße  6a 


Das  Treffen  des  Salzburger  Vereins  wird,  wie 
schon  berichtet,  zusammen  mit  dem  Helmattrel- 
fen  des  Kreises  Gumbinnen  am  18.19.  Juni  ln 
Bielefeld  stattflnden.  In  einer  Elnzeltagung  am 
Sonnabend,  dem  18.  Juni.  16  Uhr.  werden  der 
Jahresbericht  gegeben  und  die  Satzung  und  an- 
gerc  wichtige  Punkte  zur  Beschlußfassung  vor- 
gclegt  werden.  Das  Treffen  wird  in  der  Gast¬ 
stätte  Johannisberg  ln  Bielefeld  erfolgen.  Auf 
die  Bekanntmachung  des  Kreises  Gumbinnen 
(Ostpreußonblatt  Folge  18,  Seite  13)  wird  hin¬ 
gewiesen. 

Auf  der  Hauptversammlung  lm  Mal  des  vorigen 
Jahres  sind  die  Mltglledsbetträge  ab  1.  1.  1954  Im 
Wege  der  Selbstcinstufung  durch  die  Mitglieder 
wie  folgt  festgesetzt  worden:  Einkommen  bis  zu 
250  DM  monatlich  beltragsfrei,  von  250  bis  350  DM 
mtl.  —.50  DM.  von  mehr  als  350  DM  mtl.  1.—  DM. 
Die  Beiträge  sind  jeweils  im  ersten  Monat  des 
Kalenderhiilbjahres  Im  voraus  für  ein  halbes 
Jahr  an  die  Landsmannschaften  Ost-  und  West¬ 
preußen,  Vereinigte  Kreisgruppen  e.  V.  Bielefeld, 
Postscheckkonto  14  77  11.  Postscheckamt  Hannover, 
mit  dem  Vermerk  „Beitrag  Salzburger  Verein“, 
zu  überweisen.  Wer  das  Rundschreiben  vom 
H.Aprtl  nicht  erhalten  hat.  bitte  Nachricht  an 
Herrn  Langbchn,  Bielefeld,  Turnerstr.  11. 


Heimatarchiv  der  Salzburger:  Das 
Treffen  der  Salzburger  am  18./19.  ln  Bielefeld  soll 
wieder  mit  einer  Salzburger  Ausstellung  verbun¬ 
den  sein.  Es  wird  um  die  Anmeldung  von  Aus¬ 
stellungsgegenständen:  Urkunden,  Bibeln  und  an¬ 
deren  Gebetbüchern,  Trachten.  Münzen,  Bildern 
usw.  gebeten  sowie  um  Zusendung  von  Bildern, 
aus  denen  eine  Gegenüberstellung  der  damals 
verlassenen  Höfe  ln  Salzburg  und  der  späteren 
In  Ostpreußen  möglich  Ist. 

Der  Salzburger  Verein  hatte  in  Ostpreußen  eine 
Anstecknadel  und  für  Frauen  eine  Brosche 
als  Abzeichen.  Wer  hat  ein  Abzeichen  oder  eine 
Brosche  gerettet  und  kann  uns  diese  leihweise 
überlassen?  Zum  Treffen  ln  Bielefeld  soll  ein 
Abzeichen  neu  herausgegeben  werden,  und  wir 
wollen  cs  In  genauer  Anlehnung  an  das  alte  Ab¬ 
zeichen  erstehen  lassen. 

Meldung  betreffend  der  Ausstellungsgegen¬ 
stände  und  des  Salzburger  Abzeichens  an  Otto 
Gebauer.  Heide  (Holst),  Johann-Hinrich-Fehr- 
Straßc  68,  erbeten. 

Wir  erwarten  einen  zahlreichen  Besuch  unserer 
Salzburger  Freunde  ln  Bielefeld  und  bitten, 
schon  Jetzt  für  den  Besuch  zu  werben. 

Modrtcker,  Langbchn.  Gebauer 


Elchniederung 

Liebe  Elchnlederunger! 

Zu  meiner  Freude  kann  Ich  heute  bekanntgeben, 
daß  die  Palcnschaftsvcrhandlungcn  zu  einem 
glücklichen  Abschluß  gebracht  worden  sind.  Der 
Kreistag  des  Landkreises  Grafschaft  Bentheim 
(Emsiand)  hat  vor  kurzem  den  Beschluß  gefaßt, 
die  Patcnschalt  für  unseren  Helmatkrcis  Elch- 
nledcrung  zu  Übernehmen.  Dieser  unmittelbar  an 
der  holländischen  Grenze  gelegene  Kreis  Ist  tn 
seiner  Struktur  unserer  Elchnlederung  sehr  ähn- 


(Ocbad)tmi6fc4tDäd)c? 


Einmalig  lm  Preis! 

\rh,  Iissileirl.  schweres 
Vollrlndl.  (kein  Spalt), 
Lederbrand-  u.  Kern- 
(SK  ledersohle.  Absatz* 

eis.  Wasscrlasche. 
Jährlich  Zchntau- 

36—47  DM  12.SL 

mit  GummlprofUsohle  DM  11.95: 

/T\Gr27-30j J  90straßenschuh  für 
'»  ^  Damen,  Herren, 

Kinder.  Rindbox. 
1  I.ederzwlschen- 
sohlc.  rahmenge¬ 
näht.  Porokrepp- 
sohle,  grau.  grün, 
braun.  Umtausch 
,od.  Geld  zurück. 
Nachnahme. 
Kleeblatt-Versand  Fürth  B.  310.1« 


1/  h  0  C I  n  I? 

^  I  I  IouZ*.  mvSiloM  und 

111"  itdiutu  inlltnvng  duidi  Ein- 

1 1  i.ibun,  nii  „HIMfäHX“  „r 

I  ■  tdminOcn  |,U1  ddi.  sin«  einzig«  Kur 

Ihr*  ungtwndtn.  hofilichin  lenpoTsttf  en 
I  I  Toilt».  Wodtn  fei wln  (Schöne  Belnell 
W  uud  Doppelkinn  Med  »luemdiom.  erprott 
und  goronlmt  unnhedlidi  Eine  turp.  ,v  DM  IS  40 
hilft  pudi  ln  feortnödr  lullen  ohnn  Hungern  Oflg  ~ 
red  DM  175  Nur  echt  >en  1  0PI1N1  (0SMETIC 
Iheenlg.  (72o|  Wuppenol  lehuinkel  439/(0 


Bei  Nerven-  und  Kopfschmerzen 


Fahren  Sit  ein»  Trelmuhlvf  So 
trennen  Sie  sich  lieber  von  dtciem 
offen  Schmlen  und  (feigen  St» 
auf  »m  nou»t  und  formtdionei 


Kein  Grund  lum  Sorgen!  Zuiälili- 
c  he  glulam  inreiche  Gehirn-Direkt* 
Nahrung  (ärztl.erprobt)wird  auch 
Ihnen  rasch  u.  sicher  helfen.  Ford. 
Sieausführl.Prospekt(kostcnl.}von 


Rheuma,  Ischias,  Gicht,  Arfhrifis  und  Erkältungskrankheiten 
wirken.  Trlneral- Ovaltabletten  und  Trliulan- Salbe  prompt 
und  sicher.  Ohne  nachteiligen  Einflufj  aul  innere  Organe, 
überzeugen  Sie  »ich  selbst  von  der  vorzüglichen  Wirkung. 
20  Tabletten  DM  1.35,  Trisulan-Salbe  DM  2.50,  Kurpackung 
Trisulan  DM  15.20.  In  allen  Apotheken  erhältlich.  Verlangen 
Sie  bitte  kostenlose  Broschüre.  Trlneral-Werk  München  K8/  8t 


STRICKER 


AN  PRESEN.  Hamburg  20/Al  311 


Markenrod.  dot  tpielend  leicht 
fahrt.  STRICKERMorkenroder 
lind  viel  100000 fach  bewahrt 
SchnilUgcRddvrundMopedtxeigt  . 
der  große  Forbkatalog,  der  4 
koitenfol  zu  Ihnen  int  Hou»  kon»/nf.  // 
E  &P.  STRICKE*  Fahrrodfobril// 
ßrodcwede  ßivlefeld  56  'ff* 


Suche  Heins  Wittlin  aus  Wakels- 
dorf.  Kreis  Mohruiwcn.  Ostpr., 
Reb.  1928.  Ich  war  mit  Wittlin  ln 
franz.  Gefangenschaft. 


I  _  Nachricht 

:  erb.  Günther  Schulz,  früh.  Mech-| 
linken.  Kreis  Neustadt  Westpr.,' 
*  Wessel  in::.  Hauptstr. 

Wer  kann  Ausk.  Reben  Über  den 
,  Verbleib  od.  das  Schicksal  von 
Otto  Woywod,  geboren  4.  2. 1902. 

I  wohnh.  Rcwescn  AUcnsteln.  Kö- 


„  . . .  Kein  Fachbuch  für  Weidmänner,  sondern 
ein  Lesebuch,  in  dem  das  Leben  der  Elche 
liebevoll  und  meisterhaft  geschildert  wird.  Dazu 
die  einmaligen  Bilder . . .!“  schreibt  „Der  Pfeil“, 
Zeitschrift  der  deutschen  Jugend  des  Ostens,  über 

„Das  Buch  vom  Elch“ 

von  Martin  Kakics 

120  Seiten  mit  82  Fotos  des  Verfassers.  Ganzleinen  MD  9.50 

Verlag  Gerhard  Rautenbcrg.  Leer  (Ostfrlesland) 


Wer  kann  Ausk.  Reben  üb.  unseren 
Sohn.  Rohde,  Walter,  Reb.  22.  10. 
1926  ln  Neuhof.  Kr.  Neldenburg, 
Ostpr..  war  in  Rußland  1944  im 
;  Feldlazarett  (magenkrank)?  Letzte 
Januar  1945.  daß: 


Sr,  *0-4$ 

IS®# 


Gesucht  wird  Harnccker,  Johann 
Christoph,  geh.  27.  5.  27  in  Frank¬ 
furt.  Oder.  Wurde  Mitte  Januar 


Nachr.  vom  11. 
sic  die  schlesische  Grenze  erreicht 
haben.  Wer  war  mit  Ihm  tn 
Schlesien  zusammen?  Nachr.  erb. 
August  Rohde,  (21a)  Herten  bei 

Recklinghausen,  Im  Dahl  4, _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  ttb.  den 
Verbleib  meiner  Eltern,  H I 


GfeUongesudio 


Ostpr.  Landwirt,  45  J„  sucht  Dauer¬ 
stellung  ln  Gutsbetrieb  od.  gröfl. 
landw.  Betrieb.  Bin  unbedingt 
zuverlässig  und  ehrl..  7  Jahre  ln 
ungekllndlgter  Stellung,  möchte 
mich  verändern,  wo  Vcrh.  mögl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  738  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Ani.-Abt..  Hbg.  24. 


Schlos- 

sermeistcr  Feierabend,  Artur, 
geb.  9.  1.  1885,  und  Feierabend. 
Gertrud,  geb.  Kossln  reb.  1.  10. 
1892,  sowie  meines  Bruders  Feier¬ 
abend,  Herbert,  geb.  11.  5.  1928. 
z.ul.  wohnh.  gewesen  ln  Königs¬ 
berg  Pr..  Am  Ausfalltor  17?  Nach¬ 
richt  erb.  Hildegard  Schmoltnskv, 
geb.  Feierabend.  Hagen.  Wostf., 
Wlttekindstraßc  40.  _ 


BETTFEDERN 


(Sudianseigen 


(fallfertig) 
—  V*  kg  handgeschlis- 
«A  sen  DM  9.30.  11,20  u. 
12,60:  ■/«  kg  unge- 
lftll  )  schlissen  DM  5,25. 

Brflffn  9-50  und  11,50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann¬ 
ten  Firma 


Name:  Skambracks,  Kannbare  od. 

ähnlich : 

Vorname:  Agathe; 
geb.:  etwa  1940 
Augen:  graubraun 
Haar:  dunkelblond 

Das  Kind  stammt  vermutlich  aus 
Ostpreußen.  Es  erinnert  sich  an 
zwei  Brüder  Werner  und  Richard 
und  will  mit  diesen  lm  Kinderheim 
Rastenburg.  Ostpr..  gewesen  sein. 
Ferner  erinnert  sich  das  Mädchen, 
daß  die  Eltern  eine  Landwirtschaft 
ncb.  einem  Sportplatz  hatten.  Von 
dort  aus  sah  man  eine  große  Stadt. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  53  898  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg,  24. 


H'cstprcuße,  Geschäftsmann,  alleln- 
steh..  60/165.  sucht  Beteilig,  evtl. 
Heirat  in  gutgeh.  Pension  od.  Ta- 
pclcn-Pnpler-Blldergcsdi.,  Leih¬ 
bücherei.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  53  909 
Das  Ostprcußenblat»,  Anz.-Abt.. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Bruder  Prtll.  Karl,  geb  4. 11.  1902, 
Pr.-Eylau.  Ostpr.?  Er  wurde  auf 
der  Flucht  ln  Narmeln.  Frische 
Nehrung,  ln  ein  Wehrmacht-La¬ 
zarett  aufgenommen  u.  Anf.  Fe¬ 
bruar  1945  nach  PlUau  wclterbe- 
fördert.  Seitdem  Ist  er  verschol¬ 
len.  Nachr.  erb.  Fritz  Prlll,  Os¬ 
nabrück,  Ertmannstr.  2;  Unkosten 
werden  erstattet.  _ 


(früher  Dcschenltz  u.  Neuern. 
Böhmcrwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken 


Hamburg  24, 


Zum  Aufbau  einer  Existent  wird 
Teilhabcr(ln)  m.  Fachkenntnissen 
lr,  günstiger  Branche  gesucht.  7000 
DM  vorhanden.  Aufbaudarlehen 
möglich,  da  Ausweis  A.  Angeb. 
erb.  Nr.  53  893  Das  Ostprcußen- 
blatt  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


1945  zum  Feld-Ersatz-Bat.  „Groß- 
Dcutschland“  Im  Raum  Pr.-Eylau 
cingezogen.  Letzte  Nadir,  vom 
10.  2.  1945  aus  dem  Raum  Hcl- 
ligcnbeil.  FPNi .  39  519  B.  Nachr. 
erb.  Gustav  Harnecker.  Ham¬ 
burg  39,  Forsmannstr.  21. 


Verscfiiodonos 


Wer  kennt  das  Schicksal  des  Volks¬ 
grenadiers  Rettig,  Heinz,  .,us 
Braunsberg,  Ostpr..  geb.  1.  10.  25. 


Biete  einem  Herrn,  Pensionär  oder 


mit  sonstigem,  sicherem  Einkorn 
men.  ohne  Anhang.  Daiierhein 
bei  alleinsteh.  Witwe,  vollschl 
58/170.  ev„  mit  Rente.  Hausgrund 
stuck,  gr.  Garten  an  Bahn  um 
Kreisstadt  gelegen.  Flüchtling  an 
genehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  721 
Das  OstpreuBenblatt.  Anz  -Abt 
Hamburg  24. 


Ukta  und  Umgegend 

Wer  will,  daß  die  ihm  ge¬ 
hörigen  Grabstätten  ln  Ord¬ 
nung  gehalten  werden,  melde 
sich  zw.  weiterer  Vereinbarung 
bei  Frau  Martha  Schwidrowskl. 
Düsseldorf.  Ellerstrsßc  134. 


Witwe  Mehl.  Minna,  wohnhaft  ln 
Wabbeln.  Kreis  Ebenrode.  Ostpr., 
soll  im  Mal  194«  In  Sommerkrug, 
Ostpr.,  Kreis  Ebenrode,  verstor¬ 
ben  sein.  Wer  kann  etwas  Nähe¬ 
res  über  den  Tod  mlttellen? 
Nadir,  erb.  Erich  Mehl.  Nieder¬ 
walgern  41.  Kr.  Marburg.  Lahn. 


Name:  unbekannt 
Vorname:  unbekannt 
geb.:  etwa  1938 
Augen:  blaugrau 
Haar:  blond 

Vcrmutlldi  stammt  der  Knabe  aus 
Künlgsberg.  Der  Junge  kann  sieh 
auf  seinen  Namen  und  sein  Ge¬ 
burtsdatum  nicht  besinnen.  Angebl. 
hat  auf  einer  ln  seinem  Besitz  be¬ 
findlichen  Klclderkarte  der  Name 
Kawalof  gestanden.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  53  897  Das  Ostpreußonblatt.  An- 
Ztlgen-Abt..  Hamburg  24. 


i sucht  werden:  Meier.  Willi,  geb. 
24.  1.  1923.  aus  Königsberg  Pr., 
Douglasstr.  17.  Soldat  in  Ruß¬ 
land.  letzte  Nachr.  aus  Estland 
lm  Juni  1944:  Meter.  Gertrud,  ge¬ 
boren  29.  3.  1925.  aus  Königsberg 
Pr..  Douglasstr.  17.  seit  April  1945 
aus  KOnlgsbg.  verschollen,  wurde 
von  den  Russen 


J^mtlidiQ  öckanntmaduingon 


A  u  I  g  e  b  o  t 

Es  haben  beantragt  für  tot  zu  erklären 

*'  Jjef,  August  Mattem  in  Harsum.  Kirdiplalz  Nr.  2 

boren  S  ,»-?aUern  W[lhclm  Mattem  (Zivilist),  gc- 

zu^etzt  8,°,  ?u  Kahlau-  Kreis  Mohrungen  (Ostpr.). 

zuletzt  wohnhaft  In  Löpen  (Ostpreußen). 

*•  straO«  Nr^*”1'  *Cb'  >IU*l<c'  ln  Bad  Salzdetfurth.  Breslauer 

?JC  HVCr^0,',l,eno  Lokatls  (Zivilistin),  geboren  am 

I  anohefi?  w  ”as‘cnbu,R  (Ostpreußen),  zuletzt  wohnhaft  ln 
Langhclm.  Kreis  Rastcnburg. 

zum  13* erschollenen  werden  aufgefordert,  sich  bis 
jm™.  N„AnS  v,  1955  bf,'  dem  Amtsgericht  Hildesheim,  Bahnhofs- 

erldä rung 'erfolgen  'kann .  9‘  *U  mCldcn'  w,dr,Renfalu  d,e  Tod”* 

gebenUk«^TlLA^»i,nf1aiUb!r  Leben  und  Tod  dcr  Verschollenen 
anntwbmm  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 

angegeoenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Hlldcslielm,  29  .  4.  1955 

_  1®  II  327/54,  14  11  «8/55. 


.  Ra&saHH  verschleppt: 

Meier,  llrlnz.  geh  3.  Kl.  1929.  aus 
Königsberg  Pr..  Douglasstr.  17, 
verschwand  am  2.  5.  1948  aus  Li¬ 
tauen.  Nachr.  erb.  die  Eltern  Gu¬ 
stav  Meier.  Wclschbllllg  198.  Kr. 
Trier. 


letzte  Nachr.  Dezember  1944  vom 
TruppenUbungspl.  Thorn.  Westpr 
Seine  Einheit  war  Ende  Dezem¬ 
ber  auf  dem  Transport  nach  dem 
Westen. 


Tischlermeister  Peter.  Otto.  geb. 
27.  Juli  1893.  zul.  in  Königsberg 
Pr..  Auguste-Vlkloria-Allee  15. 
wohnhaft 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Mann  Laschcwski,  Johann,  geb. 
18.  11.  1886  ln  Rolhfllcß.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Rosenort.  Kr.  Rößel. 
Post  Bischdorf,  lm  März  1945  von 
Russen  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Anna  Laschcwski.  geb  Jorzlg. 
Wctzleben,  Post  Borssum,  Haus  18 


Gesucht  wird  Dillcy.  Horst,  geb. 
28.  1.  1932  In  Jagstcn  bei  Kreuzun¬ 
gen.  Elchnlederung.  letzter  Au¬ 
fenthalt  bis  Fcbr.  1945  Kranken¬ 
haus  Ludwigsort  b.  Heiligenbeil. 
Wer  weiß  etwas  Näheres  von  d. 
Krankenhaus?  Unkosten  werden 
vergütet.  Nachricht  erb.  Helene 
Guzlcwskl.  Gelsenkirchen.  Wostf.,' 
Blckmarkstraße  74. 


gewesen,  unterhielt 
Steindamm  16  eine  Bnutlschler- 
fabrlk  (Hol).  Er  Ist  am  26  Fe¬ 
bruar  1945  lm  Kampf  um  Königs¬ 
berg  gefallen.  Wer  hat  Ihn  ge¬ 
kannt.  wer  kann  Uber  Ihn  Aus¬ 
kunft  geben  u.  wer  hat  evtl,  bei 
Ihm  als  Tlschl.  gearbcllct?  Nach¬ 
richt  erb  Richard  Peter.  Berlin- 
Wilmersdorf.  Blissestr.  20. 


Nachricht  erb.  Wilhelm 
Rettig,  Springe  (Deister),  Lclbiuz- 

straßc  3. _ 

Gesucht  wird  der  Reichsbahnobcr- 
sekretär  Schltkowrskl.  Karl.  geb. 
31.  5.  1890,  aus  Königsberg  Pr. 
Nadir,  erb.  Joachim  Schttkowskl, 
Düsseldorf.  Frledrlch-Lau-Str.  3. 
i  bei  Ma reite. 


Jahrgang  6  /  Folge  20 
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Patenkreise  -  Stätten  der  Begegnung  . . . 

Verden  und  Pr.-Eylau  gehören  zusammen  —  Enthüllung  eines  Mahnmals 


»Sn  dor  Aller“  —  diese  geographische  Angabe 
wird  stets  dam  Stadtnamen  Verden  »ngcliäiiKt  Eitle 

Fähre  vermittelte  ln  alter  Zen  den  Übergang 
über  den  Fluß.  und  von  Ihr  leitet  sieh  der  Name 
der  nledersächstschen  Stadt  ab.  sie  war  ein 
Rauptort  lm  alten  Saohsenländ  Ein  grausame! 
Strafgericht  soll  «ich  hier  zugetragen  haben,  als 
Karl  der  Große  einige  tausend  sächsische  Krieger 
niedermachen  ließ  Der  neue  Glauben  breitete 
sich  aus.  und  Verden  wurde  Bischofssitz.  lm 
Jahre  lOOO  begann  der  Bau  de»  hohen  Domes,  um 
1400  wurde  er  beendet. 

Bertlhmt  sind  die  Internationalen  Reit-  und 
rahrtumlere:  „Reiterstadt”.  so  nennt  steh  stolz 
Verden,  das  heute  etwa  19  ooo  Einwohner  zahlt, 
von  denen  etwa  5000  aus  dem  deutschen  Osten 
stammen  Die  Stadt  Ist  der  Mittelpunkt  des 
gleichnamigen  Kreises,  dessen  Rückgrat  gut- 
bewirtschaftete  Höfe  bilden,  deren  Dnrchschnltts- 
größe  zwischen  150  bis  200  Morgen  liegt.  Dieser 
landwirtschaftliche  Krots  übernahm  am  8.  Mal 
die  Patenschaft  Uber  unseren  ostpreußischen  Hei- 
matkreis  Pr.-Eylau;  die  Obernnhme  war  mit 
einem  gut  besuchten  Krclstreftcn  verbunden. 

Die  bereits  am  Vortage  eingetroffenen  Lands¬ 
leute  fanden  steh  beim  Heimatabend  im  Deut¬ 
eten  Haus  zusammen.  Der  Vorsitzende  der 
dortigen  Vereinigung  der  Hclmatvertrlebonen. 
Mllutzkl  —  einst  Kaufmann  ln  Judlttcn  —  be¬ 
grüßte  herzlich  die  Pr -Eylaucr  Vorführungen 
der  Tanz-  und  Singgruppc  der  DJO  wechselten 
mit  den  lustigen  Einfällen  von  Heinz  Wald  ab, 
der  In  der  Marke  der  unverwüstlichen  Tante 
Malchcn  wahre  Lachstürme  erzielte.  Unter  der 
Führung  von  Stabsmusikmeister  Horn  «pleite 
eine  Kapelle,  die  auch  beim  Festakt  am  nächsten 
Tage  mitwirkte. 

Das  KOnlgiberger  Schloß 
auf  dem  Mahnmal 

Mehr  als  ltoo  Sitzplätze  gibt  es  ln  der  weiten 
Hallenkirche  des  Domes,  die  Ihr  Lieht  durch  hohe, 
gotische  Spitzbogenfenster  empfängt.  Aber  die 
Sitze  reichten  für  die  Gemeinde  am  Sonntagvor- 
mlttag  nicht  aus.  Superintendent  Freyer  aus  Kan- 
dltten  stellte  das  Wort  aus  dem  Römer-Brief  15, 
5—7  Über  seine  Predigt  „Gott  aber  der  Geduld 
und  des  Trostes  gebe  Euch,  daß  Ihr  einerlei  ge¬ 
sinntst  seid  untereinander  .  .  .“,  und  er  wertete 
den  Patenbund  als  Beweis  des  Zusammengehö- 
rlgkeltgefühls. 

Sinnvoll  wurde  die  Verkündigung  der  Paten¬ 
schaft  mit  der  Enthüllung  eines  Mahnmals  für 
die  deutschen  Ostgebiete  verbunden,  das  seinen 
Standort  lm  BUrgerpark  erhalten  hat.  Hier  ver¬ 
sammelten  alch  Verdener  Einwohner  und  Pr.- 
Eylaucr.  Nach  der  Totenehrung  erläuterte  Lands¬ 
mann  Mltuukl  die  Bestimmung  des  Mahnmals: 
es  sei  ein  Ausdruck  für  die  sehnsüchtige  Hoff¬ 
nung  von  Millionen  Menschen,  Ihre  Heimat  wie¬ 
deraufbauen  zu  können.  Ala  die  blaue  Umhül¬ 
lung  des  achteckigen,  aus  roten  Backsteinen 
gefugten  Mahnmales  fiel,  las  man  die  Inschrift: 
.Niemals  verloren.  Immer  dran  denken  .  .  ." 

Auf  Joder  der  acht  Selten  Ist  oben  ein  Relief 
elngefügt,  das  ein  charakteristisches  Bild  für  ein 
bestimmtes  ostdeutsches  Land  darstellt;  für  Ost¬ 
preußen  wurde  das  Königabcrgcr  Schloß  gewählt. 

«an  Entwurf  des  Mahnmals  zeichnete  dor  Maler 
’essel.  Der  Verdener  Bürgermeister  Schäfer 
übernahm  es  in  die  Obhut  der  Stadt. 

„Der  Kreis  Pr.-Eylau  Ist  durchaus  nicht  aus¬ 
gelöscht  aus  der  Reihe  der  deutschen  Landkreise, 
und  wer  vom  Kreise  Verden  spricht,  meint  fortan 
auch  den  Kreis  Pr.-Eylau  .  .  .“  Mit  dieser  Ver¬ 
sicherung  übergab  Oberkreledlrektor  Berner  die 
Patenschattsurkunde  an  den  Krelsvertreter  von 
i#ro4ty4au.  Landsmann  Karl  von  Elern-Bandels. 
Bel-  seiner  Dankesrede  erinnerte  Krelsvertreter 
von  Hera  eindringlich  an  die  furchtbare  Zelt  vor 
zehn  Jahren,  als  Deutschland  zerrissen  war,  und 
der  Bolschewismus  an  die  Tore  des  Westens 
klopfte.  Damals  seien  die  Heimatvcrtrtebenen, 
die  unter  dem  Bolschewismus  gelitten  hatten,  die 
Warner  gewesen.  Der  seelische  Zusammenhalt 
«Iler  Deutschen  werde  Ihnen  die  Kraft  verleihen, 
weiterhin  für  das  Ziel  der  Rückkehr  zu  kämp¬ 
fen.  Erforderlich  sol  eine  gründliche  Unterrich¬ 
tung  der  Jugend  über  die  deutschen  Ostgebiete. 
Der  Krelsvertreter  berichtete  sodann  über  die 
beabsichtigte  Einrichtung  einer  Pr.-Eylauer-Stube 
lm  Verdener  Heimatmuseum. 


bereits  ln  einem  längeren  Artikel  die  Verdienste 
der  beiden  allseitig  geachteten  und  verehrten 
Landsleute  würdigen.  Wir  entbieten  den  beiden 
Jubllaren  unsere  herzlichsten  Glückwünsche. 

Gesucht  werden:  Autoschlosser  Hermann  Schwär- 
tlnski,  Eisenbahner  Hans  Blaudnzun,  Witwe  Trau 
Reich,  Josef  Blaudszun,  Alfred  Braun  und  Gustav 
Müller  aua  Ebenrode.  Kasseler  Straße  30.  Kauf¬ 
mann  Julius  Kaufmann,  während  der  Krieges 
Hilfspolizist  ln  Ebcnrode.  die  Arbeiter  Hoffmann 
und  Franz  Dreistein  aus  Stadtfelde,  Paul  Swars 
und  Frau  Frieda,  geb.  Schröder,  mit  Sohn  Man¬ 
fred  aus  Mühlengarten.  Karmlnskl-Kattenau,  Franz 
Wiese  aus  KIckwiedcn,  Fritz  Tlnney  und  Frau 
Johanna,  geb.  Bäske,  mit  den  Kindern  Fritz, 
Manna,  Emma,  Heinz,  Rudi,  Kurt  und  Horst. 
Erwin,  Inge  und  Christel  aus  Or.-Degesen,  Ortstell 
Sommerkrug. 

Rudolf  de  la  Chsux.  Krelsvertreter, 

(24b)  MOgltn  b.  Brcdenbck.  Kreis  Rendsburg 

Goldap 

Heimatfest  In  Stade 

Unser  Patenkrcls  Stade  lädt  alle  Landsleute  zu 
einem  Hetmatfest  am  1«.  und  17.  Juli  nach  Stade 
ein. 

Festfolge:  1«.  Juli:  11  Uhr  feierliche  Übergabe 
der  Patcnschaftaurkunde  lm  Rathaussaale:  14—17 
Uhr  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  lm 
Kreise  Stade;  19  Uhr  Bunter  Ostpreußenabend 
mit  Lichtbildern  aus  dem  Kreise  Goldap  lm 
Lokal  Kyffhäuser.  —  17.  Juli:  9. 30  Uhr  Gottes¬ 
dienste  ln  der  evangelischen  St,  Wühardlktrche 
und  der  katholischen  Kirche.  11  Uhr  Hauptveran¬ 
staltung  tm  Lokal  Kyffhäuser.  Ab  iS  Uhr  daselbst 
gemütliches  Beisammensein. 

Der  Patenkreis  Stade  wird  den  Goldapern  den 
Aufenthalt  ln  Stade  so  angenehm  wie  möglich 
machen.  Wir  wurden  uns  freuen,  recht  viele 
Landsleute  in  Stade  begrüßen  zu  dürfen.  —  Alle 
Teilnehmer,  auch  die  nicht  übernachten  wollen, 
werden  dringend  gebeten,  sich  bei  Landsmann 
Preising  ln  Stade.  Harscfelder  Straße  95,  anzu¬ 
melden,  Freiquartiere  stehen  zur  Verfügung. 

Angerburg 

Angerburger  Helmattreffen 
Im  Palenkreise  Rotenburg/Hatin. 

Programm:  Sonnabend.  den  2  1. 

Mal:  1 1.00  Uhr  Sitzung  des  Krelsausschusses 

der  Angerburger,  „Kotenburger  Hof“:  12.30  Uhr: 
Zusammenkunft  der  Ortsvertrauensmänner, 
..Rotenburger  Hof“;  14.00  Uhr  Treffen  der  Hlnden- 
burgschüler,  Gaststätte  Helberg:  13.30  Uhr:  Ein¬ 
weihung  des  Museums  des  Helmatbundes  Roten- 
burg'WUmme  auf  dem  Burggelande  ln  Rotenburg; 
Alma  Rozge  liest  aus  eigenen  Werken:  Ausstel¬ 
lung:  Edith  v.  Sanden.  Gujs  —  Plastiken:  Profes¬ 
sor  Schäfer,  Rotenburg  —  Gemälde;  Altarschnitze¬ 
relen  aus  dor  alten  Schloßkirche  ln  Rotenburg. 
Es  wirkt  oln  Schülerehor  mit;  20.00  Uhr  Kulturelle 
Veranstaltung  lm  „Deutschen  Haus“:  „Land  der 
dunklen  Wälder“  —  Dichtung  und  Musik  aus  Ost¬ 
preußen.  Ausfuhrende:  Willy  Rosenau,  Bariton, 
vom  Südwestfunk;  Martin  Winkler,  Sprecher  von 
den  Städtischen  Bühnen  Augsburg.  Hermann 
Loux.  Klavier,  vom  Sender  Stuttgart. 

Sonntag,  den  2  2.  Mal:  10.00—10.45  Uhr: 
Feldgottesdienst  lm  Amtshofpark  unter  Leitung 
von  Pastor  Klaus  Gronenberg,  Lüdenscheid;  11.00 
bis  12.00  Uhr:  Übertragung  des  Tonbandes  von 
der  Patenschaftsübernahme  am  29  1.  1955  lm  Hei¬ 
matmuseum:  12.15—14.30  Uhr:  Mittagessen:  15.00 
bis  18.00  Uhr:  Offizielles  Kreistreffen  ln  folgenden 
Sälen:  „Deutsches  Haus“  (Xür  die  Kirchspiele  An¬ 
gerburg-Stadt,  Henk  heim,  Engelstein.  Rosengarten 
und  Kruglanken):  „Lüneburger  Hof  (fdr  die 
Kirchspiele  Angerburg-Land,  Buddern,  Kutten, 
Großgarten.  Kanttz);  ab  19  Uhr:  Tanz  lm  „Lüne¬ 
burger  Hof. 

Quartierwünsche  sind  sofort  an  das  Quartier¬ 
amt  Rotenburg'Hann..  Kreishaus,  zu  richten.  In 
beschränktem  Umfange  stehen  Freiquartiere  zur 
Verfügung. 

Lötzen 

Wledersebenstreffen  des  Sportvereins  Lötzen 
am  Rbein 


sehen  Meisterschaften  (4.— T.  August  ln  Frankfurt' 
Main)  werden  sich  Lötzen«  Rasensportler  mit  ihren 
Familien  am  8.  und  9  August  am  Rhein  ln  der 
Nähe  von  Bad  Godesberg  treffen.  Auch  ehemalige 
Angehörige  der  Spiel  Vereinigung  Hlndenburg— 
Lötzen  haben  Ihr  Erscheinen  ln  Aussicht  gestellt. 
Tellnehmermeldungen  für  dieses  Treffen  sind  an 
W.  Geelhaar,  (24a)  Hamburg  33,  Otto-Specktcr- 
Straße  10,  zu  richten. 

Bartenstein 

KreUtreffen  ln  Stuttgart 

Durch  ein  Versehen  Ut  ln  der  Üesamtiiberslcht 
der  KreUtreffen  du  erste  KreUtreffen  In  diesem 
Jahre  ln  den  letalen  beiden  Folgen  nicht  erwähnt 
worden.  Ks  findet  bestimmt  am  Donnerstag, 
dem  19.  Mal.  also  am  llimmelfahrtstage.  In  der 
Süngerhalle  In  stuttgart-Untertürkhelm  statt.  Das 
l.okal  Ist  ab  9  llhr  geöffnet.  Die  Vorbereitungen 
hat  freundlicherweise  der  Sparkassenlelter  a.  I). 
Pndehl  aus  Schippenbell  Übernommen,  der  in 
Stuttgart,  Ludwlgstraße  32,  wohnt  und  erforder¬ 
lichenfalls  auch  Auskunft  gibt. 

Das  llauptkretstrerfen  findet  am  Sonntag,  dem 
31.  Juli,  ln  Nlenburg'Weser  und  das  let/.te  Treffen 
am  Sonntag,  dem  14.  August,  im  Sülldorfer  Hof, 
Hamburg,  statt. 

Bürgermeister  a.  D.  Zein.  Krelsvertreter, 
Celle.  Hannoversche  Straße  2. 

Gerdauen 

Das  Kreistroffen  ln  Hannover  am  5.  Juni  wird 
im  Döhrener  Maschpark  stattfinden.  Der  Treffort 
ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  den  Limen 
8  und  16  bis  Haltestelle  Pulverweg.  dann  Helenen¬ 
straße. 

Franz  Elnbrodt,  Krelsvertreter, 
Solingen.  Lützowstraße  93. 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Wie  bereit!  Im  -Ostpreußenblatt-  vom  30.  April 
dieses  Jahres  bekannlgegeben  wurde,  veranstalten 
die  Hetmatkrelsc  der  Stadt  sowie  des  Landkreises 
Allenstein  am  Sonntag,  dem  22.  Mal.  In  Hamburg- 
Harburg.  Gartenrestaurant  Eichenhöhe.  Am  Kir- 
chenhang  29,  ein  gemeinsames  Helmatkrclstreffen. 

Fahrtverbindungen:  Vom  Hauptbahn¬ 

hof  Hamburg  bis  Bhf.  Hamburg-Harburg  oder  vom 
ZOB  Hamburg  bis  Rathaus  Harburg,  dann  mit  O- 
Busllnie  A  43  bla  Ehestorfer  Weg 

Saalöffnung:  10.00  Uhr.  *  Zu  dem  bereits  ver¬ 
öffentlichten  Tagesprogramm  sei  ergänzend  mit- 
getcilt,  daß  ein  katholischer  Gottesdienst  um 
10.00  Uhr  in  der  Marienkirche,  Marienstraße,  von 
Pfarrer  Kowltsch.  früher  Allenstein,  abgehalten 
wird.  Die  Marienkirche  liegt  zehn  Minuten  vom 
Festlokal  Eichenhöhe  entfernt.  Die  Kirche  ist 
auch  Omnibus-Haltestelle.  —  Einen  evangelischen 
Gottesdienst  hält  Superintendent  Doscozill,  früher 
Ostpreußen,  um  10.00  Uhr  ln  der  Lutherkirche, 
Kirchenhang  (100  Meter  vom  Festlokal). 

Unkoatenbeltrag  0,50  DM  einschl.  Festabzeichen, 
Kinder  bis  15  Jahre  frei.  Solide  Preise  (Toller- 
gerlcht  1.—  DM,  einschl.  Bedienung). 

H.  L.  Loeffke, 

Kreisvertreter  der  Stadt  Allenateln. 

Egbert  Otto,  Krelsvertreter  des 

Landkreises  Allenstein. 

Osterode 

Das  erste  Krelstrcffen  dieses  Jahres  fand  ln 
Frankfurt  a.  M.  am  1.  Mal  statt.  Trotz  des 
schönen  Wetters,  das  ln  die  freie  Natur  lockte 
und  der  Maifeiern,  hatten  es  sich  viele  Osteroder 
Landsleute  aus  dom  Frankfurter  Raum  nicht  neh¬ 
men  lassen,  zu  der  Veranstaltung  zu  kommen,  um 
in  heimatlicher  Verbundenheit  einige  frohe  und 
besinnliche  Stunden  gemeinsam  zu  verleben.  Auch 
die  Schwierigkeiten  bei  Beschaffung  der  Musik 
durch  die  örtlich«*  Gruppe  der  Oat-  und  West¬ 
preußen  in  .Frankfurt,  wie  auch  andere  kleine 
Pannen  bei  der  Vorbereitung  der  Veranstaltung 
konnten  der  guten  Stimmung  keinen  Abbruch 
tun.  Die  Ansprache  des  Kreisvertreters  und  sein 
Lichtblldervortrag  mit  Hcirr.atblldcrn  fanden 
großen  Beifall.  Sie  ließen  den  Tag  in  dem  Wunsch 
auskllngen,  auch  lm  nächsten  Jahr,  etwa  zu 
gleicher  Jahreszeit,  ln  Frankfurt  zusammenzu¬ 
kommen, 

Als  nächstes  Kreistreffen  Ist  die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Ostcroder  am  5.  Juni  ln  Ham¬ 
burg-Altona  vorgesehen.  Die  Veranstaltung  in 
dem  schönen  Gartenlokal  „Elbschlucht"  wird 


Rößel 

Am  5.  Juni  findet  In  Nürnberg  ein  Treffen  für 
die  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allenstein  statt. 
Alle  Landsleute,  die  lm  süddeutschen  Raum  woh¬ 
nen.  lade  ich  zu  diesem  ersten  Beisammensein 
herzlich  ein.  Ich  bitte  um  weitere  Verbreitung 
dieser  Einladung  und  um  zahlreiches  Erscheinen. 
Treffpunkt  Gaststätte  Loonhardtspark  mit  Stra¬ 
ßenbahn  3  ab  Hauptbahnhof  zu  erreichen.  Beginn 
9  Uhr. 

Wermtcr,  Krelsvertreter, 

Krempe  (Holst),  Neuenbrooker  Straße  28 

Gesucht  werden  aus  Raschung-Dorf: 
Hedwig  Bauszus.  Ernst  Bchrend.  Auguste  Ben- 
dlsch.  Borkowltz  (Arbeiter),  Michael  Borek,  Gu¬ 
stav  Brosch.  Paul  Checholowlus,  Robert  Galenza, 
Gertrud  Hahn  Paul  Jakubassa,  Kalkschmidt  (lm 
Kriege  zugezogen),  Kannenberg  (lm  Kriege  zu¬ 
gezogen).  Franz  Kllngcr,  Anna  Koltka,  Anton 
Klimmeck.  Koscianowskl  (Hausbesitzer).  Gustav 
Kramer,  Gustav  Krüger,  Gottfried  Kunz.  Mar¬ 
garete  I.ledtg,  Anna  Masuch.  Otto  Olschewskl, 
Bernhard  Reuter,  Alex  Rowcdda.  Victor  Rowedda, 
Franz  it  Rowedda.  Helene  Rowedda.  Karl  Thom- 
czlk.  August  Tramponau  Paul  Tyczack.  Maria 
Tyczack,  Anneliese  Tyczack.  Rudolf  Waschkowskl. 
Victor  Welss.  Wessolowskl  (Arbeiter).  Wroblewskl 
(Arbeltor).  Elfrtcdc  König. 

Angaben  bitte  zu  richten  an: 

von  Platen, 

Gemelndebeauftragtcr  für  Dorf  und  Gut  Raschung, 
(20a)  Gut  Brcnneckenbrilck  Uber  Gifhorn. 

Braunsberg 

t.  Unabhängig  von  dem  für  den  Monat  August 
ln  Münster  geplanten  Hauntkrelstreffen  findet 
für  alle  Landsleute  aus  Schleswig-Holstein  und 
dem  übrigen  norddeutschen  Raum  am  Sonn¬ 
tag.  dem  2  0.  Juni,  ein  Kreistreffen  ln 
Hamburg,  Lokal  „Elbschluchf.  statt.  Ich  bitte, 
sieh  diesen  Termin  berei'.s  heute  vorzumerken. 
Nähere  Einzelheiten  werden  in  einer  der  näch¬ 
sten  Ausgabn  bekanntgegeoen  werden. 

2.  Der  Absatz  der  Schritt  „Braunsberg“ 
Ist  leider  wieder  Ins  Stocken  geraten.  Die  Brauns¬ 
berger  werden  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
daß  noch  eine  große  Anzahl  dieser  Schriften  auf 
Abnehmer  wartet.  Bestellungen  bitte  Ich  nach 
wie  vor  unter  Voreinsendung  des  wirklich  nicht 
hohen  Preises  von  l.oo  DM  ln  Briefmarken,  bzw. 
unter  Überweisung  des  Betrages,  auf  mein  Konto- 
Nr.  18R9  bei  der  Stadtsparkasse  Stade,  deren  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  5709  Ist,  aufzugeben. 

3.  Gesucht  werden;  alWalterBrasch 
aus  Braunsberg.  früher  Angestellter  bei  der 
Hoeresstandortverwnltung  Braunsberg.  Er  soll 
angeblich  nach  Hamburg  verzogen  sein.  Sein 
Bruder  Kurt  Brasch,  früher  bei  der  Stadtverwal¬ 
tung  Braunsberg  tätig,  möge  sich  ebenfalls 
melden. 

•b)  Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  oder  den 
Aufenthalt  der  Schwestern  H  e  d  w  1  g  und  Grete 
Steffen  und  des  Fräulein  Agnes  Beh¬ 
rendt,  alle  au«  Frauenburg? 

c)  Der  letzte  BUrgcrmeelster  von  Schafsberg  bei 
Frauenburg.  Bauer  Heinrich  G  r  u  n  w  a  1  d  wird 
ebenfalls  gesucht.  Nachrichten  an  die  unten  an¬ 
gegebene  Anschrift. 

Bruno  Lange,  stellv  Kreisvertreter, 
(24a)  Stade/Elbe,  Wllhadlkirchhof  8. 

Heiligenbeil 

Liebe  Landsleute! 

sie  werden  höchstwahrscheinlich  schon  sehr  auf 
eine  Nachricht  lm  Ostpreußenblatt  Uber  das  dies¬ 
jährige  Helmatkreistreffen  gewartet  haben.  Seit 
Oktober  vorigen  Jahres  führe  Ich  mit  dem  Land¬ 
kreis  Burgdorf  bei  Hannover  Verhandlungen  bezgt. 
der  Übernahme  der  Patenschaft  für  den  Land¬ 
kreis  Hrijlgcpbcil.  ln  einem  Schreiben  vom 
24.  April  dieses  Jahres  teilte  mir  der  Oberkrets- 
dlrektor  des  Landkreises  Burgdorf  mit,  daß  der 
Kreistag  des  Landkreises  Burgdorf  in  seiner  Sit¬ 
zung  am  4.  April  einstimmig  beschlossen  habe,  die 
Patenschaft  für  Heiligenbeil  zu  übernehmen. 

Nach  einer  kürzlich  erfolgten  Besprechung  mit 
dem  Organisationsausschuß  unseres  Kreises  haben 
wir  als  vorläufigen  Termin  unseres  Kreistreffens 
den  24.  Juli  ln  Burgdorf  vorgesehen  Ob  dieser 
Termin  am  24.  Juli  tatsächlich  eingehalten  werden 
kann,  muß  erst  eine  Verhandlung  mit  Burgdorf 
ergeben. 

Die  offizielle  Übernahme  der  Patenschaft  soll 
nach  unserem  Wunsch  von  Kreisausschuß  zu 


„Ein  wahrer  Frieden 
In  Mittaleuropa  .  .  .* 

Den  «rstaullchen  Vorgang,  daß  zwölf  Millionen 
völlig  verarmter  und  gepeinigter  Mensehen,  die 
aus  abgefeimter,  satanischer  Berechnung  ln  das 
Uberbevölkerte  Westdeutschland  getrieben  wur¬ 
den,  durch  ihre  echte  Staatsgeslnnung  die  Ab¬ 
sicht  Moskaus,  Unruhe  zu  erregen,  vereitelten,  — 
Ihn  nahm  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft. 
Dr.  GUI»,  zum  Ausgangspunkt  seiner  Fragen,  der 
Gegenwart  und  der  Zukunft  behandelnden  Rede, 
Die  Patenkreise  —  so  erklärte  er  —  müßten  zu 
Station  der  Begegnung  mit  der  bodenständigen 
Bevölkerung  werden.  Es  müsse  die  Kenntnis  über 
die  ln  Jahrhunderten  erarbeitete  deutsche  Ost¬ 
grenz#  verbreitert  werden.  Die  Bundesrepublik 
stehe  vor  schweren  Entscheidungen.  Vom  Schick¬ 
sal  «ei  uns  die  Aufgabe  gestellt  worden,  ln  der 
Mitte  Europas  einen  dauernden  Frieden  zu  schaf¬ 
fen,  der  dann  auch  eine  Beruhigung  der  ganzen 
Welt  bedeuten  würde.  Diese  Aufgabe  könne  nur 
ln  echter,  freier  Aussprache  und  tn  geistigen 
Auseinandersetzungen  mit  don  Nachbarvölkern 
gelöst  werden.  Jeden  Gedanken  an  die  Anwen¬ 
dung  von  Waffengewalt  lehnen  die  Helmatver¬ 
triebenen  ab.  Wenn  aber  der  Glaube  an  Recht  und 
Menschenwürde  bestehen  bleiben  und  nicht  als 
leere  Redensart,  htngenommen  werden  solle,  so 
obliege  den  Staatsmännern  des  Western»  die 
Pflicht,  die  Spaltung  des  deutschen  Volkes  zu  be¬ 
seitigen  und  für  dl#  Rückgabe  der  ostdeutschen 
Helmatgebiete  einzutreten. 

Wir  Hetmatvertrlebencn.  betonte  Dr.  Gllle,  be¬ 
jahten  einen  Zusammenschluß  Europas,  der  olch 
aber  nur  unter  der  gegenseitigen  Achtung  der 
Völker  voreinander  vollziehen  könnte.  Doch  wir 
würden  nicht  ruhen  und  rasten,  bis  wieder  ein 
Deutschland  ln  Frieden  und  Freiheit  entstehe,  das 
von  der  Maas  bis  an  die  Memel  reiche.  Das 
Deutschlandlied  als  ein  Bekenntnis  zu  diesen  Ge¬ 
danken  mit  Beifall  aufgenommen,  beendete  die 
Feierstunde.  —  Eine  Bereicherung  waren  die  Lied¬ 
vorträge  des  Männergesangvereins  von  1878  unter 
der  Leitung  von  Karl-Heinz  BUrgal. 

Im  „Grünen  Jäger“  setzten  sich  die  Pr. -Eylaucr 
«um  nachbarlichen  Gespräch  zusammen.  Allge¬ 
mein  wurde  bedauert,  daß  der  mH  dem  Kreise 
•ngverbundene  stellvertretende  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft.  Wilhelm  Strüvy-Gr.-Pelstcn. 
»us  Gesundheitsgründen  nicht  an  diesem  Treffen 
tailnehmen  konnte.  In  dem  Saal  halte  die  Webe- 
mclsterln  Christel  Plate,  früher  Knlepltten,  Jetzt 
Neuetadt  «.  Rbge.,  schöne  handgewebte  Kleider 
und  Stoffe  ausgestellt,  die  viel  Beachtung  fanden. 

b — h. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Für  die  Fahrt  zu  unserem  Treffen  ln  der  Paten- 
•tadt  Kassel  am  15  Mal  empfehle  Ich  unseren 
Landsleuten,  eine  SonnUgsfuhrkarte  zu  lösen,  die 
von  allen  größeren  Bahnhöfen  ausaegeben  wU*. 
«um»!  die  Bundesgsricnschau  ln  Kassel  bereits 
•«Öffnet  Ist.  Bei  Sonntagsfahrkarten  gibt  es  eine 
Ermäßigung  von  33  •/.,  „  . 

Wie  mir  von  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreuflen  In  Kassel  mitgeteilt  wird,  werden 
Ihre  Mitglieder,  die  ln  der  Umgebung  wohnen,  an 
unserer  Veranstaltung  teilnehmen.  Wir  heißen 
»le  herzlich  willkommen.  ,  _ 

äm  1.  Mal  beging  Gestütsoberrentmclster  a.  D. 
Waldemar  Alshuth  seinen  78.  Geburtstag,  am 
M-  Mal  begeht  GesUltsarchitekt  Friedrich  Kuebart 
seinen  85.  Geburtstag.  Im  vorigen  Jahr  durfte  ich 


Die  bisherigen  Wiedersehenstreffen  dB  Sport-  „dlc  Kcwohme  Anzlehungskralt  »ut  die 

verein»  Lötzen  -  1947  ln  Hann.-Münden,  1949  ln  Osteroder  Landsleute  besitzen. 

Berlin,  1951  ln  Ratzeburg.  1953  am  Stctnhuder  Meer  v.  Negenborn,  Krelsvertreter, 

—  waren  volle  Erfolge,  lm  Anschluß  an  die  deut-  Wanfrled/Werra,  Kalkhof. 

Königsberg-Stadt 

Zeltlager  der  ostpreußischen  Jugend 


An  alle  Jugendgruppen! 

Hans  Herrmann,  Bundesgruppenwart  der  ost- 
ißlschen  Jugend,  hat  alle  ostpreußischen  Jun¬ 
gen  und  Mädel  der  Gruppen  ln  Nordrhcin-West- 
falen  zur  Teilnahme  am  Zeltlager  der  ostpreußi¬ 
schen  Jugend  (DJO)  bei  der  700-Jahr-Feler  der 
Stadt  Königsberg  in  Duisburg  vom  28.  bis  39.  Mal 
aufgerufen.  Auch  die  Jugendgruppenmitglieder  aus 
den  anderen  Landesgruppen  sind  herzlich  eingela¬ 
den!  Daher  geben  wir  nachfolgend  die  genauen 
Angaben  aua  dem  Rundschreiben  bekannt: 

Ort:  Duisburg.  Werlnger  Reitweg  (mit  Linie  3 
ab  Hauptbahnhof  bis  Endstation  Kruppestraße). 

Anreise:  am  28.  Mat  bis  17  Uhr.  UiYteibrlrutung: 
Mädchen  tn  fester  Unterkunft.  Jungen  ln  Zelten. 
Teilnehmergebühr:  2,—  DM.  Verpflegung  wird  aus¬ 
gegeben!  Kleidung:  Mädchen  Tracht  oder  Dirndl, 
Jungen  DJO-Fshrtenhemd  oder  weißes  Hemd. 

Meldungen  für  das  Laaer:  Termin  20.  Mal.  ge¬ 
trennte  Aufstellung  für  Jungen  und  Mädchen  an 
Hans  Herrmann,  Herne,  Westfalen.  Kantstraße  25. 

Elnzelmetdungen  bla  drei  Tage  vorher  an  die 
gleiche  Anschrift.  Aufnahme  ins  Lager  ohne  vor¬ 
herige  Anmeldung  Ist  nicht  möglich.  Gäste  kön¬ 
nen  nicht  untergebracht  werden. 

Mitzubringen  sind:  1.  Alle  Wimpel  und  Fahnen, 
auch  vom  Einzelnen;  2.  Eßgeechlrr  —  nach  Mög¬ 
lichkeit. 

Fahrgeldzuschuß  kann  nur  nach  vorherigem  An¬ 
trag  an  Hans  Herrmann  und  nur  ln  besonderen 
Fällen  erfolgen.  Deshalb  wendet  Euch  bitte  an  die 
Orts-  und  Kreisverbände  der  Landsmannschaften, 
die  Euch  nach  bestem  Vermögen  helfen  werden. 

An  gemeinsamen  Veranstaltungen  sind  vorgese¬ 
hen:  Sonnabend,  den  28.  Mal:  Offenes  Singen  — 
Ostpreußlsche  Volkslieder:  Sonntag,  den  29.  Mal: 
Teilnahme  an  der  Großkundgebung  sowie  an  Hel¬ 
mstabenden  und  am  Schauspiel  „Königsberg":  Mon¬ 
tag.  den  39.  Mal:  Morgenfeier  lm  Lager,  Arbeits¬ 
kreise,  JugendveranstaltunRen. 


Quartieranmeldungen  für  Duisburg 

Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  nun¬ 
mehr  weder  Privatquartiere  noch  Zimmer  ln  Pen¬ 
sionen  und  Hotels  tn  Duisburg  Über  Pfingsten  zur 
Unterkunft  bereitstehen.  Lediglich  Quartiere  ln 
Schulen  auf  Strohlager  stehen  noch  zur  Verfügung. 
Pro  Nacht  und  pro  Person  betragen  die  Unkosten 
1,—  DM;  Decken  und  Waschzeug  sind  mitzubringen. 
Waschmöglichkeit  ist  vorhanden.  Es  wird  gebeten. 
Anmeldungen  für  die  Unterkunft  ln  Schulen 
schneUatens  zu  erledigen,  da  andernfalls  keine  Ga¬ 
rantie  für  eine  Unterbringung  der  Teilnehmer 
Übernommen  werden  kann.  Für  Jede  Anmeldung 
wird  ein  Quartlcrseheln  übersandt,  auf  dem  Ver- 
kehraverbindungen  nach  der  Unterkunft  verzeich¬ 


net  sind.  Infolge  der  erheblichen  Kosten  und  auch 
aus  Raumgründen  kann  nur  eine  beschränkte  Zahl 
von  Unterkünften  hergerichtet  werden. 


Sondertreffen  bei  der  700-Jahr-Feier 

Die  einstigen  Angehörigen  nebst  Ihren  Familien¬ 
angehörigen  der  nachstehend  aufgeführten  Dienst¬ 
stellen,  Vereinigungen  und  Schulen  werden  gebe¬ 
ten.  steh  möglichst  bald  an  die  Beauftragten  zu 
wenden,  damit  rechtzeitig  der  tu  erwartenden 
Betelllgungszahl  entsprechende  Lokale  und  Quar¬ 
tiere  gesichert  werden  können.  Anmeldungen 
nehmen  entgegen  für: 

denVCB  Königsberg  Horst  Laudien,  Reckltng- 
hau,  Beothovenstr.  6  (Begrüßungsfeier  am  28.  Mal 
ab  20.30  Uhr  tn  der  Union-Gaststätte  Frledel 
Schwätzer  am  Dellplatz); 

die  Städtischen  Bilhnrn  Königsberg  Fritz 
Pucken,  (24a)  Jesteburg,  Kreis  Harburg,  Seeve- 
Straße  119a.  (Treffpunkt  wird  das  Theater-Restau¬ 
rant  des  Duisburger  Stadttheaters  sein.  Verwal¬ 
tungsdirektor  Franz  Marohn.  der  heule  Verwal¬ 
tungsdirektor  der  Städtischen  Bühnen  ln  Wupper- 
tal-ßarmen  Ist,  wird  auch  kommen.) 

das  Stadtgymnasium  Altstadt-Kneiphor  Pfarrer 
Werner  Wetgelt,  (24a)  Hamburg-Bcrgcdorf.  Her- 
mann-Löns-Höhc  23.  Das  Treffen  wird  am  Pflngst- 
»onntag  um  13  Uhr  lm  Restaurant  Rheinhof  statt- 
flnden,  wo  auch  das  Mittagessen  eingenommen  wer¬ 
den  kann. 

die  Besselschule,  Oberschul«  für  Jungen,  Königs¬ 
berg,  Oberstudiendirektor  Dehnen.  (23)  Diepholz, 
Eschfeldstraße  21.  Das  Treffen  wird  am  29.  Mal  um 
14  Uhr  im  Lokal  „Zum  Kaiserberg"  (Inhaber  Kluk- 
ken),  Schweitzerstraße  1.  abgehallen  werden. 

die  Firma  Robert  Meyhbefer  Harry  Janzen.  (24a) 
Hamburg  39.  Alsterdorfer  Straße  28  a.  Ein  geselliges 
Beisammensein  wird  am  Pfingstsonntag  um  20  Uhr 
lm  Mercator-Hotel,  Mercatorstraße  92  (ir>  der  Nähe 
des  Hauptbahnhofs),  die  Betriebsangehörigen  ver¬ 
einen. 

den  Milch-,  Fett-  und  Eicrwlrtschaftsverband  Ost¬ 
preußen  Dr.  Horst  Kaderelt.  Düsseldorf.  Poststraße 
Nr.  10.  Nicht  nur  einstige  Angehörige  des  Verban¬ 
des.  sondern  alle  ostpreußischen  Molkereifachleute 
sind  bei  dem  Treffen  am  29.  Mal  um  18  Uhr  ln  der 
„Soctetät".  Mülhelmer  Straße  (hinter  der  Bahnhofs- 
unterführungi  willkommen. 

Katholischer  Festgottesdtenst 

Am  29  Mai  wird  der  Geistliche  Studlcnrat  Eng¬ 
lick  (Königsberg;  Düsseldorf)  um  8.45  Uhr  ln  der 
Ludgerlklrche  (vier  Minuten  vom  Hauptbahnhof 
entfernt)  einen  Festgottesdienst  letten.  Auskunft 
über  Sondertreffen  der  Gtmeindeangehörlgen  er¬ 
teilt  Pfarrer  Paul  Hoppe,  Wllster.  Holstein.  Neue 
Burger  Straße  54. 


Krelsatisschuß  stattfinden. 

Sobald  das  Datum  des  Kreistreffens  genau  fest- 
steht,  wird  von  unserem  Organlsattonslelter, 
Landsmann  Rosenbaum,  die  genaue  Folge  tm 
Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  werden. 

Die  Stadt  Burgdorf  liegt  eine  halbe  Bahnstundc 
von  Hannover  entfernt,  so  daß  sie  für  alle  Hei- 
matkretslnsasscn,  die  ln  Schleswig-Holstein.  Nie¬ 
dersachsen,  Homburg  und  Nordrhein- Westfalen 
wohnen,  durchaus  günstig  zu  erreichen  ist. 

In  der  Hoffnung,  daß  wir  uns  —  wie  beim  letz¬ 
ten  Kreistreffen  in  Hamburg  —  in  so  großer  Zahl 
zusammenflnden  werden,  grüße  ich  alle  Heiligen¬ 
beller  mit  landsmannschaftllchcm  Gruß! 

Karl  August  Knorr,  Krelsvertreter, 

Bad  Schwartau,  OrtsteU  Rehscfeld,  Kreis  Eutin. 

Kreis  Fischhausen 

Die  Krelsgemelnschaft  Fischhausen  betrauert 
den  Heimgang  unseres  Landsmannes  Oscar 
Schlicht.  Dieser  treue  Ostpreuße,  dem  seine  Va¬ 
terstadt  Flschhausen  die  Ehrenbürgerschaft  ver¬ 
lieh,  starb  Im  88.  Lebensjahr  ln  Dresden.  An 
anderer  Stelle  ln  dieser  Folge  Ist  sein  Werk 
gewürdigt.  Wir  verlieren  mit  Ihm  einen  der  ver¬ 
dientesten  Heimatforscher  Ostpreußens.  Seinen 
beruflichen  Weg  begann  er  ln  seiner  Vaterstadt, 
wo  er  eine  Druckerei  betrieb:  tm  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  verlegte  er  seinen  Betrieb  nach 
Dresden.  Von  hier  aus  förderte  er  die  Kennt¬ 
nisse  über  unsere  Heimat,  und  besonders  über 
sein  geliebtes  Samlsnd  In  vielen  Schriften  und 
auch  durch  das  Bild.  Mit  unermüdlicher  Tatkraft 
wirkte  er  nach  besten  Kräften  mit.  unsere 
Schlösser  und  Burgen  zu  erhalten:  vornehmlich 
war  es  seinem  Eintreten  zu  verdanken,  daß  die 
Burg  Lochstädt  von  allen  anderen  Verwendungen 
freigegeben  und  somit  wieder  zu  einer  Kultur¬ 
stätte  wurde.  Bis  zu  seinem  Tode  gab  er  ln 
Briefen  wertvolle  Vorschläge  und  Auskünfte  für 
den  Aufbau  unseres  (»inländischen  Heimat¬ 
museums.  Außerdem  arbeitete  er  an  einer  Neu¬ 
fassung  seines  Werkes  „Das  westliche  Samland". 

* 

Wie  In  den  vergangenen  Jahren  werden  wir 
auch  in  diesem  Jahr  wieder  lm  Bundesgebiet  un¬ 
seren  Landsleuten  Gelegenheit  geben,  steh  zu 
treffen  und  persönliche  Fühlungnahme  mit  der 
Kreisvertretung  zu  nehmen. 

Unsere  erste  Veranstaltung  wird  am  12.  Juni  ln 
Nürnberg  stattünden.  Tagungslokal  ist  das  Gast¬ 
haus  Leonhardtspark  in  der  Schwabacher  Straße 
Nr.  58.  Es  faßt  über  tausend  Personen  und  bietet 
ln  seinem  schönen  Garten  allen  gemütlichen  Auf¬ 
enthalt.  Es  Ist  zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Linie  3,  Die  Haltestelle  ist  58  Meter  vor 
dem  Lokal.  Wir  bitten  alle  Landsleute  lm  um¬ 
liegenden  Raum  um  rege  Teilnahme. 

Unser  Hauptkrelstreffen  finde»  lm  Juli  In  Ham¬ 
burg  oder  in  unserer  Patenstadt  Pinneberg  bei 
Hamburg  statt  Der  Termin  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben.  sowie  die  Lokalfrage  geklärt  Ist. 

Im  August  planen  wir  wieder  ein  Samländer- 
treffen  der  Kreise  Fischhausen  und  Königsberg 
Land. 

Ende  September  werden  wir  ln  der  Pfalz  —  der 
Ort  steht  noch  nicht  fest  —  unseren  Landsleuten, 
die  lm  letzten  Jahre  dorthin  von  Schleswig-Hol¬ 
stein  und  Niedersachsen  umgesiedelt  wurden, 
Gelegenheit  geben,  »ich  zu  treffen. 

Uber  alle  Veranstaltungen  ergehen  zu  gegebe¬ 
ner  Zelt  im  Ostpreußenblatt  die  entsprechenden 
Bekanntmachungen. 

Heinrich  Lukas,  Krelsvertreter, 
(34b)  Gr.-Quern  bei  Flensburg. 
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Leichtathleten  treffen  sich  in  Frankfurt 

Anmeldungen  bis  zum  10.  Juli  erwünscht 


Al»  1954  zum  erstenmal  die  TradlUons- 
8  e  mein  Schaft  dci  Leichtathleten 
aus  den  deutschen  Ostgebieten  Im 
nahmen  der  deutschen  Lctchtathlctlkmelstcrschaf* 
ten  tn  Hamburg  Wettkämpfe  austrug,  die  mit 
einem  Wiedersehenstreifen  verbunden  waren, 
enttäuschten  die  Leistungen  der  ostpreußischen 
Vertretung.  In  den  meisten  Wettbewerben  waren 
die  Schlesier  und  Pommern  erfolgreicher. 

Wenn  auch  das  Wiedersehen  der  alten  Kämpen 
im  Vordergrund  stehen  soll,  so  ist  man  doch  im 
ostpreußisehen  Sportlager  entschlossen,  sich  flir 
die  Kämpfe  1953  ln  Frankfurt  am  Main  besser  zu 
rüsten.  Man  Ist  bemüht,  neben  den  alten  Wurf- 
nthlcten  und  Mehrkämpfern,  wie  den  ehemaligen 
Wcltrekordmänncrn  Hirschfeld  (Allcnstcin)  und 
Blask  (Lotzen)  oder  Baaske  (Pr.  Saml.-Kbg  ).  Hll- 
b recht  (Osterode  —  VfB  Kbg.).  Maescr  (Asco  — 
Kbg.).  Fritsch  (Darkehmen)  und  anderen,  auch 
leistungsstarke  Läufer  an  den  Start  zu  bringen. 
Vor  allem  besteht  der  Wunsch,  der  siegreichen 
4xlOO-m-Ti  aditionsstaffcl  um  den  Wanderpreis 
des  Vorsitzenden  des  Deutschen  Leicht  athletik- 
verbandes,  Dr.  l)anz.  (Breslauer  Staffelstab)  dtjr 
Schlesier  und  der  nur  wenig  schwächeren  Pom¬ 
mern  mit  dem  ehemaligen  Weltrekordläufer  Dr. 
Peltzer  eine  starke  ostpreußische  Vertretung  enl- 
gcgcnzustellen.  Man  will  die  Ostpreußenstnffel 
mit  einigen  Läufern  m't  ..schnellen  Beinen"  beset¬ 
zen,  die  Jetzt  etwa  fünfundzwanzig  bis  dreißig 
Jahre  alt  sind  und  seinerzeit  zu  den  letzten  Ju¬ 
gendmannschaften  der  ostpreußisehen  Turn-  und 
Sportvereine  gehörten. 

Dieser  Tage  ist  die  Ausschreibung  für  die 
Kämpfe  am  5.  August  in  Frankfurt  am  Main  ver¬ 
öffentlicht  worden,  die  von  dem  Leiter  der  Tra- 
djtlonsgememschaft,  Dr.  Schmidtke  (Königsberg), 
Sportwart  Pan  kn  in  (Pr  Stettin,  Poltzelsportveretn 
Kbg..  Sp.V  Lötzen)  und  dem  technischen  Leiter 
Blask  (Sp.V.  LÖtzen,  Polizei  Kbg.)  unterzeichnet 
wurde.  Die  Bedingungen  für  die  Klnzelkömpfe 
(luo-m-,  400- m-  und  1300-m-Lauf:  Weitsprung. 
Kugelstoßen)  dir  Dreikämpfe  (bestehend  aus  75- 
b/.w.  100-m-Lauf:  Weitsprung  Kugelstoßen),  die 

4xtoo-m-Vereinsstaffel  sind  die  gleichen  geblieben, 
dagegen  sind  für  die  ostdeutsche  Ti  adltionsstaffel 
über  4x100  m  nur  die  Jahrgänge  ISM  und  älter 
«unberechtigt.  Diese  Staffel  ist  offen  für 
Mannschaften  von  a)  Ostpreußen,  b)  Danzig. 
WestpreuCen.  Grenzmark,  c)  Pommern,  d)  Schle¬ 
sien.  c)  Sudetenland  Neu  aufgenommen  wurde 
für  diese»  Jahr  das  Kugelstoßen. 

Die  unerwartete  Jahrgangsbeschränkung  für  die 
Traditionsstaffel  wird  sich  leider  für  die  Ostpreu¬ 
ßen  nicht  günstig  auswirken.  Auch  sind  viele 
Vorbereitungen  zwecklos  geworden  Man  muß 
nun  wieder  auf  die  älteren  Jahrgänge  zurück¬ 
greifen.  die  aber  teilweise  schon  mit  dem  Träte 
ntng  für  das  Sportfest  Im  Rahmen  der  700- Jahr- 
Feler  Königsbergs  in  Duisburg  beschäftigt  sind. 

Für  den  männlichen  und  weiblichen  Nachwuchs 
der  Jahrgänge  1937  bis  1944.  der  ln  den  deutschen 
Ostgebieten  geboren  sein  muß.  wurden  ebenfalls 
Einzel-  und  Mehrkämpfe  (73-  bzw.  100-m-Lauf. 
Wettsprung.  Kugelstoßen)  ausgeschrieben. 

Da  von  diesem  Jahr  an  die  deutschen  Meister¬ 
schaften  vier  Tage  lang  dauern  werden,  ist  mit 
einer  regen  Beteiligung  an  den  Wettkämpfen  und 
Wiederschenstreffen  zu  rechnen.  Alle  Aktiven 
und  Inaktiven  aus  dem  Lager  der  ostpreußisehen 
Turner  und  Sportler,  die  nicht  durch  ihre  Vereine 


gemeldet  werden,  können  Ihre  Teilnahme  bis 
zum  10.  Juli  auch  bei  Erwin  Blask, 
(16)  Frankfurt  M..  Rheingauallee  60,  anmclden. 
Ouartierc  (Hotels  und  Pensionen^  5  bl»  8  DM. 
Gcmelnschaftsunterkunft:  2,50  bis  3.50t  DM)  ver¬ 
mittelt  Frau  Ej-zberger.  (18)  Frankfurt  M., 
Karlsruher  Straße  io.  Sehr  frühzeitige  Anmel¬ 
dung  ist  Jedoch  nötig! 

Die  Wettkämpfe  werden  am  3.  August  ab 
14.30  Uhr  auf  der  Kampfbahn  des  SC  Wclß-Blau, 
Frankfurt-Ntederrad.  WaldstraCe  (Straßenbahn¬ 
linien  15  und  21,  Haltestelle  Oberforsthaus)  statt- 
linden.  Die  Siegerehrung  und  Wiedersehensfeier 
w  I rd  am  gleichen  Tag  im  Festsaal  der  Ruderver- 
clnigung  Germania,  Frankfurt,  Schaumainkal  65. 
begangen  werden.  Ein  kameradschaftliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Tat\z  wird  den  Tag  beschließen. 

Alle  ostdeutschen  Sport-  und  Turnkameraden 
mit  ihren  Familien  sind  herzlichst  eingeiaden! 

Um  die  ostpreußlschc  Traditionsstaffclmann- 
schnft  recht  leistungsstark  an  den  Ablauf  zu  brin¬ 
gen.  bittet  Landsmann  W.  Geclhaar,  (243) 
Hamburg  33.  Otto-Speckter-Straße  to,  alle  guten 
ostpreußisehen  Kurzstreckenläufer  (100  m  In  höch¬ 
stens  12.5  Sek.),  sich  umgehend  bei  Ihm  zu  melden. 

Aus  der  Geschäftsführung  "y 

Hilfe  für  verwaiste  Kinder 

Eine  große  Anzahl  Anfragen  nach  Waisenkindern 
hegt  bei  uns  vor.  so  daß  es  uns  unmöglich  ist. 
die  einzelnen  Anfragen  auch  nur  in  kurzer  Form 
hier  aufzuführen.  Durchweg  handelt  es  sich  bet  den 
Anfragenden  um  ostpreußische  Familien,  die  wirt¬ 
schaftlich  wieder  besser  gestellt  sind  und  von  Her¬ 
zen  gern  einem  Waisenkind  ein  liebevolles  Zu¬ 
hause  und  spätere  Berufsausbildung  geben  möch¬ 
ten.  Nachfolgend  geben  wir  daher  eine  Aufstellung 
übfcr  die  vorliegenden  Anfragen  sowie  Uber  das  ge¬ 
wünschte  Alter  der  Kinder.  Wir  sind  gerne  bereit, 
bei  Nachfragen  nähere  Auskunft  Uber  die  Familien 
zu  geben.  Wir  bitten  alle  unsere  Landsleute  um 
rege  Mitarbeit  bei  dieser  Hilfsaktion,  denn  es  geht 
Utn  das  Wohl  unserer  verwaisten  Kinder. 

Gefragt  wird  nach  elrfem  Mädchen  ab  zweiein¬ 
halb  Jahren,  katholischer  Konfession;  einem  Jun¬ 
gen  eder  Mädel,  zwei  bis  vier  Jahre  alt.  evangeli¬ 
scher  Konfession:  einem  Jungen  oder  Mädel,  fünf 
bis  s^chs  Jahre  alt.  katholischer  Konfession:  zwei 
Mädchen  ab  sieben  Jahren,  evangelischer  Konfes¬ 
sion;  zehn  Mädchen  im  Alter  von  neun  bis  dreizehn 
Jahren,  evangelischer  Konfession:  vier  Mädchen  im 
letzten  Schuljahr  oder  schulentlassen,  evangelischer 
Konfession:  einem  etwa  vierzehnjährigen  Jungen, 
evangelischer  Konfession. 

Gefragt  wird  ferner  nach  Mädchen  und  Jungen, 
die  vom  Lande  stammen  und  Lust  und  Liebe  zur 
Landwirtschaft  ml tb ringen.  Weiterbildung  ist  ge¬ 
währleistet.  Anfragen  liegen  vor  nach  einem  zehn- 
bls  zwölfjährigen  Mädel,  einem  zwölf-  bis  drei¬ 
zehnjährigen  Mädel,  einem  vierzehnjährigen  Mä¬ 
del;  nach  drei  vierzehnjährigen  Jungen. 

Adoptionswünsche  aus  dem  Ausland:  ein  Junge 
evangelischer  Konfession,  drei  bis  fünf  Jahre  alt: 
ein  Mädchen  evangelischer  Konfession  von  vier 
Jahren  ab  aufwärts:  zwei  Nachfragen:  ein  Junge 
oder  Mädel  im  Alter  von  sechs  bis  zehn  Jahren. 


evangelischer  Konfession.  Bei  den  Fragestellern 
aus  dem  Ausland  handelt  es  sich  um  Familien,  die 
tn  besten  Verhältnissen  leben. 

Mitteilungen  und  Anschriften  erbeten  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24.  Wallstraße  29.  Abteilung  „Jugend  und 
Kultur",  z.  H.  Hanna  Wangerin. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Max  Müller  aus 
Angerburg  von  1907—1939  bei  der  Firma  Bergmann 
Sc  Sohn.  Landwirtschaftliche  Maschinenfabrik  in 
Angerburg,  tätig  gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  August  Schlomm, 
geb.  am  29.  8.  1908,  von  1936—1940  als  Maschinist 
bei  der  Firma  Holzmann  Tiefbau,  ln  Königsberg 
tätig  gewesen  ist  und  für  ihn  ordnungsgemäß  Bei¬ 
träge  zur  Invalidenversicherung  abgeführt  wur¬ 
den?  Seit  1942  gilt  Schlomm  als  vermißt 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Schclnofluß, 
geb.  15. 5.  1083.  früher  wohnhaft  gewesen  tn  Oste¬ 
rode.  Alter  Murkt  3.  von  1900  bis  etwa  1902  bei  der 
Firma  Franz  M  a  t  t  u  t  a  t .  Darkehmen.  Kolonial¬ 
waren.  von  etwa  1906 — 1908  bei  der  Firma  Kaffee- 
Schmidt.  Ing.  Paul  G  a  ii  s  w  I  n  d  t  .  Tilsit.  Hohe 
Straße,  und  von  1908—1909  bei  der  Rohkaffee-Firma 
Theodor  Kleemann  ln  Danzig  tätig  gewesen 
ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Josephine  Faller, 
geb.  16.  3.  1898,  früher  wohnhaft  gewesen  ln  Elbing, 
etwa  ln  dei  Zeit  von  1920 — 1027  bei  der  Firma 
Koninlck  als  Fahrstuhlführern  und  als  Schaff¬ 
nerin  bei  der  Straßenbahn  A.G.  in  Elbing  tätig 
gewesen  Ist? 

Der  Landsmann  Paul  Schütz,  geb.  18  .  9.  1907. 
früher  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Awetder 
Allee  201,  benötigt  Bestätigungen,  daß  er  von  1923 
bis  1926  ln  der  Fleischerei  seines  Vaters  Otto  Schütz. 
Königsberg.  Bismarckstraüe  6.  gelernt  und  nach 
Abschluß  der  Lehre  die  Gesellenprüfung  gemacht 
hat  und  dann  von  1927 — 1932  als  Geselle  bei  Flei- 
schcrmetster  Hermann  Wunderlich,  Königs¬ 
berg.  Hochmetsterstraße  19.  tätig  gewesen  ist. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Glrnuwcit, 
früher  wohnhaft  gewesen  iai  Kuben.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit.  vom  1.5.1941  bis  30.4.1945  bei  der  Firma 
Willi  B  r  u  h  n  .  Königsberg,  Kastanicnallee  32. 
dienstverpflichtet  war? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ewald  Rupschus. 
geb.  1906.  wohnhaft  gewesen  im  Kreis  Tilsit,  bis 
zu  seiner  Einberufung  zur  Wehrmacht  am  11. 1.  1942 
bei  der  Spedition  Paul  Schetat.  Tilsit.  Hohe  Str., 
tätig  gewesen  ist? 

Zwecks  Erlangung  seiner  Versorgungsbezüge  be¬ 
nötigt  Arthur  Preuß.  geb.  5.11.1890.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Königsberg.  Weidendamm  9c. 
Bestätigungen  Uber  die  nachstehend  aufgeführten 
Beschäftigungsverhältnisse  und  Mllitärdlenstzctten: 
1906—1909  Lehrzeit  bei  Installateur  Bruno  Müritz. 
Königsberg,  Kurfürstendamm.  1909—1911  und  1913 
bis  1917  als  Elektriker  bei  der  AEG.  Königsberg. 
1911—1913  Soldat  Im  Inf.-Rcgt.  150  Allenstein.  1914 
bis  1917  Gren.-Regt.  3.  Königsberg,  und  von  1917 
bis  1945  Angehöriger  des  Heereszeugamtes  Königs¬ 
berg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Agathe  Kluge,  geb. 
Brey  er.  geb  am  28.  10.  1896.  vom  1.  8.  1915  bis 
31.  12.  1918  als  Schaffnerin  bei  der  Deutschen 

Reichsbahn  in  Allenstein  tätig  gewesen  ist  und  für 
sic  ordnungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenver¬ 
sicherung  3bgeführt  wurden? 

Gesucht  werden  Landsleute,  die  über  die  Tätig¬ 
keit  des  Landsmannes  Otto  Kalnlschkles, 


Rätsel-Ecke 

In  unserem  alten  Bauerngarten 

Aus  den  Silben;  an  —  blatt  —  dii  —  da  — 
dec  __  del  —  c  —  en  —  er  —  er  —  lau  —  fest 

_  qe  —  gen  —  gen  —  gi  —  heim  —  jo  — 

ke  _  kraut  —  la  —  la  —  laus  —  le  —  le 

_  üq  _  nlü  —  ne  —  ni  —  or  —  pfingst  — 
ra  —  ra  —  ran  —  re  —  ri  —  ro  —  ro  —  schiel 

_ sc  _  se  —  se  —  se  —  se  —  set  —  ster 

_ stock  _  le  —  werk  —  zi  —  sind  Wörter 

nachfolgender  Bedeutung  zu  bilden: 

I  —  bringt  Segen";  2.  .Regen 

I, ringt " _ *.  3.  Alle  illustrierte  Familienzeit- 

‘.diritt-  4  Deutsches  Wort  für  „Etage";  5.  Die 
Königin  der  Blumen:  6.  Futterkraut:  7.  Topl- 
blume:  8.  Ausländische  stark  duftende  Blume; 
9  Frauenname:  10.  Vogelwohnungen;  11.  Eins 
der  grollen  Feste:  12.  Rosenähnliche  Verzierung; 
13  überglücklich;  14.  Brautschmuck;  15.  Laub¬ 
baum;  16.  Blatt-  und  Kraulkrankheit;  17.  Kuchen¬ 
kraut;  18.  Abkürzung  von  „Ulrike" ;  19.  Gebirgs- 
blume;  20.  Gartenungeziefer.  —  Die  Aniangs- 
silben  der  gefundenen  Wörter,  der  Reihe  nach 
gelesen,  nennen  uns  fünf  Blumen  und  eine  stark 
duftende  Blattpflanze,  die  wir  in  jedem  alten 
Bauerngarten  der  Heimat  fanden. 


Silbenrätsel 

1  Herder;  2  Egoist;  3.  Inse;  4.  Neutiel; 
5  Inster;  6,  Seele;  7.  Alle:  8.  Treuburg;  9.  Wer¬ 
ner;  10.  Diele;  11.  Heide;  12.  Matte;  13.  Beliebt; 
14  Wiege;  15.  Duell. 

Der  ist  in  tiefster  Seele  treu,  wer  die  Heimat 
liebt  wie  du. 


eeb  17  2.  1885,  früher  wohnhaft  gewesen  tn  Tilsit, 
ln  der  Zelt  von  1901—1912  Auskunft  geben  können. 

Wo  befinden  steh  Hermann  Ziehe.  Tilsit, 
SchloßmUhlenstraße  71,  Ernst  Schulzke, 
Tilsit,  Deutsche  Str  7  8,  Kaufmann  Bordasch, 
KönlEsber«,  Brotbänkcnstraße,  Robert  Doppel¬ 
mund.  Königsberg,  Alter  Garten.  Mühlenbeslt- 
zer  Lerkin,  Coadjuthen,  Kreis  Heydekrug, 
Otto  Treutcl.  Tilsit,  Kurt  Karg  oll,  Tilsit. 

Zwecks  Nachweis  Ihrer  abgeschlossenen  Volks- 
Schulbildung  benötigt  Christel  Z  t  g  a  h  n  aus 
Rauschen  Bestätigungen.  Wer  kann  diese  ertei- 
len?  Gesucht  werden  die  Hehrer  Gustav 
J  e  w  a  n  s  k  1  und  Ernst  R  o  c  s  1  e  r ,  sowie  die 
Lehrerin  Erna  Schleif  ou_s  Rausdien. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Gertrud  Gohrt.  geb. 
am  6.  4.  1896.  früher  wohnhaft  gewesen  fn  Taplau, 
Gartenstraße  2,  langjährige  Angestellte  der  Deut¬ 
schen  Reichsbahn  —  Güterabfertigung  Taplau  - 
gewesen  ist?  _ 

Zuschriften  erbit.ct  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraßc  29. 


Viel  kann  ich  dir 
einmal  nicht  mit¬ 
geben, 


ober  einen  guten  Rat:  Sorge  schon  jetzt 
dafür,  daß  du  eine  Aussteuer  zusammen* 
bekommst.  In  ein  paar  Johren  wirst  du 
heiraten  Dann  bist  du  froh,  wenn  du  dir 
noch  und  noch  olle  Wäsche  für  den  Haus* 
holl  ongeschofft  hast  —  von  UJIYY  * 

*  Waren  »ous  eigenen  Werken 

*  Günstige  Preise  durch  zusötz* 
liehe  Großabschlüsse 

Seit  zwei  Generotionen  nur‘auf 
Textilversand  spezialisiert 

Housholtwäsche,  Damen*,  Herren*,  Kirf* 
der*  und  Babywäsche.  praktische  und  mo* 
titsche  Oberbekleidung  und  vieles  andere. 

Fordern  Sie  die  illustrierte  Preisliste  von 

UJIYY 

WEIDEN  /72g 

Ältestes  und  größtes  Webwaren-Versond* 
haus  der  Art  Deutschlands  mit  eigenen 
Webworenfabriken 

Oberbetten  fini,  dm  24.50  »o«  28.. 
Kopfkissen  lamg  dm  t.so  und  i.io 

liefert  Betten-Müller,  Marktridvifz  Boy.  142 


Quälender  Husten 

hartnäckige  Bronchitis,  chronische  Verschleimung,  l.uftröhren- 
kaurrti  sowie  Brondiialfuthnia  werden  seit  vielen  Jahren  auch  in 
Schweren  und  vern«i.4i fünften  Pißen  durch 

Dr.  Boether-  Bronchitten 

erfolgreich  bekämpft.  Diese  sinnvoll  durchdachte  hochwirksame 
Heilpflanzenkompositiön  nachdem  Verfahren  von  Dr.  med.  Boether 
wirkt  stark  sdildmlotend,  beseitigt  den  quälenden  Hustenreiz 
und  kräftigt  das  gesamte  Bronchicngewebe.  Allein  in  den  letzten 
Jahren  gebrauchten  Hundemausende  dieses  bewährte  SpezialmitteL 
Warten  Sic  nidit  zu,  nehmen  Sie  gleich  Dr.  Boether- Bronchitten l 
Preiswerte  Packungen  zu  m  1.4)  und  u  3.40  in  allen  Apotheken. 


/»  1  "7/3  O I  durch 

yestmdeJtaut  n 


Nicht  zu  vero5Sse'v0.W).-Pu*l«rl 
■■  ■  - - 


Vertreterinnen  und  Vertreter  'Suche  f.  meinen  5-Personen-Haus< 


für  den  Verkauf  von  Bettfedern 
und  Federbetten  gesucht 

J.  M  Y  K  S 

Bettfedern  -  Schleißerci  -  Sort. 
Fabrikation 

Düsseldorf.  Kruppstraße  9* 


l/aterland 


Fohiröder  direkt  ab  Fabrik 

komplett  mit  Rücklicht  voo  7B„-  SporMowrenrod  voo  99.  - 
mH  Dyn.  Itlsucfclung  »on  87.-  dossaib«  mH  3  Gong  190.- 
Mopod  I  Klasse  noch  Wohl.  Auch  Totliohlung  Buntkatalog 
mit  70  Modsllsn  kostenlos.  6roßter  Fohrrodversond  Doutsdiloads 


VATERLAND-WERK,  NEUENRADE  i  W. 


halt,  jüngstes  Kind  8  J  .  ab  sofort 
od.  spät,  eine  zuverlässige  Haus¬ 
gehilfin.  Keine  Viehhaltung.  An¬ 
gebote  mit  Gchaltsanspr.  an  Frau 
Frevert,  Forstamt  Schieder.  Lippe. 
Hausangestellte 

Interviewer  gesucht.  Ehrliche,  auf-  KodAetWteÜM^  110.- DM  netto, 
geschlossene  Menschen,  die  mo-  Schlafgelegenheit.  Zweitmädchcn 
na t lieh  nebenbei  bis  zu  10  Std.l  vorhanden.  Röder.  Köln-Mün- 
bei  guter  Bezahlung  für  uns  tä-j  Dersdorf.  Aadiener  Straße  700. 
ttg  sein  wollen,  senden  ihre  Tc‘-  Kö,n  J  48  23 
Kurzbewerbung  handgeschrieben  Da  selbst  Ostpreußin, 


und  mit  Bild  an  Wickert  Institut! 
Tübingen  PA  2/510  für  Markt- 
und  Meinungsforschung. _ 

Älterer  Mann  für  Viehpflege  und 
leichte  landw.  Arbeiten  auf  50- 
Morg.-Hof  i.  Bez.  Kassel  bei  gut. 
Behandlung  u.  Familienanschluß 
von  sofort  gesucht.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  53  776  Das  Ostpreußenblatt, 
”  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


c 


Off Qno  (Stellen 


D 


r 


Unterricht 


J 


Vorschülorinnen,  17  Jahre  alt, 
Krankcnpflegeschiilerinnen. 

18  Jahre  alt.  mit  guter  Allge¬ 
meinbildung  und  ausgebildete 
Schwestern  nimmt  auf 
KK-Sciiwesternsrhaft  Oranien 
Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 


Die  Stadt  Duisburg  sucht  iür  das  Vermessungs-  und 
Katasteramt 

d)  einen  Vermessungsinspektor 

—  Besoldungsgruppe  A  ü  LBG.  —  Kennziffer:  1320, 

b}  mehrere  Vermessungstechniker 

und  behördlich  geprüfte  Vermessungstechniker 

—  Bezahlung  nach  der  TO.A  —  Kennziffer:  175. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf,  Lichtbild,  be¬ 
glaubigten  Zeugnisabschriften  und  zeichnerischen  Arbeitsproben 
sind  bis  spätestens  31.  5.  1955  beim  Personalamt  der  Stadt 
Duisburg  unter  Angabe  der  Kennziffer  cinzureichen. 


suche  für  | 

meinen  Gutshaushalt  in  schöner 
Gegend  Hessens  eine  alleinsteh. 
Frau  oder  Frl.  vom  Lande  als 
Vertrauensperson,  die  hier  eine 
neue  Heimat  linden  soll.  Gute 
Besoldung  u.  Behandlung  selbst¬ 
verständlich.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
54  070  Das  Ostprcußenbiatt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24. _ 

Für-  Arzthaushalt  (3  Personen)  zu¬ 
verlässige  Hausangestellte  zum  1. 
Alleinstehend.  Mann  oder  Krau  ge-  7.  1955  gesucht.  Elg.  Zimmer  mit 
sucht,  welche  in  einer  kl.  Land-  fl.  Wasser  u.  Zentralheizung.  Dr. 
wlrtsch.  die  Versorgung  u.  War-  med.  Reinhard  Fasshauer.  Braun- 
tung  des  Viehbestandes  überneh-  schwelg-Gliesmarode.  Dernburg- 

men  können.  Gute  Verpflegung.,  straße  7a. _ 

ausreichender  Lohn  und  eigenes  Gesucht  werden  Hausgehilfinnen 
Zimmer  zugesichert.  Angeb.  an  fgr  Küche  und  Station,  bei  guter 
August  Milberg  Senne  2  Nr.  116.  Bezahlung.  Verpflegung  u.  Unter- 
Post  Dahlbke,  Kr.  Bielefeld  l.W.  kUnft.  Heilstätte  Rheinland  ln 

Suche  zum  baldigen  Eintritt  einen  Honnef  (Rhein). _ 

Bäckerlehrling.  Kost  u.  Wohng  Einige  KUchenmädchen  sofort  gc- 
Im  Hause.  Angebote  an  Erich  sucht.  Berliner  Hof.  Gelsenklr- 
Gramsch.  Bäckerei,  Geiscnklr-  chen.  Inh.  Robert  Lasarzig. 


Politer 
Jenel 
ab  17.- 

Chaiie- 
longue 
ab  49.- 

BeH- 
Coudi 
ab  119.- 

Federkern- 

Malralxen 


Kombi- 

Schränke 

Teppich« 


ick  «Couch,  «ui  2 
Einbetl-Couditl,  In 
moderner  Form  mit 
parsendem  Ecktell, 
solide  verarbeitet, 
schön  und  Oberaus 
praktisch,  schon  ab 

dm  373.- 

Klein«  Anzahlung, 
bis  18  Monatsraten. 

Keine  Fracht-  und 
Verpackungskosten. 
Auf  Federkern-Ilnl. 
20  fahre  Oaranltel 
Gr.  Bildkatalog  und 
Stoffmuster  gratis  I 
Einfach  Postkarl«  an 

ROMA 

PolitarmBbil 

FABRIK 

Rasdorf/ Rhön  A$8 


Vorschülerlnncn  17—18  Jahre 
alt,  Lernschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Sflugl. -Pflege  sowie  ausge¬ 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vorn  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Gesucht 


ehrliches,  fleißiges  Mädchen 

ln  gepflegt.  Haushalt  am  Rhein,  zum  1.  Juli  öder  auch  früher, 
wegen  Verheiratung  ihrer  Vorgängerin,  die  zehn  Jahre  m 
unserem  Hause  tätig  war. 

Gustav  Gessert,  Weingut,  Nierstein  Rhein 


dien.  Mühlenbruchstr.  30. 

Suche  verheiratete  Landarbeltcr- 
famllie  auf  75-ha-Hof.  Wohnung 
mit  Stall  vorh.  H.  W.  Adolph!. 

Langenhof.  Freiburg.  Elbe.  Kreis 
Stade. _ [ 

Zu  älterer,  hilfsbedürftiger  Dame 
perfekte  Hilfe  z.  1.  Juni  gesucht. 

Zeugnisse  und  Referenzen.  Zim¬ 
mer  vorh.  Bewerbungen  an  H. 

Moellc.  Mainz.  Frauenlobstr.  97. 

Zuverlässige  Hausangestellte,  evtl  _  _ 

auch  alleinst.  Frau,  tn  Dauerstcl-!  5as  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt.. 

lung  nur  für  Küche  und  Haus  ln  Hamburg  21  _ 

gepfl.  landw.  Haushalt  gegen  gute.Mürtchrn  od.  alleinst.  Frau  für  die 
Bezahlung  gesucht.  Elg.  Zimmer  Landwirtsch  gesucht.  Gut.  Lohn 
mit  fl.  Wasser  vorh.  Angeb.  mit  und  gute  Behandlung.  Reisever- 
kurzem  Lebenslauf  an  Dr.  Nol-|  gütung,  Fritz  Bilstein.  Hagcn- 
tlng.  Dortmund-Mengtinghausen.  1  Haslcy,  Wcstf. 


Gesucht  wird  ein  tüchtiges,  .funges 
Mädchen  t.  einen  landwirtschaft¬ 
lichen  Haushalt  (Nebenbetrtcb 
Molkerei).  Gehalt  nach  Vereinba¬ 
rung.  Arnold  Quest.  Redecke- 
Dlellmtdorf  Ober  Melle. 

Für  landwirtschatt!.  Mittelbetrieb 
wird  ein  treues,  ehrt.  Mädchen, 
hauptsächl.  als  Stutze  der  Haus¬ 
frau,  gesucht  bei  Familtcnanschl 
und  guter  Behandlung.  Familie 
kath..  Bevölkerung  überwiegend 
kath.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  53  902 


In  Luftkurort  lm  Frankenwald 
wird  in  einen  Gasthof  mit  Pen¬ 
sion  tüchtige,  ehrliche  und  zuver¬ 
lässige  Bedienung,  welche  mit 
Stadt-  und  Landkundschaft  um- 
zugehon  versteht,  bet  gutem  Ver¬ 
dienst  in  Saison-  oder  Dauerstel- 
i  lung  für  sofort  gesucht.  Kost  u. 
Wohnung  frei.  Zugleich  suche  ich 
noch  ein  tüchtige*,  ehrl.  Haus- 
u.  Zimmermädchen.  Lohn  nach 
Vereinbarung.  Angebote  erbittet 
Gasthaus  zum  Rodachtat.  Besit¬ 
zer  Georg  Frank.  (13a)  Schwar¬ 
zenstein.  Post  Schwarzenbach  a. 

_Wa!d,  Frankenwald. _ _ 

Suche  für  sofort  ein  braves,  tüch¬ 
tiges  Mädel,  nicht  unt.  25  J..  für 
Küche,  Haus-  und  Gartenarbeit, 
auch  etwas  Bedienen  der  Gäste. 
Bernh.  Brill.  Gasthof  und  Koh- 
lengcseh..  Langcnberg  1.  W..  bei 

l.lppsladt. _  ä. 

Solides,  zuverlässiges  Mädchen  für 
kinderlosen  Geschattshauahalt  ge¬ 
sucht.  Wohnung  tm  Hause,  Aus¬ 
führliche  Angebote  an  Frau  A. 
Hinkefent.  HOsei.  Bez.  Düsseldorf 

Dt.  Saiifattkarin,,.  !#<*•' 

.  .  -  .  —  .  * .  na 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schtelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Suche  perf..  selbständige  und  zuverlässige 

Hausgehilfin 

für  Ranze  Tage  für  meinen  dreiköpfigen  Haushalt. 

Es  wird  geboten  guter  Lohn,  erstklassige  Verpflegung  und 
Unterkunft.  Es  wollen  sich  nur  Bewerber  melden,  die  unbe¬ 
dingten  Wert  auf  eine  Dauerstellung  legen.  Bewerbungen 
sind  zu  richten  an  C.  H.  Lohr,  Essen,  Ruhr,  Virchowstraße  56. 


OilpftuSiichf  l  o  n  d  i  I  i  «  I  i 

MESSE-MODELLE195S 

bef«.**  m  unrtm  GRAT  IS* BILDKATALOG  / 

Anzahlung  »chor  ab 
1  Rot*  noch  1  Monat  • 
Kleine  Raten,  billige  Mnontlerung 

N  ÖTH  ELiCo  ■  x.1.1«  eo  ® 

Ein  Poilldrlchen  on  uni  genügt. 


«f  .  •  Dt.  Snlrfettherlnge.  lecke* 

JVlanPS  7  1«  Ein  6.95.  »  fl  To  13.95 
XiaiJCS  ,4  To  eo  2^  Sfüd  26- 

SÜr.-Dot  Brath.7.50*  Oeliarö.  .Broth-, Rollt«. 

Senfher  ,  SproH.,  usw  13  Dos.  =  5  kg  8, 
MATJES- NAPF,  Hamburg  39.  Abteil.» 


Honig 


IO  goldg.  reiner 

Bienen-Sdtleudor 

«vund.rbor.  Aroma  I 
ä-Pfd.-Ei'mor  8,40 
lO  ftd.  fim.,14,80 

Salt  35  Johron.  NmSnohm.  ob 

SEIBOID  &  CO.,  NORTORF 11  I. 


H. 


Bettenkauf!  Vertraue nssachc! 

Viele  Dankschreiben  beweisen  zufriedene  Käufer. 
Deckbett  200  X  HO,  7  Pfd„  billigste  Feder,  billigstes  Inlett  19.90 
Das  Belt  mit  Garantie  200  X  130,  rot  oder  blau 

33,50  15,—  55,—  65.—  75,—  85.—  95.—  163,- 

200  X  HO  wie  oben  Preisaufschlag  5.—  DM 
Das  Kopfkissen  80  X  60.  rot  oder  blau,  mit  Garantie 

1*,—  12,50  17,50  21,50  28,30  35.—  DM 

Nachnahmeversand  ab  20.—  DM  franko 
SCHWEIGER  Ar  KRAUSS,  früher  Instcrbuig.  Pr.-Eylau 
jetzt  (21b)  Brunsbüttelkoog,  Postfach  10 


Hausangestellte 

z.  15.  5.  od.  1.  6.  1955  als  Nach¬ 
folgerin  der  seit  18  Jahren  bei 
uns  beschäft  gewesenen  Haus¬ 
gehilfin  gesucht.  Eigen.  Ztm„ 
gutes  Gehalt.  Abgoschloss.  kl. 
Haus  auf  der  Rennbahn.  H.  W. 
von  Warburg,  Landstallmetstcr 
7.  Wv„  fr.  Braunsberg.  Ostpr.. 
Jetzt  Hannover.  Bischofsholcr 
Damm  170.  _ 


Ww..  55  J„  sucht  1.  landw lrtschaltl. 
Haushalt  wetbl.  Kraft.  Außerdem 
Cotten  zu  vermieten,  mit  kleiner 
Hille  In  Herford-Land.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  53  731  Das  Ostpreußcn- 
blalt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Zuverlässige  und  erfahrene 

Hausgehilfin 

ln  angenehme  Dauerstellung 
bei  guter  Bezahlung  f.  1-Pers- 
Haushalt  ln  Einfamilienhaus 
nach  Düsseldorf  gesucht.  An¬ 
genehmes  Arbeiten,  moderne. 
Haushaltsgeräte,  eigenes  Zim¬ 
mer  m.  Zentralheizung.  Fließ¬ 
wasser  und  Radio.  Zuschriften 
erbeten  an 

Josef  Engels 

Düsseldorf.  Frltz-Rcuter-Str.  22 


Out« 

Betten 

out  Tailxohlungl 

hast«  Macco-Inlott 
prima  Fadornfüllung 

auch  mit  handgotchl.  Oöns«- 
ledern,  'j,  Anzahlung,  Rad 
bis  zu  S  Monatsraten.  Bol  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kassaokontol 

Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  vor- 
pockungsfrell 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn /Holst.  1  Flamw«g  84 


Jahrgang  6  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  Mai  lUöo  Seile 


In  den  Gartenstra^en 

Wie  so  viele  deutsche  Großstädte,  hatte  auch  Königsberg  seinen  .Zug  nach  dem  Westen'. 

^  “hlüf  f  "  Cn"  "!un  ZUI  Sommerszeit  die  teilweise  noch  engen  Straßen  der  Innen¬ 

stadt  hinter  sich  lassen  und  den  .Hulen’ xustreben  konnte.  In  diese *  modernen  Gartenstadt 

*ffU  C^imü?  i  r  F,",>enPn<-ht  der  Blumen  und  Ziersträucher  in  den  Vorgärten  und 

über  die  üppige  Laublulle  det  Parks.  Für  Unterhaltung  sorgten  beliebte  Gaststätten,  und  die 
Schul tuqend  tummelte  sich  im  sportlichen  Wettstreit  aul  dem  Walter-Slmon-Platz.  Was  die 
Hüten  .ür  Königsberg  und  seine  Besucher  waren,  wird  in  den  nachstehenden  Beiträgen  gesagt. 


„In  Julchental,  da  blüht  der  Flieder .  . . 


„Auf  den  Hufen  .  .  Das  war  für  die  Königs¬ 
berger,  die  in  der  alten,  noch  von  Mauern  um¬ 
gebenen  Stadt  wohnten,  einfach  so  viel  wie  „vor 
dem  Steindammer  Tor“;  denn  auch  das  stand 
ja  noch  damals.  Die  Unterscheidung  in  Vorder-, 
ln  Mittel-  und  in  Hinterhufen  war  weder  sicher 
noch  geläufig.  Da  draußen  „aut  den  Hufen* 
wußte  man  die  Sommerhäuser  der  begüterten 
Bürger,  die  mit  ihren  Pferdewagen  aus  der  Stadl 
zu  ihrer  „Villa“  fuhren.  Aber  die«*;  „Villen“ 
waren  noch  einfache,  hölzerne  Hauser.  Ja,  höl¬ 
zerne;  denn  Königsberg  war  Festung,  und  die 
Gebäude  im  Schußfeld  der  Festungsartillerie 
mußten  im  Kriegsfall  schnell  abgebrochen  wer¬ 
den  können,  um  weder  Sicht  noch  Schuß  zu  be¬ 
hindern. 

Wer  weiß  das  noch?  Wo  in  unseren  Tagen  das 
Polizeipräsidium  stand,  erhob  sich  früher  auf 
dem  Jahrmarktplatz  ein  fester,  hölzerner  Circus¬ 
bau  und  daneben  das  große,  runde  „Panorama“, 
das  1891  entstand.  Es  hatte  eine  Kuppel.  Die 
kreisförmige  Wand,  so  lesen  wir,  war  innen  mit 
einem  Gemälde  bekleidet,  so  daß  der  Besucher, 
der  sich  in  der  Mitte  des  Raumes  hielt,  den  Ein¬ 
druck  gewann,  als  weilte  er  mitten  in  der  dar¬ 
gestellten  Gegend.  In  jedem  Jahre  sah  man  ein 
neues  Bild. 

Auf  der  früheren  Chaussee  ging  man  west¬ 
wärts  an  Villen  und  an  Gärten  vorüber.  Diese 
Villen  waren  nun  zu  stadtnahen  Gastwirtschaf¬ 
ten  geworden.  Eine  der  bekanntesten  war  die 
„Villa  Nova“;  berühmt  war  ihr  Park  mit  sei¬ 
nen  alten,  stattlichen  Bäumen;  den  Rest  dieses 
Parks  fanden  wir  in  unseren  Tagen  in  den 
Bäumen  auf  der  „Vogelweide"  hinter  dem  Schau¬ 
spielhaus,  das  in  den  früheren  Vergnügungs¬ 
bau  des  umsichtigen  Martin  Klein  eingezogen 
war,  Martin  Klein,  der  frühere  Besitzer  von 
„Luisenhöh“,  vereinigte  in  diesem  Gebäude  eine 
Kaffeeveranda,  ein  Restaurant,  ein  Operetten¬ 
theater  (das  Luisentheater)  und  den  Tanzraum 
des  Trocadero;  man  war,  wenn  man  wollte,  fast 
den  ganzen  Tag  bei  ihm  aufgehoben. 


Der  W  a  1 1  e  r  -  S  i  m  o  n  -  P  1  a  t  z 

Den  großen  Spielplatz,  vor  dem  eine  Zeitlang 
das  Yorck -Denkmal  des  Königsberger  Bildhauers 
Rosenberq  stand,  das  dann  vors  Köniqstor  um¬ 
zog,  stiftete  der  Stadtrat  Dr.  Walter  Simon  der 
Jugend  der  Stadt  (aus  der  gleichen  Gesinnung, 
aus  der  heraus  ein  Dr.  Friedrich  Lange  den  «Stu¬ 
denten  der  Albertina  die  Palästra  schenkte). 
Neben  diesem  Platz  fand  man  das  Königsberger 
„Metropol’  und  dahinter  Amende,  die  Kon¬ 
ditorei  mit  ihrem  Garten  gegenüber  dem  Haupt¬ 
eingang  zum  Tiergarten,  der  im  Jahre  1896  er¬ 
öffnet  wurde. 

Weiter  zur  Linken  ging  man  früher  in  die 
„Villa  Flora“,  in  unseren  Tagen  in  den  „Drachen¬ 
fels"  an  der  gleichen  Stelle,  zur  Rechten  aber  war 
auf  dem  Grunde  der  einstigen  „Hufenterrassen“, 
eines  weitbekannten  Unternehmens  vergnügte¬ 
ster  Art,  das  Hufen-Gymnasium  erbaut  worden, 
die  Schule,  in  der  Ernst  Wieehert  Studienrat  war. 
(In  der  Hornstraße,  die  vom  „Drachenfels“  zu 
der  „Neuen  Welt“,  dem  späteren  „Tusculum“, 
und  zu  den  Friedhöfen  abzweigte,  hatte  Agnes 
M  i  e  g  e  1  ihre  letzte  Königsberger  Wohnung.) 

Wie  sich  an  der  Hufenallee  in  ihrem  vorderen 
Teile  der  Anblick  von  den  einstigen  „Villen" 
zu  neuen,  zeitgemäßen  Miethäusern  schon  grö¬ 
ßer  entwickelt  hatte,  so  boten  sich  den  Augen 
in  dem  Teil  dieser  Straße,  der  mit  der  Seiten¬ 
straße  am  Tiergarten  entlang  begann,  neben  den 
letzten  ehemaligen  hölzernen  Sommerhäusern 
die  schönen,  modernen  und  nicht  billigen  Wohn¬ 
häuser  etwa  in  der  Straße  „Julchental"  und  in 
„Luisenhöh"  dar.  Ein  paar  Meter  nur  hinter  dem 
spateren  Kino  „Scala*  sah  man  in  dem  alten 
„Julchental“,  einem  Etablissement  mit  Garten, 
die  ersten  in  Königsberg  gezeigten  Filme,  und 
ln  dem  früheren  „Luisenhöh",  einem  Variete  mit 
Garten,  gab  Martin  Klein  seine  Bühne  ebenso¬ 
gut  zu  Operetten  wie  zu  Ringer-Konkurrenzen 
her  (hier  feierte  Ernst  Siegfried  in  seinen  besten 
Jahren  Triumphe).  Die  Bahnstraße,  dann  als 


Die  Mädchengewerbeschule  in  der  Beethovenstraße 

Diese  Schule  gehörte  zu  den  modernsten  Bauten  Königsbergs;  an  ihrer  linken  Seite  (hin¬ 
ter  der  Laterne)  war  die  .Schreitende'  aulgestellt,  eine  Bronzeplastik  von  Prot.  Bracherl, 
der  heute  in  Stuttgart  lebt.  —  Niehl  verschwiegen  sollen  die  Hänselnamen  werden,  die 
der  Volksmund  dem  Bau  gab:  .Klopsakademie',  .Müdchenaquarium" ,  —  mH  dtesen  und 
anderen  launigen,  etwas  anzüglichen  Bemerkungen  wurde  er  bedacht.  Das  Gebäude  steht 
noch-  es  wird  als  Kasino  lür  die  Olliziere  der  Roten  Armee  benutzt 


Aufnahme:  Krauskopf 


Dieser  Eingang  zum  Tiergarten,  —  er  war  die  Plorte  zum  Paradies  der  Hulen 


Von  Karl  Herbert  Kühn 


Bildarchiv  Landsmannschaft 

Das  Neue  Schauspielhaus  am  Hansaring 


Von  den  Dramen  der  großen  Klassiker  und  dem  geptlegten  Kammerspiel  bis  zu  zeitge¬ 
nössischen  Problemstücken  reichte  der  Spielplan  dieser  Bühne.  Das  Haus  wurde  während 
des  Kamples  um  Königsberg  beschädigt;  es  wird  jetzt  von  den  Russen  in  der  alten  Form 

wieder  hergestellt 


Hindenburgstraße  wohl  bekannter  noch  gewor¬ 
den,  und  die  Luisenallee  erstreckten  sich  lang  bis 
über  die  Fhirqrenze  der  Hufen  hinaus;  Am  Ende 
senkte  sich  die  Hufenallee  in  eine  Kurve  hinein: 
rechts  stand  das  Luisenhaus,  links  grünte  Lui¬ 
senwahl. 

Zum  Hansaring 

Im  Norden  der  Hufen  zog  sich  als  die  große 
Parallelstraße,  zugleich  als  die  Hauptader  des 
„Musiker-Viertels",  die  Beethovenstraße  hiß; 
an  ihrem  Anfang  lenkte  der  qlas-  und  fenster¬ 
reiche  Bau  der  neuen  Mädchen-Gewerbeschule  die 
Blicke-auf  sich,  in  ihrer  Mitte  stand  das  Gebäude 
der  Landwirtschaftskammer.  Es  hat  uns  wohl 
alle  überlascht,  als  wir  lasen,  daß  die  Russen 
in  ihrem  „Kaliningrad"  die  Namen  der  Straßen, 
die  hier  nach  Musikern  benannt  worden  warenv 
beibehälten  haben,  die  Schubert-,  die  Mozart-, ~ 
die  Bachstvaße).  ■  n 

Einen  großstädtischen  Slraßenzug  fand  man  an 
dem  heutigen  Anfang  der  Hufen.  Es  war  der 


breite,  in  Grün  gebettete,  nur  sehr  kurze  Hansa¬ 
ring.  Auf  der  einen  Seite  das  Amts-  und  Land¬ 
gericht  und  davor,  der  „Staats-  und  der  Rechts¬ 
anwalt“,  die  kämpfenden  „Auerochsen“,  die  ihr 
Schöpfer,  der  Berliner  Bildhauer  Alfred  Gaul, 
der  Stadt  Königsberg  schenkte,  —  dann  die 
Oberpostdirektion;  gegenüber  der  Rundfunk  und 
das  Staatsarchiv  und  vor  dem  Neuen  Schauspiel¬ 
haus  zwei  Bildwerke  des  Königsberger  Akade¬ 
mieprofessors  Stanislaus  Cauer:  hier 
sein  Schiller,  die  ragende  Standfigur,  dort  die 
liebliche,  sitzende  „Badende“. 

Von  diesem  Königsberger  Schillerplatz 
schwang  sich  dann  nach  Süden  still  und  schmal 
die  alte  Landstraße  nach  Pillau  hin,  an  der  in 
ihren  letzten  Betten  die  Toten  aut  den  vielen 
Friedhöfen  ruhten.  Uber  dem  Eingang  zu  der 
Trauer  ha, Ug,4jes  einen  las  man  in  dieser  Schtetb- 
weije  die  fltfln-  ^Hld.'Jjiedeutungsyolleh  Wojte: 
Ti  h  e  i  m  ;  zwischen  den  beiden1  Teilen  ff* 
Wortes  war  das  Christuszeichen  eingefügt  wor¬ 
den. 


Den  Hammerweg  entlang  bis  zur  Ringchaussee 


Noch  bei  Beginn  dieses  Jahrhunderts  zweigte 
an  der  Stelle,  auf  der  sich  dann  die  Luisenkirche 
erhob,  gegenüber  dem  Eckausgang  aus  dem 
Parke  Luisenwahl  von  der  Chaussee  nach  Laws- 
ken  (der  späteren  Lawsker  Allee)  ein  Landweg 
ab.  Er  führte,  zu  beiden  Seiten  mit  einem  um¬ 
grünten  Graben,  zwischen  Feldern  auf  das  Gut 
Ämalienau.  an  der  Gutsschmiede  vorbei,  in  der 
das  Feuer  noch  loderte,  sodann  über  das  Gleis 
der  Labiauer  Bahn  bis  hinter  den  alten  Luisen¬ 
friedhof.  ln  der  Erinnerung  sehe  ich  den  Weg 
dann  schmaler  werden;  er  senkte  sich  zu  einer 
Mühle,  deren  mächtiges  Rad  an  ihrer  Ostwand 
sich  noch  drehte.  Man  stieg  zu  einem  Feldweg 
an  und  wanderte  auf  diesem  zwischen  Kartof¬ 
feln  und  Getreide  über  das  Gut  Friedrichswalde 
zu  dem  Ziel  dieses  Ausflugs,  zu  dem  Stadtwald 
in  Juditten.  Man  erkletterte  an  seinem  Rande 
die  hölzerne  Kanzel  in  der  breiten  Krone  einer 
uralten  Eiche.  Von  ihr  aus  blickte  man  weit 
über  die  Felder  und  erkannte  hinten,  in  der 
Ferne,  die  Spitze  eines  Turmes,  des  der  Neu- 
roßgärter  Kirche.  Ja,  so  war  das  noch  zu  jener 
Zeii:  wir  kamen  als  kleine  Schüler  auf  einem 
Schulhof  neben  der  Königstraße  am  Morgen  zu¬ 
sammen  und  unternahmen  einen  richtigen  Tages- 
Schulausflug  zu  Fuß  bis  nach  Juditten.  Wir 
lagerten  an  dem  Landweg  —  dem  späteren 
Hammerweq  —  und  hörten  noch  die  Hämmer  in 
der  Schmiede  klingen  . . . 

Die  Stadt  rückte  vor,  sie  baute  sich  aus.  Aus 
dem  Landweg  wurde  Meter  um  Meter  eine 
städtische  Straße.  Sie  hieß  nun  Hammerweg.  da 
sie  über  die  Flur  qing,  die  auf  der  Landkarte  nach 
einem  Eisenhammer,  der  in  früheren  7eiten  dort 
gestanden  hatte,  als  .Hammer“  bezeichnet 
wurde. 

Von  der  Luisenkirche 
zur  Krausallee 

Von  dem  grünen  Platz  vor  der  Luisenkirche, 
von  dem  die  Straßenbahn  quer  durch  die  Stadl 
bis  zum  Köniqstor  fuhr,  schritt  man  geradeaus 
an  Miet-  und  Einzelhäusern  vorbei  —  die  lange 
Schröttcr-,  die  Hardenberg-,  die  Stein-  und 
die  Ziethen-  und  die  Scharnhorststraße  zur 
Rechten,  zur  Linken  nach  der  Kronprinzen¬ 
straße  die  breite  Körte-Allee  (früher  Königin- 
Allee)  und  die  geschwungene  Reqentenstraße  — 
bis  dann  der  Weg  sich  nach  links  hin  leicht 
in  einen  Bogen  leqte.  Hier  blühten  hinter 
der  Krausallee  im  Sommer  vor  den  rötlichen, 
neuen  Hauserblörken  einer  Wohnbaugesell¬ 
schaft  in  der  Hecke  die  gefüllten  dunkeiroten 
Rosen:  doch  zuvor,  gegenüber,  in  dem  restlichen 
Park,  der  früher  zu  dem  Gutshaus  Ämalienau 
gehörte,  dämmerte  es  still  unter  den  Kronen 
der  Bäume,  und  der  kleine,  nun  schon  lange 
verkrautete  Weiher  laq  blind  unter  der  blei¬ 
grauen  Haut,  die  ihn  überzog.  Das  hohe  Draht¬ 


netz  der  Tennisplätze  erschimmerte  hell  vor 
dem  mattroten  Sande,  die  Gummibälle  flogen 
weiß  von  den  Schlägern  durch  die  Luft.  Und 
nebenan  —  ja:  hier  stand  nun  nicht  der  Schmied 
mehr  vor  dem  Amboß,  und  kein  Hammerschlag 
erklang.  Nur  der  Name  des  Kaffeehauses  mit 
der  Terrasse  davor  erinnerte  noch  an  die 
Schmiede:  »Alte  Hammerschmiede“,  so  las  man  es 
über  dem  Eingang  in  den  Garten,  in  dem  man  vor 
dem  Wasser  eines  Teiches  saß  und  zu  den  zier¬ 
lichen,  hölzernen,  kleinen  weißen  Brücken  über 
der  Durchfahrt  zu  dem  anderen  der  Zwillings¬ 
teiche  blickte,  zu  dem  sich  die  Gärten  der 
Häuser  in  der  Leostraße  (der  späteren  Dieffen- 
bachstraße)  neigten. 

Wo  einst  das  Gleis  der  Eisenbahn  nach  Labiau 
lag,  wandelte  man  über  den  Sand  einer  Pro¬ 
menade,  des  Saarlandringes,  wie  sie  hieß.  Schräg 
gegenüber  dem  stillen,  alten  Luisenfriedhof,  auf 
dem  auch  Körte  ruhte,  der  einstige  Oberbürger¬ 
meister  von  Königsberg,  nach  dem  die  Allee 
quer  zum  Hammerweg  ihren  Namen  erhalten 
hatte,  begann  der  Straßenzug  der  Hagenstraße 
mit  einer  in  ihrem  schönen,  gefälligen  Schwünge 
vorbildlichen  Kurve,  in  der  die  Häuser  hier 
standen. 

Das  Storchenpaar 
von  der  Kunstakademie 

Wie  anders  sah  sich  der  Grund  vor  dem 
Parke  an,  der  einmal  ein  Teil  des  Gutes  Ratshof 
war!  Die  Straßenbahnschienen  glitten  in  einem 
Bogen  bis  vor  die  Mühle  hier  ob.  Vor  die 
Mühle?  Auch  das  alte,  zuletzt  schon  von  Moos 
überwucherte  Wasserrad  fand  man  nun  nicht 
mehr.  Der  Hammerkrug  mit  der  Veranda,  mit 
dem  Garten  und  den  Terrassen,  mit  seinen  Re¬ 
staurationsräumen  und  den  Tanzsälen  hob  seine 
Stirn  über  die  Straße.  Ein  paar  Schritte  nur  noch 
hinauf,  zur  Linken,  hinter  den  Häusern  der  Pro¬ 
fessoren  —  des  unvergessenen  Graphikers 
Heinrich  Wolff  und  des  Bildhauers  Stanislaus 
Cauer  —  stand  hell  in  seiner  Breite  der  Bau  der 
Kunstakademie,  auf  deren  schwarzblauem  Schie¬ 
ferdach,  über  dem  Giebel  zu  den  Ratslinden,  so 
merkwürdige  weißliche  Streifen  sich  zeigten,  als 
waren  sie  hingespritzt:  hier  siedelte  nämlich 
ein  Storchenpaar  in  seinem  Nest  auf  dem  First. 
Das  überflog  dann  auch  bisweilen  den  Sport¬ 
platz,  den  Jahnplatz,  der  sich  gegenüber  befand, 
jenseits  des  Hammerwegs,  und  auf  dem,  als 
sein  Sinnbild,  ein  in  Erz  gegossener,  einen  Lor¬ 
beerzweig  in  der  Hand  haltender  Marathon¬ 
läufer  stand 

Und  nun.  hinter  der  Endhaltestelle  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie,  wehte  uns  auch  auf  dem  Hammer¬ 
weg  noch  einmal  der  Atem  der  ländlichen  Natur 
an,  der  letzten  Felder  hier.  Zwar  breitete  sich 
zur  Linken  schon  die  .Kolonien-Siedlung“  aus, 
deren  Straßen  nach  Kolonial-Männern,  nach 
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einem  Peters,  einem  Wißmann  und  anderen  be¬ 
nannt  wurden,  doch  schon  der  schöne  neue 
Luisenfriedhof  ließ  die  Gedanken  zu  der  Erde 
gehn,  von  der  wir  sind  und  zu  der  wir  werden. 
Dann  lag  rechts  ein  Versuchsfeld  des  POanzen- 
Instituts  der  Universität,  und  zur  Linken  wieg¬ 
ten  sich  im  Sommer  noch  die  reifenden  Halme, 
die  in  die  Scheunen  von  Friedrichswalde  einge¬ 
fahren  wurden  und  über  denen  noch  die  Lerche 
mit  ihrem  Liede  in  den  Himmel  stieg.  Gegenüber 
dem  Gutshof  und  dem  Ententeich  von  Friedrichs- 
Walde  konnte  man,  so  man  wollte,  ein  Glas  Bier 
bei  dem  .Grobschmied"  trinken,  aber  überschritt 
man  die  Gottschedstraße,  so  winkten  einem  der 
Kaffeegarten  oder  die  Veranda  von  Packheiser 

Ein  Bogen,  hinter  dem  Steg  über  den  flinken, 
schmalen  Bach,  zur  Linken  in  den  Stadtwald, 
und  man  suchte  auch  noch  heute  an  seinem 
Rande  die  Eiche  mit  der  Aussichtskanzel  auf; 
aber  stand  man  dann  auf  dieser,  nun  sah  man 
schon  nah  nur  noch  die  Häuser  einer  Straße  in 
dem  neuen  Teil  von  Juditten,  man  fand  kein 
Feld  mehr  vor  den  Augen,  und  ergab  es  die 
Stunde,  so  trug  der  Wind  durch  die  Luft  den 
Ruf  der  Glodcen  herüber,  die  am  Anfang  dieses 
Hammerweges,  in  der  Luisenkirche  schwangen. 

Der  Hammerweg,  eine  der  längsten  unter  den 
Straßen  in  Königsberg,  kletterte  hinter  Pack¬ 
heiser  zwischen  Häusern  und  Gärten  noch  bis 
zur  Ring-Chaussee  hin.  Aber  die  Stadt  griff 
noch  weiter  aus.  Auch  Metgethen  noch  war 
Königsberg. 


Man  will  was  haben  für  sein  Geld 

Zwei  Häuser  neben  uns  verkaufte  Fleischer¬ 
meister  Josupeit  seine  Ia  Erzeugnisse,  und  wir 
kauften  alles  Einschlägige  bei  ihm. 

Dafür  war  er  —  wie  sich's  so  ergibt  —  Patient 
meines  Vaters,  und  zwar  mit  fast  mathemati¬ 
scher  Genauigkeit  einmal  im  Vierteljahr;  so  oft 
pflegte  er  sich  nämlich  einen  Arm  auszukugeln: 
mal  den  linken,  mal  den  rechten  —  je  nachdem, 
wie  er  so  einen  viertel  Ochsen  oder  ein  halbes 
Schwein  .hopp"  nahm. 

Josupeit  war  1,80  groß  und  wog  220  Pfund. 
Mein  Vater,  auch  nicht  gerade  von  Pappe,  maß 
1,70  und  pflegte  205  Pfund  durch  den  Winter  zu 
tragen;  sommers  etwas  weniger. 

Wenn  Meister  Josupeit  mit  sonderbar  bau¬ 
melndem  Arm  Einlaß  heischte,  brauchte  er  sich 
meist  gar  nicht  erst  ins  Sprechzimmer  zu  be¬ 
mühen.  Mein  Vater  trat  ihm  schon  im  noch  viel 
geräumigeren  Wartezimmer  entgegen,  das  mit 
den  vielen  Stühlen  an  den  Wänden  ringsum 
einer  Arena  glich. 

Die  Dielen  ächzten,  wenn  die  beiden  Schwer¬ 
gewichtler  einander  gegenüberstanden.  Viel 
Wo^te  wurden  nicht  gemacht.  Josupeit  sagte 
hur:  .Der  linke  diesmal,  Herr  Doktferr  uhtf  mein 
Vater:  .Na  denn  man  los!"  Und  däzm  packte  er 
auch  schon  berserkerhaft  den  Klotz  von  Josu¬ 
peit,  wirbelte  blitzschnell  den  schlaffen  Arm 
einmal  hin  und  einmal  zurück,  daß  es  nur  so 
krachte,  und  wenn  Josupeit  wie  ein  Stier  „Autsch, 
Donnerwetter,  auauau!"  brüllte,  war  schon  alles 
wieder  in  Ordnung,  und  mein  Vater  sagte,  hör¬ 
bar  schnaufend:  .Fünf  Mark  wie  immer,  Josu- 
peitl" 

Und  der  zog  sein  riesiges,  speckiges  Leder¬ 
portemonnaie,  zahlte,  sagte:  .Na  vielen  Dank 
auch  —  bis  nächstes  Mal!"  und  dröhnte  hinaus. 

Einmal  nun,  als  Josupeit  wieder  mit  ausge¬ 
kugeltem  Arm  erschien,  mußten  wir  ihn  fort¬ 
schicken  —  mein  Vater  lag  mit  Venenentzün¬ 
dung  in  Gips.  Josupeit  ging  brummend  von  dan¬ 
nen,  sich  mit  der  heilen  Hand  hinterm  Ohr 
kratzend. 

Ein  paar  Monate  später  erschien  er  dann  tur¬ 
nusmäßig  bei  meinem  wieder  gesundeten  Vater: 
.Der  rechte  diesmal,  Herr  Dokter!" 

Die  Sache  verlief  wie  üblich.  Mein  Vater,  hör¬ 
bar  schnaufend,  sagte:  .Fünf  Mark  wie  immer, 
Josupeit!"  —  Der  Hüne  aber  sah  ihn  listig  an: 
.Ist  das  nich  zu  viel  für  das  bißche,  Herr  Dok¬ 
ter?" 

Mein  Vater  explodierte  nach  seiner  Art:  .Du 
bist  wohl  verrückt  geworden!  Was  fällt  Dir  denn 
ein?  Das  kostet's  doch  schon  seit  Jahr  und  Tag!" 


Braungebrannt,  aber  .wohlcr  geworden",  ist 
Bernhard  Redetzki  von  seiner  letzten  Filmex¬ 
pedition  nach  Ägypten  wieder  heimgekehrt. 
.Wenn  man  an  fünfzehn  offiziellen  Empfängen 
mit  der  dazugehörenden  reichhaltigen  Tafel  teil¬ 
nehmen  mußte,  dürfte  die  Zunahme  von  einigen 
Kilogramm  Lebendgewicht  erklärlich  sein", 
meinte  der  ostpreußische  Filmproduzent  launig 
zu  einer  etwas  anzüglichen  Bemerkung.  Jeden¬ 
falls  verrät  seine  Miene,  daß  er  mit  der  Aus¬ 
beute  seiner  letzten  Reise  zufrieden  sein  kann. 

Rund  fünftausend  Meter  Film,  die  für  sieben 
Kulturfilme  berechnet  sind,  hat  Redetzki  wieder 
mit  nach  Hause  gebracht  Alles  ging  glatt,  bis 
auf  die  in  Aussicht  genommenen  Aufnahmen 
zum  Film  .Berg  Sinai".  Da  streikte  plötzlich  mit¬ 
ten  in  der  Wüste  ein  ausgeliehener  Jeep.  Mit 
einem  Vorderachsen bruch  kommt  man  auch  im 
leichten  Wüstensand  nicht  weiter.  Es  bestand 
keine  Möglichkeit,  den  Schaden  zu  beheben, 
geschweige  denn  das  Ziel  zu  erreichen.  So  mußte 
die  Expedition  schweren  Herzens  wieder  zurück 
nach  Kairo,  denn  jeder  Tag,  ja  jede  Stunde 
waren  sorgfältig  eingeteilt.  Doch  in  Kairo  be¬ 
kam  Redetzki  ein  ansehnliches  Pflaster  auf  die 
Wunde  der  Enttäuschung:  zwei  Tage  vor  ihrer 
Hochzeit  lud  Prinzessin  Dinah,  die  jetzige  Kö¬ 
nigin  von  Jordanien,  die  Expeditionsteilnchmer 
zu  Gast  und  führte  sie  in  die  prächtigen  Gärten 
ihrer  Villa.  Dabei  machte  die  Prinzessin,  beein¬ 
druckt  von  Redetzkis  früherem  Agyptenfilm 
.Fünftausend  Jahre  Ägypten*  dem  im  nahen 
Orient  schon  gut  bekannten  Filmproduzenten  das 
Angebot,  in  ähnlicher  Form  auch  einen  Film 


Josupeit  legte  seufzend  das  Fünfmarkstück 
in  meines  Vaters  Hand: 

.Ja  —  aber  neilich,  als  Sie  krank  waren,  Herr 
Dokter,  mußt  ich  doch  mit  dem  Arm  zum  alten 
Herrn  Sanitätsrat  nebenan.  E  halbe  Stund  hat 
der  Ringkampf  mit  mir  gemacht,  sich  aufem  Tep¬ 
pich  mit  mir  gewälzt  und  das  Tischchen  mit  der 
Karaff  umjesdimissen,  bis  er  ihm  wieder  einge¬ 
kugelt  hatte  —  und  fier  dem  ganzen  Klamauk 
nahm  der  man  e  D  a  1  e  r  1" 

Walter  Spurgat 

Der  Geist 

Meine  Mutter  schickte  mal  unser  Mädel  zum 
Kaufmann,  sie  möchte  Salmiakgeist  holen.  Nach 
einer  Weile  kommt  sie  zurück  und  sagt:  .Frau 
Pfarrerchen,  der  Herr  Werlies  sagt,  Salomons 
Geist  hat  er  nich.  Dem  muß  er  acht  Tage  vorher 
bestellen!"  M.  O. 

Neue  Angelmethode 

Zwei  kleine  Jungen  gehen  in  der  brennenden 
Mittagssonne  einen  Feldweg  entlang.  Der  grö¬ 
ßere  hat  sich  einen  leeren  Kartoffelkorb  auf  den 
Arm  gehängt,  um  darin  die  zu  erwartende  Beute 
zu  bergen,  und  beide  tragen  mit  wichtiger 
Miene  'lange  Angelstödce.'  Bauer-Pahtke  wendet 
gerade  den  Pflug  auf ‘dem  Acker  und  Ulft  ihnen 
zu:  „Na  Jungs,  wo  wull  ju  hen?"  „Wie  goahne 
angle“.  —  „Na  zeigt  moal  june  Angelstöck', 
hew  ju  oak  goade  Angelhoakens?*  Es  erweist 
sich,  daß  die  Steppkes  zwar  keine  Angelhaken 
an  die  Schnur  gebunden  haben,  wohl  aber 
krümmte  sich  an  jedem  Bindfaden  ein  dicker 
Regenwurm.  .Oawer  Jungs,  ohne  Angelhoakens, 
man  bloßig  mit  em  Worm,  krieg  ju  doch  keinen 
Fisch!"  —  Doch  die  Jungen  trumpften  auf: 
„Oawer  doch;  he  soll  sich  dran  terwerge  (er- 
würgenjl"  E.  Sch. 

Waidmännisch 

Als  junger,  stolzer  Vater  nahm  ich  einst 
meine  Älteste,  die  damals  so  etwa  vier  Jahre 
alt  war,  im  Winter  häufig  mit  zum  Füttern  des 
Wildes,  wenn  ich  im  Pferdeschlitten  mit  Heu 
und  Rüben  in  den  Wald  fuhr.  Aber  auch  im 
Sommer  durfte  sie  mit  auf  den  Hochsitz,  um  das 
Wild  zu  beobachten.  Natürlich  hatte  die  Kleine 
bald  auch  die  Ausdrücke  der  Jägersprache  be¬ 
griffen.  Sie  wußte,  daß  man  beim  Reh  die  Beine 
.Läufe",  die  Ohren  „Lauscher"  und  die  Augen 
.Lichter"  nennt.  Es  war  ihr  auch  nicht  unbe¬ 
kannt,  daß  der  helle  Fleck  am  Hinterende  des 
Rehes  Spiegel"  heißt.  —  Ich  erwischte  sie 
eines  Tages  dabei,  daß  sie  trotz  mehrfachen 
Verbotes  wieder  einmal  im  Schweinegarten  die 


über  Jordanien  zu  schaffen.  Redetzki  wird  wohl 
im  nächsten  Jahr  diesem  Angebot  folgen. 

Vorerst  gilt  es,  das  mitgebrachte  Material 
auszuwerten,  denn  im  Herbst  sollen  die  Filme 
in  den  Lichtspielhäusern  anlaufen.  Eine  der 
ersten  Aufnahmen,  die  die  Expedition  kurz  nach 
ihrer  Ankunft  machte,  war  das  Einschiffen  der 
aus  der  französischen  Fremdenlegion  entkom¬ 
menen  deutschen  Legionäre,  die  nach  geglück¬ 
ter  Flucht  beim  Passieren  des  Suezkanals  das 
rettende  ägyptische  Ufer  erreicht  hatten. 

Natürlich  können  die  Expeditionsteilnehmer 
wieder  viel  erzählen.  Unter  anderem  geschah  es 
in  Kairo,  daß  beim  Zigaretten-  und  Zeitungs¬ 
verkauf  der  Händler  eine  Geldnote  mit  dem  Bild 
des  Exkönigs  Faruk  herausgab.  Der  Portier  im 
Hotel  schüttelte  auf  die  Frage,  ob  diese  Note 
auch  noch  gültig  sei,  den  Kopf.  Aber  er  nahm 
einen  Kopierstift,  durchkreuzte  das  Bild  des 
Exkönigs,  reichte  die  Banknote  zurück  und 
meinte:  „Jetzt  alles  in  Ordnung!"  Anstandslos 
wurde  der  durchkreuzte  König  Faruk  wieder  in 
Zahlung  genommen  —  ein  einfaches  und  ratio¬ 
nelles  Verfahren,  ungültige  Wahrung  wieder 
in  gültige  zu  verwandeln. 

Die  afrikanische  Sonne  hat  allen  Expeditions¬ 
teilnehmern  ziemlich  zugesetzl;  es  herrschten 
dort  bereits  bis  zu  42  Grad  im  Schatten.  Darum 
empfanden  es  die  Heimgekehrten  als  äußerst 
angenehm,  daß  bei  ihrer  Ankunft  in  Eßlingen 
das  Thermometer  nur  auf  23  Grad  Wärme 
stand,  und  dabei  brachten  uns  diese  23  Grad 
hier  nach  dem  plötzlichen  Temperaturwechsel 
schon  fast  aus  dem  Häuschen.  F.  F. 


Ferkel  quälte  und  herumscheuchte.  Da  platzte 
mir  der  Geduldsfaden.  Ich  legte  sie  kurzerhand 
übers  Knie  und  zahlte  ihr  einiges  auf  ihre  Kehr¬ 
seite.  Da  schrie  sie  plötzlich:  .Papa,  Papa,  hau 
nich  so  doll,  der  Spiegel  geht  kaputt!" 

C.  R. 

Aus  alten  Zelten 

Unsere  Großmutter  konnte  manch  ergötzliche 
Geschichte  darüber  erzählen,  wie  es  etwa  um 
1880  auf  den  Dörfern  in  Ostpreußen  zuging.  Sie 
wohnte  damals  im  Kirchdorf  Plibischken  (Kreis 
Wehlau),  ln  jener  Zeit  war  es  dort  üblich,  schon 
zum  ersten  Frühstück  um  sechs  Uhr  graue  Erb¬ 
sen,  heiße  Vollmilch  und  selbstgebackenes 
Schwarzbrot  zu  reichen.  Fuhren  die  Plibischker 
zur  Stadt,  dann  nahmen  sie  die  Verpflegung  für 
den  ganzen  Tag  mit  Wenn  nun  der  alte  Dorfleh¬ 
rer.  damals  .Präzentor*  genannt,  eine  Dienst¬ 
reise  antreten  mußte,  dann  war  die  qanze  Schul¬ 
jugend  außerordentlich  froh.  Man  hüpfte  herum 
und  sang  dazu  den  folgenden  selbsterfundenen 
Reim: 

„Ons  Präzentor  von  Plibischke 
öss  gefoahre  in  de  Stadt. 

Graue  Arfte  in  sin  Lischke  (Leinenbeutel), 
de  he  selbst  gedrosche  had." 

M.  S. 

Glänzendes  Geschäft 

Ein  beliebter  ‘  Mltbp  rger  in  unserer  Heilhat- 
sladt  N.  war  einst  der  Viehhändler  W.  Eines 
Tages  bekam  er  plötzlich  große  Zahnschmerzen 
und,  nachdem  er  sich  etwas  Mut  angetrunken 
hatte,  beschloß  er,  sich  den  Teufel  ausreißen 
zu  lassen.  Es  war  damals  die  Inflationszeit,  und 
so  erkundigte  sich  unser  W.  bei  der  Zahnärztin 
L.  erst  einmal  nach  dem  Preis.  Sie  sagte,  das 
werde  heute  fünfzigtausend  Mark  kosten.  Dar¬ 
auf  W.  entrüstet:  .Nä,  nä,  dat  ö$  väl  to  düer". 
Er  begab  sich  daraufhin  zum  Zahnarzt  Dr.  E. 
und  fragte  bereits  an  der  Tür:  „Wat  nähme  Sä 
für  Tänutriete?"  Der  Arzt  lächelte:  „Na,  sech¬ 
zigtausend  Mark  werden  Sie  opfern  müssen*. 
Wieder  meinte  W.:  Väl  to  düer"  und  drehte 
auf  dem  Absatz  um.  Nun  suchte  er  seinen  Nef¬ 
fen,  den  Dentisten  W.  auf  und  klagte  ihm  sein 
Leid.  Der  meinte,  er  werde  es  wohl  für  zwanzig¬ 
tausend  Mark  machen  können.  .Ach  wat",  sagte 
der  Onkel,  „dat  ös  väl  to  düer!"  Schimpfend  ging 
er  seines  Weges  und  stieß  auf  seinen  Hoffriseur 
Sch.  Auch  der  sollte  ihm  sagen,  was  er  nun 
eigentlich  für  das  Zähneausreißen  nehme.  Sch., 
den  sein  guter  Kunde  dauerte,  meinte,  er  solle 
zweitausend  Mark  geben.  Hierauf  W.:  „Na, 
denn  man  los!"  Sie  gingen  gemeinsam  in  den 
Laden.  Sch.  konnte  nach  mehreren  kräftigen 
Versuchen  den  schlimmen  Zahn  herausholen, 
darauf  nun  begab  sich  der  erleichterte  Herr  W. 
in  sein  Stammlokal  und  spülte  recht  lange  und 
gründlich  nach.  Ziemlich  spät  kam  er  zu  Hause 
an,  wo  ihm  seine  Frau  einige  Vorhaltungen 
machte.  Da  meinte  er  stolz:  .Oawer  Mutter,  wat 
hebb  eck  hiede  leicht  Geld  verdeent.  De  een 
wull  fünfzigdusend,  de  anner  sechzigdusend,  de 
dritte  zwanzigdusend  —  siehst,  öwer  hundert- 
düsend  Mark  für  een  Tänutriete  verdeent!" 

H.  P. 

Alter  schützt  vor  Torheit  nicht 

Zu  einer  dringenden  Amtsbesprechung  in 
Stallupönen  wurde  einmal  vor  dem  letzten 
Kriege  ein  höherer  Kreisbeamter  gerufen.  Viel 
Zeit  war  nicht  mehr  bis  zum  Beginn  der  Kon¬ 
ferenz,  und  so  jagte  der  Wagen  in  hohem  Tempo 
über  die  Chaussee  Pillkallen — Stallupönen.  Der 
Fahrer  war  nicht  sehr  erbaut,  als  sid»  plötzlich 
mitten  auf  der  Straße  ein  uraltes  Frauchen  mit 
einem  Riesenschirm  aufbaute,  die  mit  einem 
Tuch  Zeichen  zum  Halten  gab.  Wohl  oder  übel 
mußte  er  bremsen.  Er  sagte:  „Liebe  Frau,  ich 
will  Sie  ja  gern  mitnehmen,  aber  ich  muß  heute 
furchtbar  schnell  fahren.  Da  können  sie  leicht 
Arme  und  Beine  brechen."  Das  Mütterchen  ließ 
sich  nicht  einschüchtern,  sie  blinzelte  ihm  zu  und 
sagte  bedeutungsvoll:  .Mit  so  e  scheenes  junges 
Herrke  fahr  eck  forts  biem  Diewel." 

H.  L.  L. 

Die  Blxen 

Ich  war  mal  bei  meinem  Bruder  auf  dem 
Lande  und  half  beim  Lehrer  Honig  schleudern. 
Wir  Frauen  schnitten  die  Waben  auf,  die  Schwe¬ 
ster  des  Lehrers  schleuderte  sie,  und  dann  wurde 
der  Honig  in  große  Gefäße  getan.  Da  kommt  der 
Herr  Lehrer  heran,  und  bringt  wieder  eine  La¬ 
dung  Waben,  und  als  er  die  offenen  Gefäße 
sieht,  erklingt  es  in  schönstem  Ostpreußisch: 
„Aber  meine  Damen,  wenn  Sie  die  Bixen  voll 
haben,  dann  müssen  Sie  sie  rasch  zumachen,  da¬ 
mit  das  Aroma  nicht  entweicht!"  M.  O. 


Der  Königsberger  Pianist 
Hans-Erich  Riebensahm 

Die  Reihe  der  Veranstaltungen  aus  Anlaß  der 
700-Jahr-Feier  von  Königsberg  in  Duisburg  wird 
mit  einem  Kammerkonzert  von  Prolessor  Hans- 
Erich  Riebensahm  beginnen.  Es  wird  am  Frei¬ 
tag,  dem  27.  Mai,  um  19  Uhr  In  der  Aula  der 
Schule  Obermauerstraße  stattlinden.  Der  nach¬ 
stehende  Beitrag  schildert  den  Werdegang  des 
ostpreußischen  Pianisten,  der  eine  hervorra¬ 
gende  Stellung  Im  deutschen  Musikleben  ein¬ 
nimmt. 

Königsberg  hat  der  Welt  nicht  nur  große 
Komponisten,  sondern  auch  bedeutende 
Klaviermeister  geschenkt,  Daß  in  der  Stadt  der 
reinen  Vernunft  und  des  süßen  Marzipans  das 
Klavier  vor  hundert  Jahren  bevorzugtes  Haus¬ 


instrument  wurde,  ist  ein  Verdienst  Louis 
Köhlers,  der  in  dieser  Stadt  vierzig  Jahre 
lebte  und  völlig  heimisch  wurde.  Köhler  hat 
durch  seine  Ausgaben  der  Meisterwerke  und 
durch  seine  Schriften  zur  Methodik  des  Klavier¬ 
spiels  weit  über  Deutschlands  Grenzen  hinaus 
erzieherisch  gewirkt.  Wer  in  Ostpreußen  damals 
auf  gute  musikalische  Ausbildung  hielt,  sicherte 
sich  seinen  Unterricht.  Denn  hier  stand  nicht  der 
Klavierdrill,  sondern  die  auf  das  Wesentliche 
gerichtete,  planvoll  aufgebautc  musikalische 
Unterweisung  im  Vordergrund.  So  hat  Adolf 
J  e  n  s  e  n  ,  der  dem  Klavier  später  so  viele 
stimmungsvolle  und  farbig  romantische  Werke 
schenkte,  Köhler  in  jungen  Jahren  vorgespielt, 
nachdem  er  eben  den  Unterricht  Louis 
E  b  1  e  r  t  s  genossen,  eines  anderen  Königsber¬ 
ger  Klavierpädagogen  und  Musikschriftstellers, 
der  sich  gleichfalls  nach  1850  in  Deutschland 
bekannt  machte. 

ln  dieser  Stadt,  deren  Bürger  der  Musik  einen 
bevorzugten  Platz  in  ihrem  geistigen  Dasein 
einräumten,  wurde  am  24.  Juni  1906  der  andere 
bekannte  Pianist  Königsbergs  geboren,  Ham- 
Erich  Riebensahm.  Er  stammt  aus  einer 
alteingesessenen,  angesehenen  Kaufmanns¬ 
familie,  in  deren  Obhut  sich  sein  Talent  früh¬ 
zeitig  entfaltete.  Mit  einer  Tante,  die  noch  Köh¬ 
lers  Unterricht  genossen,  spielte  der  Schüler  des 
Löbenichtschen  Realgymnasiums  vierhändig. 
Seine  erste  pianistische  Ausbildung  verdankt  er 
Alfred  Schröder,  der  selber  aus  der 
Schule  Arthur  Schnabels  kam.  Dem  Fünfzehn¬ 
jährigen  öffneten  sich  die  Pforten  der  Berliner 
Musikhochschule.  Zwei  Jahre  waren  hier  mit 
emsigen  Studien  bei  Leonid  Kreutzer  ausge- 
füllt.  Dann  aber  trat  Arthur  Schnabel  entschei¬ 
dend  in  den  Gesichtskreis  des  jungen  Pianisten. 
Riebensahm  hatte  fünf  Jahre  m  der  Lehre  die¬ 
ses  großen  Meisters  verbracht.  Hier  fand  er  Be¬ 
stätigung  dessen,  was  selbst  in  ihm  schlum¬ 
merte:  den  Sinn  für  das  Organische  der  Musik, 
das  tief  eindringende  glühende  Sachliche  der 
pianistischen  Gestaltung. 

Den  Reifejahren  folgten  Wanderjahre.  Aus¬ 
gangspunkt  blieb  immer  noch  Berlin,  aber  der 
Umkreis  der  Konzerttätigkeit  wurde  Immer 
größer.  Gelegentlich  setzte  sich  Riebensahm 
auch  als  Begleiter  ans  Klavier,  so  bei  den 
Violinabenden  Alma  Moodies,  im  wesentlichen 
aber  trat  er  als  Solist  auf.  Der  Lehrtätigkeit 
schenkte  er  steigende  Beachtung.  So  hat  er  in 
den  Jahren  1933  bis  1942  seine  Heimatstadt 
regelmäßig  besucht,  um  dort  Unterrichtskurse 
abzuhalten,  zu  denen  sich  vor  allem  die  Schüler 
des  aus  Deutschland  vertriebenen  Alfred  Schrö¬ 
der  drängten.  1942  holte  ihn  Hermann  Reutter 
an  die  Frankfurter  Musikhochschule.  Nach  dem 
Zusammenbruch  Deutschlands  siedelte  Rieben¬ 
sahm  nach  Hamburg  über,  wo  er  noch  heute 
Privatschüler  hat.  1949  berief  ihn  Paul  Höffer 
an  die  Berliner  Musikhochschule.  Hier  wirkt  er 
als  allgemein  geachteter  Lehrer,  als  eine  künst¬ 
lerische  Persönlichkeit,  die  durch  die  Lauterkeit 
und  den  Erast  ihres  Kunstwillens  Voihild  für 
die  Jugend  ist.  Einer  Spezialisierung  seines 
Pianistentums  hat  Riebensahm  stets  widerstrebt. 
Auch  heute  noch  spielt  er  barocke  Musik  eben¬ 
so  gern  wie  impressionistische,  klassische  wie 
romantische.  Besonders  wohl  fühlt  er  sich  in  der 
Höhenluft  der  letzten  Beelhovenschen  Sonaten, 
in  deren  Wunderwelt  er  sich  zu  versenken  und 
deren  Organik  er  nachzuspüren  weiß  wie 
weniqe. 

Die  Duisburqer  7<10-Jahr-Feier  Königsbergs 
eröffnet  der  Künstler  mit  einem  Klavierabend, 
auf  dessen  Programm  —  snielen  hier  Erinne¬ 
rungen  an  Gustav  Dömkes  Bach-Brahms-Kränz- 
chen  mit?  —  die  Namen  dieser  beiden  Meister 
stehen,  und  zwar  neben  denen  seiner  Lands¬ 
leute  Heinz  Thiessen  und  Otto  Besch,  von 
denen  Riebensahm  einige  Kompositionen  zu 
Gehör  bringen  wird.  Erwin  Kroll 


Am  Sinai  streikte  der  Jeep 
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Dringt  unverhollt  —  cfwa  während  einer 
Eiscnhahnlahrl  —  ein  echt  ostpreußischer  Aus¬ 
druck  an  unser  Ohr,  den  wir  aus  einem  Ge¬ 
spräch  unter  Mitreisenden  auischnappen,  so  er¬ 
faßt  uns  sogleich  eine  ganz  unmittelbare  Zu¬ 
neigung  zu  den  bisher  unbekannten  Lands¬ 
leuten. 

Es  gibt  eine  Unzahl  von  Worten  des  ostpreu¬ 
ßischen  Sprachschatzes,  die  nur  schwer  in  das 
Schriftdeutsch  zu  übertragen  sind.  Eine  Fülle 
von  Begriffen  sind  hier  eingelangen.  Sie  zeugen 
von  tiefen  Gemütswerten,  aber  auch  von  tref¬ 
fendem  Witz,-  die  kurze  Charakteristik  mensch¬ 
licher  Schwächen,  vertraute  Namen  lür  Tiere 
und  Pflanzen,  die  Umwelt  des  ostpreußischen 
Bauern,  der  Seeleute.  Fischer  und  Stauer,  Rede¬ 
wendungen  vom  Pferdemarkt  und  allzu  Kluges 
aus  den  Beratungen  der  Gemeindevertretung,  — 
Jede  Bevölkerungsschicht,  jeder  Beruf  und  jede 
Landschaft  Ostpreußens  steuerten  Ihre  Beiträge 
zu  diesem  Wortschatz  bei.  Er  soll  nicht  verklin¬ 
gen,  und  er  soll  erhalten  bleiben,  ist  er  doch 
ein  Stück  Heimat  und  zugleich  eine  Bereiche¬ 
rung  der  deutschen  Sprache.  Wir  bringen  diese 
Ausdrücke  in  der  lustigen  Reihe  .Heimatliches 
Kunterbunt' ,  die  immer  wieder  von  vorne,  von 
A  bis  Z  durchläuft.  Sie  begann  in  der  Folge 
vom  16.  Januar  1954  und  sie  wurde  fortgesetzt 
in  den  Folgen  vom  23.  Januar.  30.  Januar  und 
20.  November  des  gleichen  Jahres;  sie  wird 
auch  weiterhin  erscheinen. 


Kaddick 

.Oster,  Schmackoster, 
Bunt-Osterl 
Kiei  Eier,  Stöck  Speck, 
Vom  Koke  de  Eck  — 
Ehr  goah  öck  nich 
weg!“ 

So  hieß  der  Schmack- 
osterspruch.  der  von 
einigen  Schlägen  mit 
einem  Kaddickzweig 
begleitet  wurde.  Die 
im  Schlummer  über¬ 
raschte  Langschläferin 
konnte  sich  vor  wei¬ 
terer  Behandlung  mit 
dem  Kaddickzweig  nur 
retten,  indem  sie 
schleunigst  aus  dem 
Bette  sprang. 

Der  Name  Kaddick 
für  den  Wacholder  ist 
auf  Ostpreußen  beschränkt.  Im  Westen  Deutsch¬ 
lands  kennt  man  dieses  Wort  kaum.  Meist 
wächst  dieses  Nadelholz  als  Strauch,  aber  es  gibt 
in  Ostpreußen  auch  Kaddickbäume  von  erstaun¬ 
licher  Höhe.  Der  größte  Kaddickbaum  Europas 
steht  an  dem  Wege  von  Lindenort  nach  Jakobs¬ 
walde  im  Kreise  Orteisburg.  Zwölf  Meter  ist  er 
hoch.  „Kaddickschweiz"  hieß  ein  Strich  auf  der 
Frischen  Nehrung  zwischen  Kahlberg  und  Liep 
wegen  der  großen  Kaddickhusche  in  dem  Neh- 
rungswald.  Kaddickbeeren  würzen  den  scharfen 
Wacholderschnaps;  Steinhäger  und  Genever  sind 
die  bekanntesten  Sorten.  Der  Wildente  gibt  die 
Hausfrau  Kaddickbeeren  beim  Braten  bei.  Es  gab 
eine  ostpreußische  Kaddick-Spezialität:  die  Hei- 
ligenbeiler  Spielzeugdose.  Die  knapp  zehn  Zenti¬ 
meter  große  Büchse  war  wie  das  aus  achtund¬ 
zwanzig  Teilen  bestehende  Puppengeschirr,  das 
sie  barg,  aus  Kaddickholz  angelertigt.  Der  letzte, 
der  es  verstand,  diese  feine  Drechslerarbeit  aus¬ 
zuführen,  war  der  Heiligenbeiler  Drechslermei¬ 
ster  Dierk. 


Lachudder 

Die  Großgewachsenen 
haben  es  weit  schlechter 
als  die  anderen,  deren 
Gestalt  sich  an  das  Mit¬ 
telmaß  halt.  Schon  in 
der  Schulzeit  beginnt 
ihr  Leiden.  Wenn  nach 
einem  gemeinsam  ver¬ 
übten  Streich  die  Lor- 
basse  wegrennen,  wird 
der  Längste  von  ihnen 
doch  erkannt,  und  er 
muß  für  alle  büßen. 
Beim  Militär  wurden  die 
Großen  Flügelleute  und 
als  solche  doppelt  .be¬ 
wegt"  und  geschliffen. 
Sie  leben  teurer,  weil 
sie  keinen  Anzug  in 
einem  Konfektionsgeschäft  „von  der  Stange" 
kaufen  können;  Gewand  und  Wäsche  müssen 
extra  für  sie  angefertigt  werden.  Im  Hotel  lie¬ 
gen  sie  gekrümmt  im  Bett,  denn  sie  brauchen  ein 
besonders  langes  Bettgestell.  Sie  fallen  eben 
auf,  und  das  verzeiht  man  ihnen  nicht.  Es  gibt 
Mitmenschen,  die  sich  allein  aus  dem  Grunde 
über  einen  Großen  ärgern,  weil  er  zwei,  drei 
Körper  größer  ist  als  sie.  An  die  Großen  haftet 
sich  auch  der  Spott.  .Lange  Lärmstange",  oder 
„der  kann  aus  der  Dachrinne  saufen“  sind  solche 
freundliche  Bemerkungen.  Die  ärgste  ist  „Lach¬ 
udder".  Nun  bietet  der  Lachudder  allerdings 
keinen  erhebenden  Anblick;  er  ist  nämlich 
schlacksig,  hager  und  krumm.  Etwas  gebeugt 
pflegen  sich  ja  die  Großen  zu  halten.  Dies  ist 
aber  mehr  eine  Sache  der  Höflichkeit:  sie  beugen 
sich  etwas  zu  den  anderen  herab.  Das  wird  oft 
nicht  richtig  gewertet.  Warum  sollten  sie  sich 
auch  noch  recken? 

Marjell 

,Un  denn  kißd  ich  kiehn, 
verwegen 

ihr  aul  ihre  Lippen 
schnell  — 

Und  se  hädd  gar  nichts 
dagegen  — 

Es  war  e  reizende 
Marjell.“ 

Robert  Johannes  Jett- 
chen  nämlich.  Nun,  so 
.kiehn,  verwegen"  durfte 
sich  nicht  jeder  benehmen, 
und  mancher  allzu  dreiste 
Jüngling  mußte  eine  derbe, 
.handschriftlich"  erteilte 
Zurechtweisung  hinnehmen. 
Die  Marjellen  bestimmten  sehr  genau  die 
Grenze,  an  der  der  Spaß  aufhörte.  Fröhlich  von 
Natur  aus,  ursprünglich  in  ihrem  Wesen,  mit 
unverbildetem  Gemüt,  sangesfreudig  und  flei¬ 
ßig  bei  der  Arbeit,  so  steht  uns  die  ostpreu¬ 
ßische  Marjell  vor  Augen.  Man  sagt,  sie  sei 
flink  und  tüchtig.  Das  innigste  Lob  aber  ist; 
„Trautste  Marjell".  Sie  kleidet  sich  nett,  wie 
alle  jungen  Mädchen,  aber  in  allem  hält  sie 
ein  bestimmtes  Maß  ein.  ln  einem  Punkt  unter¬ 
scheiden  sich  mitunter  die  Ansichten  von  alt 
und  jung,  denn  die  Marjell  hat  durchaus  ihren 
Lebensplan  und  versteht,  das  durchzusetzen, 
was  sie  will:  .Kömmt  Tid,  kömmt  Roat“,  säd  de 
Voader.  „Oawer  nidi  Hoditid,  ok  nich  Heiroat", 
säd  de  Dochter.  Die  Heirat  war  doch  das  End¬ 
ziel. 


Nahber 

Den  Vorzug,  „gute  Nach¬ 
barn,  getreue  Freunde  und 
desgleichen“  zu  haben,  wußte 
nur  der  zu  schätzen,  der  in 
Not  geriet.  Denn  jetzt  zeigte 
sich  die  wahre  Nachbarschaft 
und  Freundschaft.  Der  echte 
.Nahber"  half,  der  schlechte 
verdiente  diese  Bezeichnung 
gar  nicht;  er  war  nur  ein  An¬ 
grenzer.  Eng  war  das  Band, 
das  die  Nahbersch  mitein¬ 
ander  verband.  Es  erstreckte 
sich  auch  auf  die  anderen 
Familienangehörigen.  Sogar 
wenn  diese  weit  weg  in  die 
Stadt  zogen,  waren  sie  dem 
nachbarlichen  Interesse  nicht 
entrückt.  Man  erkundigte 
sich  nach  ihnen,  und  es  war  selbstverständlich, 
daß  sie  stets  Gastrechte  genossen.  Nach  Feier¬ 
abend  ging  man  .nahbem",  wohl  zu  einem 
Schwätzchen  in  den  Garten  oder  zum  Hof  ne¬ 
benan.  Dann  wurden  die  Angelegenheiten  des 
Tages  besprochen,  eine  Bitte  vorgebracht,  eine 
Neuigkeit  erzählt.  Eingeleitet  wurde  ein  sol¬ 
cher  Besuch  mit  der  üblichen  Frage:  „Nahber, 
wie  geiht?  ..."  —  Eine  gute  Nachbarschaft  war 
sehr  wichtig.  Auf  dem  Lande  war  man  ja  auf 
das  Entgegenkommen  und  den  guten  Willen 
der  anderen  angewiesen.  Wenn  ein  Hof  ver¬ 
kauft  werden  sollte,  so  stellte  der  Käufer  ge¬ 
wiß  die  Frage:  .Wie  steht  es  denn  hier  mit 
der  Nachbarschaft?* 

Ein  hohes  Beispiel  der  Nachbarschaft  geben 
die  landsmannschaftlichen  Kreistreffen.  Jeder, 
der  an  ihnen  teilnimmt,  sucht  die  alten  Nach¬ 
barn.  und  herzlich  wird  das  Gespräch,  wenn 
sich  zwei  Nahbersch  gefunden  haben.  Sie  brau¬ 
chen  miteinander  gar  nicht  so  viel  zu  reden,  sie 
brauchen  sich  nur  zu  sehen,  und  alles  ist  wie 
früher;  die  Not,  das  Elend  und  die  Enttäu¬ 
schungen  dieser  Zeit  sind  für  eine  Weile  ge¬ 
bannt.  Ein  Nachbar  versteht  immer  den  ande¬ 
ren,  und  jeder  weiß,  daß  der  andere  mit  ihm 
fühlt  und  mit  ihm  hofft. 

Obstinatsdb 

Der  Maurergeselle  Karl 
Baltruschat  ärgerte  sich  wie¬ 
der  einmal  über  den  Lehr¬ 
ling.  Flausen  hatte  der  Lor- 
baß  im  Kopf;  er  war  wider¬ 
setzlich,  und  säumig  bei  .der 
Arbeit,  In  seinem  Grimm 
schrie  der  Geselle:  „Jungche, 
Jungche,  sei  nich  so  obsti- 
natsch!"  Dieses  Wort  hörte 
das  Fräulein  aus  der  Stadt, 
das  der  Herr  Pfarrer  die  gro¬ 
ßen  Ferien  über  in  seinem 
Hause  aufgenommen  hatte, 
denn  das  Fräulein  sah  elend 
aus  und  hatte  bleiche  Wan¬ 
gen.  Es  sollte  sich  erholen. 
Nun  war  das  Fräulein  recht 
mitteilsam,  und  am  Abend 
erzählte  es  dem  Pfarrer,  wie  der  Maurergeselle 
Baltruschat  den  Lehrling  gescholten  habe.  Es 
wollte  wissen,  was  das  Wort  obstinatsch  eigent¬ 
lich  bedeute.  Der  Pfarrer  lächelte  und  sagte: 
„Gehen  wir  einmal  in  meine  Studierstube.“  Und 
in  diesem  Zimmer,  in  dem  er  seine  Predigten 
ausarbeitete  und  seine  Bücher  führte,  bedeutete 
er  dem  Fräulein,  einmal  das  lateinische  Lexikon 


Oscar  Schlicht  f 

Wenige  Tage  vor  seinem  88.  Geburtstage  starb 
am  30.  April  in  Dresden  der  Kunstvcrleger  Oscar 
Schlicht.  Er  war  Ehrenbürger  seiner  Vaterstadt  Fisch¬ 
bausen  und  Ehrenmitglied  der  Altertumsgesellsdialt 
Prussia.  Auch  viele  andere  Ehrungen  wurden  diesem 
stets  treu  zu  seiner  Heimat  stehenden  Geschieht-»- 
und  Heimatforscher  zuteil.  Zu  den  wichtigsten  di  r 
von  ihm  horausgegebenen  Werke  zählen  sehr  ver¬ 
breitete  Bücher  wie  .Das  westliche  Samland“,  .Die 
Kurische  Nehrung“,  .Das  Orden&land  Preußen". 

Oscar  Schlicht,  der  die  von  ihm  1909  begründete 
Kunstanstalt  für  Farbenreproduktion  Kolbe  &  Schlicht 
in  Dresden  mit  großem  Erfolg  leitete,  war  auch  ein 
Förderer  ostpreußischer  Maler  und  Schriftsteller. 
Auch  im  hohen  Alter  ruhte  er  nicht  aus;  er  arbeitete 
bis  zu  seinem  letzten  Lebenslage  in  seinem  Beruf, 
und  er  beschäftigte  sich  mit  wissenschaftlichen  Pro¬ 
blemen,  die  der  Sonderkultur  des  alten  Preußen¬ 
landes  galten.  Unterstützt  wurde  er  in  seinem 
Schaffen  von  seiner  Lebensgefährtin,  Frau  Ella 
Schlicht.-  sie  ist  die  Tochter  des  Geologen  Professor 
Klebs,  der  vor  allem  durch  seine  Bernsteinfor¬ 
schungen  mit  Ostpreußen  eng  verbunden  war.  (Das 
Ostpreußenblatt  würdigte  das  Lebenswerk  von  Oscar 
Schlicht  in  Folge  12  des  Jahrgangs  1952,  Ausgabe 
vom  25.  April.) 


in  die  Hand  zu  nehmen  und  unter  dem  Buch¬ 
staben  „O"  nachzusehen.  Das  Fraulein  tat  es  und 
las:  .obstinatus  —  hartnackig,  widerspenstig." 
.Ja",  meinte  der  Pfarrer,  .da  schimpft  nun  der 
gute  Kerl  Baltruschat  im  halben  Latein  herum, 
und  er  weiß  es  gar  nicht!" 

Plurksdi 

.Herzke,  du  weelst, 
Kallee  motl  sönl 
Sä we  Bohne,  verlie 
Tasse.“ 

Was  aus  diesem  allzu  spar* 
samen  Rezept  herauskommt, 
ist  „Plurksch“.  —  „Plurksdi, 
Peschull  und  Sturmsupp", 
heißt  die  Abstufung  des 
greulichen  Gesöffs,  das  mit 
Kaffee  lediglich  die  braune 
Farbe  gemeinsam  hatte. 
.Sturmsupp“  erfand  der 
Landserwitz  des  Ersten  Welt¬ 
krieges,  als  die  Bohnen 
knapp  wurden,  ja  überhaupt  nicht  mehr  zu  ha¬ 
ben  waren,  entsann  sich  mancher  der  Gaben,  die 
die  heimatliche  Natur  so  ganz  umsonst  bietet 
und  sammelte  eifrig  Lindenblüten,  Kamillen  und 
Pfefferminze.  Der  Tee,  der  aus  diesen  Pflanzen 
gewonnen  wurde,  war  immer  noch  der  „Plurksch“ 
vorzuziehen.  Und  mit  .Peschull“  nahm  es  sogar 
noch  .Bahndamm  dritter  Schnitt"  auf.  —  Was 
haben  wir  nicht  vor  der  Währungsreform  alles 
getrunken!  Der  Mensch  vergißt  rasdi.  Für  viele 
ist  eine  gute  Tasse  Kaffee  immer  noch  ein  Luxus, 
den  sie  sich  nur  an  Festtagen  leisten  können. 
Anderen  ist  die  Tasse  Kaffee  längst  wieder  zum 
gewohnten  Morgen-  und  Nachmittagsgetränk 
geworden.  Die  Landsleute,  die  das  Schicksal  in 
die  sowjetisch  besetzte  Zone  verschlug,  müssen 
fast  gänzlich  den  Genuß  von  Kaffee  entbehren, 
denn  wer  hat  schon  das  Geld,  im  staatlichen 
HO-Laden  zu  kaufen?  Daran  sollten  alle  denken, 
die  gelegentlich  Päckchen  in  die  Mittelzone  sen¬ 
den.  Schon  ein  kleines  Tütchen  Kaffee  bringt 
den  Empfängern  Freude. 

In  Deutschland  wurde  das  erste  Kaffeehaus 
in  Wien  1683  errichtet,  und  zwar,  weil  unter 
den  Beutestücken,  die  man  in  dem  türkischen 
Lager  fand,  ein  Sack  Kaffee  lag.  In  Königsberg 
mag  das  erste  Kaffeehaus  um  die  Wende  vom 
achtzehnten  zum  neunzehnten  Jahrhundert  er¬ 
öffnet  worden  sein.  Immanuel  Kant  schätzte 
den  Kaffee  sehr,  fürdilete  aber,  daß  er  ihm 
nicht  bekäme  und  nahm  ihn  deshalb  sparsam 
zu  sidi. 


Museumsdiener  Frerichs  /  Eine  Erzählung  von  Günther  Daum 


Er  war  Museumsdiener  in  einer  mittelgroßen 
ostpreußischen  Stadt,  und  er  war  Kriegsinvalide. 
Ihm  fehlte  das  rechte  Bein.  Gewöhnlich  war 
nicht  viel  los  bei  ihm  im  alten  Ordensschloß, 
das  die  Stadtverwaltung  als  Museum  eingerich¬ 
tet  hatte.  Aber  zweimal  im  Jahr  fand  der  große 
Pferdemarkt  statt.  Dann  wimmelte  es  in  der 
Stadt.  Von  weit  her  kamen  die  Bauern  mit 
ihren  Trakehnern.  Die  Händler  stellten  ihre 
Zelte  auf,  und  die  Wirtschaften  waren  „knüp¬ 
peldick"  voll.  An  diesem  Tage  hatten  die  Schu¬ 
len  des  Landkreises  Wandertag,  und  die  Lehrer 
führten  ihre  Klassen  in  das  alte  Ordensschloß. 
Das  war  Frerichs  großer  Tag.  Er  durfte  erklären 
und  zeigen.  Er  war  mit  Leib  und  Seele  dabei. 
Das  war  der  Tag.  auf  den  er  ein  halbes  Jahr 
warten  mußte.  Wochenlang  vorher  putzte  er  die 
alten  Ordensschwerter,  Sturmhauben  und  Brust¬ 
panzer,  fettete  die  alten  Geschirre  ein  und 
staubte  die  altertümlichen  Handschriften  und 
Gründungsurkunden  der  Stadt  ab. 

Drei  Tage  vorher  nahm  er  seinen  „Wegweiser 
durch  das  Ordensschloß“  mit  ins  Bett  und  las 
sämtliche  Daten  noch  einmal  nach.  Mitten  in  der 
Nacht  fiel  ihm  plötzlich  ein.  daß  die  „Eiserne 
Junqfrau",  ein  Marterinstrument  aus  dem  Mit¬ 
telalter.  in  das  Leute  zur  „peinlichen  Befragung 
gesteckt  wurden,  geölt  werden  mußte.  Er  stand 
auf,  nahm  das  Olkännchen  und  machte  sich  an 
die  Arbeit.  Mil  der  „Eisernen  Jungfrau*  be¬ 
schäftigt.  kam  ihm  der  Gedanke,  den  unterirdi¬ 
schen  Gang  zu  kontrollieren,  der  von  der 
Ordensburq.  unter  den  Fluß  hindurch,  bis  zu 
einer  zwei  Kilometer  entfernten  Feste  führte. 
Er  holte  sich  seine  alte  Joppe,  denn  unter  der 
Etde  war  es  kühl,  nahm  seinen  Spaten  und 
humpelte  die  schmalen  Stufen  hinab.  Die  Lsutc 
in  der  Nachbarschaft  sagten:  „Seht  ihr  den  Licht¬ 
schein?  Jetzt  spukt  es  wieder  im  Schloß. 

Ein  andermal  träumte  er.  daß  der  gepanzerte 
Ritter  der  auf  einem  ausgestopften  Pferd  in  der 
großen  Festhalle  saß.  hinuntergestürzt  sei.  und 
et  tappte  im  Nachthemd,  mit  einer  Taschen¬ 


lampe  in  der  Hand,  durch  das  kalte  Gebäude 
und  holte  sich  einen  Schnupfen.  Als  der  große 
Tag  kam,  war  er  heiser.  Aber  den  Kindern 
machte  es  Spaß..  So  hatten  sie  sich  den  Burg¬ 
vogt  vorgestellt.  Die  krächzende  Stimme  paßte 
dazu. 

Vor  der  Burg  oder  dem  Schloß,  wie  das  trutz¬ 
hafte  Gebäude  im  Volksmund  genannt  wurde, 
war  eine  große  Auffahrt.  Eine  breite  Freitreppe 
führte  zu  den  wappengeschmückten,  handge¬ 
schmiedeten  Torflügeln.  Rechts  und  links  davon 
stand  je  eine  Pyramide  von  steinernen  Kanonen¬ 
kugeln.  Sie  waren  wie  ein  Fußball  so  groß.  Iro 
ganzen  waren  es  sechsundachtzig  Stück.  Die  un¬ 
teren  Kugeln  waren  einzementiert,  die  oberen 
Schichten  nur  aufgesetzt.  Frerichs  hatte  bei  der 
Artillerie  gedient  und  versäumte  es  nie,  in  Ver¬ 
bindung  mit  den  Kanonenkugeln  darauf  hinzu¬ 
weisen. 

Wieder  einmal  rückte  der  „große  Tag"  immer 
näher.  Die  Reinmachefrauen  hatten  wie  jedes 
Jahr  geschworen,  es  sei  das  letztemal  gewesen, 
daß  sie  sich  von  so  einem  nervösen  und  „pin¬ 
seligen"  Mann  „schuhriegeln“  lassen.  Die  bun¬ 
ten.  bleieingefaßten  Butzenscheiben  glitzerten 
in  der  Abendsonne.  Alles  war  in  Ordnung.  Fre¬ 
richs  machte  Feierabend.  Er  steckte  seine  Pfeife 
an  und  wanderte  noch  einmal,  ganz  in  Gedan¬ 
ken  versponnen,  durch  die  Räume  der  Burg. 

Ja,  das  mußte  er  zugeben,  er  war  verliebt  in 
seine  Burg.  Er  liebte  seine  Heimat  und  war 
stolz,  es  den  anderen  zeigen  zu  können.  Und 
morqen  war  sein  Tag.  Morqen  sah  er  ln  blanke 
Kinderaugen,  die  an  seinem  Mund  hinqen  und 
seinen  Geschichten  lauschten,  die  er  vom  Deut¬ 
schen  Ritterorden  erzählte.  Vom  Kampf  gegen 
die  heidnischen  Prussen.  Von  Hermann  Balk. 
der  1Z30  seine  Scharen  in  das  Kulmer  Land 
führte  und  Thorn.  Kulm  Elbing  und  Marienwer¬ 
der  gründete.  Oder  von  Heinrich  von  Plauen, 
der  die  Marienburg  verteidigte,  die  in  der  An¬ 
lage,  Form  und  Bauweise  genau  so  angelegt  sei, 
wie  diese  Burg. 


„In  diesem  Saal",  und  er  senkte  seine  Stimme 
zu  einem  Flüstern  und  ließ  sie  wieder  taut  an¬ 
schwellen,  „in  diesem  Saal  saßen  die  Herren 
aus  Engelland  und  dem  Frankenland  und  von 
Burgund  und  wurden  vom  Komtur  bewirtet,  be¬ 
vor  sie  nach  Litauen  zogen.  Einmal  war  sehr 
hoher  Besuch  in  der  Burg.  Und  der  Besuch  war 
erstaunt  über  die  einfachen  Sitzgelegenheiten, 
die  der  Orden  ihnen  anbot.  Lange  Bretter,  die 
auf  Biertonnen  gelegt  waren.  Die  Gäste  hänsel¬ 
ten  den  Komtur  und  fragten,  ob  der  Orden  kurz 
vor  dem  Konkurs  sei?  Der  aber  sagte  nur:  „So? 
Na,  dann  hebt  man  die  Bretter  hoch  und  schaut 
euch  die  Tonnen  an!“  Die  Tonnen  aber  waren 
bis  obenhin  mit  Goldstücken  anqefüllt.  Die 
Kinder  sahen  die  vielen  Goldstücke  im  Saal 
funkeln  und  blitzen.  Frerichs  schloß  seine  Er¬ 
zählung  mit  der  Schlußfolgerung,  daß  man  nicht 
immer  anzuqeben  braucht,  um  etwas  zu  sein 
oder  es  in  die  Welt  posaunen  muß.  wenn  man 
etwas  hat  .  .  .  Die  Lehrer  nickten  mit  dem  Kopf 
und  ließen  einen  Aufsatz  darüber  schreiben. 

Oder  Frerichs  nahm  ein  altes  Ordensschwert 
aus  blau-grauem  Stahl  vom  Gestell  und  hieb 
damit  durch  die  Luft,  daß  es  pfiff  und  die  Kin¬ 
der  sich  unwillkürlich  duckten  und  den  KopI 
einzogen.  Das  war  was  für  die  Buben.  Die  Mäd¬ 
chen  umstanden  das  alte  Spinnrad,  das  Köniqin 
Luise,  als  sie  auf  der  Flucht  vor  Napoleon  war, 
qestreichelt  hatte  und  dabei  qemurmelt  haben 
soll:  „Wir  kommen  schon  wieder  hoch!  Mit  die¬ 
sen  Menschen  und  Gottes  Hilfe  gelingt  es  uns." 
Die  Erwachsenen  standen  vor  den  Fahnen,  die 
zerrissen  und  zerfetzt  von  den  preußischen 
Regimentern  heimgetragen  wurden,  als  Fried¬ 
rich  der  Große  sie  in  ihre  Garnisonen  entließ 
der  Kampf  zu  Ende  war  und  die  Fäuste  stat* 
der  Gewehre  und  Kanonen,  den  Pflug  zu  führen 
hatten.  —  Das  alles  ist  preußische  Geschichte 
um  mich  herum,  und  ich  darf  es  den  anderer 
erzählen.  Frerichs  Gesicht  war  schön  in  diesem 
Augenblick,  als  er  in  Gedanken  seine  Rede 
durchging,  die  er  als  Museumsdiener  am  näch¬ 
sten  Tag  zu  halten  hatte. 

Plötzlich  wurde  er  unsanft  in  die  Wirklichkeit 
zurückversetzt.  Er  hörte  das  Schreien  und  Joh¬ 
len  von  Bubenstimmen.  „Das  ist  doch  auf  dem 


Schloßhof?*  brummelte  er  vor  sieh  hin.  „Die 
Lausebengels  werden  doch  nicht  Fußball  spie¬ 
len?  Einen  Tag.  bevor  .  .  .  ?  Wenn  sie  jetzt  eine 
Scheibe  zerteppern!  Na,  wartet  nur,  ihr  Lüm¬ 
mels!  Euch  werde  ich  helfen!"  —  So  schnell  wie 
es  sein  Holzbein  erlaubte,  humpelte  er  die 
Treppen  hinunter.  —  „Tor!“  schrie  gerade  die 
eine  Partei,  als  Frerichs  am  Schloßtor  auftauchte. 
„Tor!"  —  „Na  wartet!" 

Was  er  nun  sah,  verschlug  ihm  die  Stimme. 
Die  Rotznasen,  die  miserablen,  die  .  .  .  hatten 
doch  ohne  Gefühl  für  Tradition  die  eine  Stein- 
kugelpvramide  abmontiert  und  die  Kugeln  dazu 
benutzt,  sich  ein  Fußballtor  zu  machen.  Die 
„Fußballer"  zogen  sich  lanqsam  zurück.  Sie 
wußten,  Frerichs  konnte  nicht  schnell  laufen, 
aber  er  konnte  sich  merken,  wer  alles  dabei  ist. 
Durch  einen  Zufall  war  der  Ball  bei  einem 
Steinkuqeltor  zurückgeblieben,  und  als  es  die 
Buben  bemerkten,  war  es  zu  spät.  Der  zornige 
Museumsdiener  marschierte  mit  kurzen  Schrit¬ 
ten  darauf  hin.  Aber  —  er  nimmt  den  Ball  nicht 
auf  sondern  schwingt  kurz  sein  Holzbein  und 
will  ihn  lortschießen.  Der  Ball  rührt  sich  nicht 
von  der  Stelle.  Frerichs  hat  die  Steinkuget  er¬ 
wischt,  und  die  ist  verdammt  schwer.  Die  Jun- 
gens  hören  ein  Snliltern  und  Brüllen  und  „ver¬ 
krümeln“  sich,  wie  man  so  sagt.  In  der  Nacht 
werden  die  meisten  von  ihnen  unruhig  geschla¬ 
fen  haben. 

Eigenartigerweise  wurde  in  dieser  Sadie  von 
Frerichs  nichts  unternommen  und  auch  die  Jun- 
gens  hielten  ihren  Mund. 

Am  nächsten  Tag,  ganz  früh  am  Morgen, 
kamen  zwei  Maurer  und  zementierten  auch  die 
restlichen  Kugeln  ein.  Als  um  acht  Uhr  die 
ersten  Besucher  kamen,  marschierte  Frerichs 
mit  seiner  Ersatzprothese,  so,  als  wäre  nichts 
geschehen.  Nur  als  er  zu  den  Steinkugcln  kam, 
sagte  er  mit  leisem  Schmunzeln:  „Das  sind  ganz 
gefährliche  Dingerl  Sie  wiegen  fünfunddreißig 
Pfund  und  können  einem  glatt  den  Fuß  abschla- 
gen!"  Die  Kinder  der  unteren  Klassen  machten 
große  Augen  und  dachten:  Womöglich  hat  wohl 
gar  so  eine  Steinkugel  das  Bein  von  Herrn 
Frerichs  abgerissen? 
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BERLIN 

Vorsitzender  det  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Malthee,  Berlln-Charlottcnburg,  Kaiser¬ 
damm  83.  .Ilaus  der  Ostdeulschen  Heimat*. 

21.  Mai.  19  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wedding.  Bezirkstreffcn,  Lokal:  Siebrandt, 
Berlin  N  «5.  TUrkenstr.  14. 

£2.  Mai.  15.  Uhr:  lleimalkrels  Samland/Labiau, 
Kieistreffen  Lokal:  Schultheiß  am  Ltetzcn- 
see.  Bin. -Charlottenburg,  Kaiserdamm  109. 
S-Bahn  WtUlebcn. 

22.  Mal,  15  Uhr:  lletmatkreis  Goldap,  Kreistreffen, 
Lokal;  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  6j, 
Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzstr.,  Bus  A  16. 

82.  Mal,  15.  Uhr:  Helmatkrcls  Insterburg,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Landhaus  Dahlem.  Bin. -Dah¬ 
lem.  Podblclski-Allee  50,  U-Bahn  Podbielskt- 
Allee. 

22.  Mal,  16  Uhr;  lleimalkrels  Johannisburg,  Krols- 
treffen,  Lokal:  Ideal-Klause.  Bcrlln-Neukölin, 
Mareschstr.  M,  S-Bahn  Sonnenallee. 

22.  Mai.  16.30  Uhr:  Helmatkrcls  I'r.-Eylau.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  am  Kehrbelliner 
Platz.  Berlln-Wiimersdorf,  Hohenzollern- 
damm  165. 

SS.  Mal,  15  Uhr:  llelmatkreis  Allenstein,  Krcis- 
treffen,  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin 

NW  87,  Alt-Moablt  «7  48,  Str.-Bahn  2,  3,  23,  25, 
35  und  44. 

29.  Mal.  16  Uhr,  Ostpreußengottesdlenst  In  der 
Kirche  zu  Schlachtensee.  Matterhornstr. 

30.  Mal.  15  Uhr:  Helmatkrcls  TilsIt-Ragnit  Elch- 

niederung.  Krelstreffen  mit  lustigen  Einlagen, 
Lokal:  Schloßrestaurant  Tegel,  Karolinen- 

straßc  12.  Str.-Bahn  25,  28,  29. 

11.  Mal,  10.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Tempelhof,  Bezirkstreffen.  Lokal  Schult¬ 
heiß,  Bln.-Tempelhof,  Tcmpelhofer  Damm  113. 

* 

Am  22.  April  verstarb  Im  Alter  von  74  Jahren 

unser  Landsmann  Gustav  Sombrowskl  aus  Johan¬ 
nisburg  Ostpr.,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Ber¬ 
lin  SW  66.  Bergfrledstr.  17. 


Laudetgruppe  Bayern  der  Landsmannsdialt  Ost- 
preuSen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  .Müller,  Geschäftsstelle  der 
Landesgruppe:  Lothar  Pollxa,  (13b)  Ottobrunnf 
München,  Josef-Sellger-Straße  10. 

München.  Der  Orts-  und  Kreisverein  wird 
eine  Omnibusfahrt  nach  Duisburg  zur  700-Jahr- 
Feler  Königsbergs  unternehmen,  wenn  sich  min¬ 
destens  fünfzig  Landsleute  daran  beteiligen  wer¬ 
den.  Anmeldungen  erbittet  schnellstens  der  Vor¬ 
sitzende  Lothar  Pollxa,  Ottobrunn,  Kreta  München, 
Josef-Sellger-Straße  10.  Mit  der  Anmeldung  muß 
ein  Vorschuß  von  20  DM  auf  den  Fahrpreis,  der 
«lr  Hin-  und  Rückfahrt  33  DM  beträgt,  mit  Post¬ 
anweisung  übersandt  werden.  Wer  zwischen  An¬ 
meldung  und  Abfahrt  zurücktritt.  muß  für  den 
virilen  Fahrpreis  aufkommen.  Die  Anmeldung 
muß  bis  zum  17.  Mal  vorgenommen  sein.  Der 
Omnibus  wird  am  27.  Mal  etwa  um  21  Uhr  vom 
Bunkerhotel  In  der  Ellsenstraße  abfahren.  Die 
Rückfahrt  von  Duisburg  wird  nach  Vereinbarung, 
Jedoch  nicht  vor  dem  30.  Mal  am  späten  Nach¬ 
mittag  oder  frühen  Abend  erfolgen. 

Nürnberg.  Aus  allen  Ortsverbänden  Mittcl- 
frankens  hatten  sich  achtundzwanzlg  Delegierte 
versammelt,  um  den  Bezirksverband  für  Mittel¬ 
franken  zu  konstituieren.  Es  wurde  beschlossen, 
die  helmatpolltische  Arbeit  zu  fördern,  wozu  steh 
beaonders  die  ländlichen  Gruppen  zur  gegensei¬ 
tigen  Anregung  enger  zusammenschließen  sollen. 
Durch  das  Entgegenkommen  des  Bayrischen  Bau¬ 
ernverbandes  können  erholungsbedürftige  Kinder 
verschickt  werden.  Auch  die  ..Gesellschaft  für 
übernationale  Zusammenarbeit"  und  der  „Schwe¬ 
dische  Pfadflndorbund"  wollen  für  die  Aufnahme 
von  Ferienkindern  in  Frankreich  und  Schweden 
sorgen,  ln  den  Vorstand  des  Bczlrksverbandes 
wurden  folgende  Landsleute  gewählt:  Baumeister 
Paul  Mex.  Nürnberg.  Vorsitzender:  Stadtrat  Fritz. 
Mengel,  Ansbach,  stellvertretender  Vorsitzender; 
Oberst  a.  D  Walter  Böhnkc,  Nürnberg.  Presse¬ 
wart  und  Organisationsleiter.  Die  Geschäftsstelle 
befindet  sich  In  Nürnberg,  Kressengartenstraße  16, 
bei  Baumeister  Paul  Mex. 

W  U  r  z  b  u  r  g.  In  der  Monatsversammlung  wür¬ 
digte  der  erste  Vorsitzende.  Landsmann  Fischer, 
dte  Verdienste  des  kürzlich  verstorbenen  Mit¬ 
gliedes  der  landsmannschaftllchen  Gruope.  Paul 
Kaufmann,  der  trotz  seines  hohen  Alters  an  der 
landsmannschaftllchen  Arbeit  hohen  Anteil  nahm. 
Die  Gruppe  legte  am  Grabe  einen  Kranz  nieder. 
—  Die  Ausstellung  des  Helmkehrerverbandes 
wurde  besucht.  —  Von  Waldbüttelbrunn  aus 
wurde  ein  Familienausflug  ln  die  Umgebung 
WUrzburgs  unternommen.  Im  Sommer  soll  der 
landsmannschaftllchen  Gruppe  In  Bad  Kissingcn 
ein  Besuch  abgestattet  werden.  —  Die  Monatsver- 
sammlungcn  linden  Jeweils  am  ersten  Sonnabend 
Im  Monat  statt. 


BADEN/WPRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Knywlnskl.  Stultgart-W. 
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2.  Vorsitzender;  Dr  Waller  Maschlanka.  Stuttgart- 

Fellbadi,  GartenstraOe  30 

Friedrichshafen.  Das  letzte  Monatstref¬ 
fen  verlief  planmäßig.  —  Am  28.  Juni  wird  ge¬ 
meinsam  mit  den  Gruppen  aus  Bieberach.  Lin¬ 
dau,  Ravensburg  und  Riss  ein  Sommcrausflug  mit 
einem  Dampfer  Uber  den  Bodensee  unternom¬ 
men  werden 

Ravensburg.  Seit  Ihrer  Gründung  am 

31.  Juli  1954  durch  Landsmann  Bruno  Herrmann 
hat  die  Gruppe  eine  rege  Arbeit  Im  heimatlichen 
Geist  geleistet.  Heimatabende,  Dichterlesungen. 
Lichtbildervorträge  und  gesellige  Abende  wech¬ 

selten  sich  ln  anregender  Reihenfolge  ab.  Be¬ 
sondere  Beachtung  fand  eine  Ruchausstellung 

heimatlicher  Literatur.  Am  26.  Juni  wird  gemein¬ 
sam  mit  den  Gruppen  aus  Bieberach,  Friedrichs¬ 
hafen.  Lindau  und  Riss  eine  Tagesfahrt  über  den 
Bodenscc  unternommen  werden. 

Wendlingen.  Im  Gasthaus  „Zum  Ochsen” 

wurde  die  Jahreshauptversammlung  abgehalten. 
Im  Mittelpunkt  der  Arbeit  des  vergangenen  Jah¬ 
res  standen  dl«  Bemühungen  um  das  heimatliche 
Kulturgut.  Der  bisherige  Vorstand  wurde  ein¬ 
stimmig  wledcrgewählt.  —  Bel  schönem  Wetter 
wird  am  Himmelfahrtstage  eine  Wanderung  durch 
den  Schurwald  unternommen  werden.  Die  Teil¬ 
nehmer  werden  steh  um  7  Uhr  am  Bahnhof  Wend¬ 
lingen  treffen  und  mit  der  Eisenbahn  bis  Plochin¬ 
gen  fahren,  wo  die  Wanderung  beginnen  wird.  — 
Mitte  Juli  soll  ein  Omnibusausflug  nach  Schorn¬ 
dorf  führen,  wo  die  landsmannschaftliche  Gruppe 
besucht  werden  soll.  Unterwegs  werden  der 
Hohenstaufen,  das  Kloster  Lorch  und  der  Ebntsce 
berührt  werden. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grttnberger  Straße  144 

Treffen  In  Kassel 

Das  Jährliche  Haupttreffen  der  Stallupöner 
(Ebenroder)  wird  ln  diesem  Jahre  am  Sonntag, 
15.  Mal,  ln  der  Patenstadt  Kassel  stattflnden.  Es 
wird  gleichzeitig  zu  einem  Helmattreffen  der  Ost¬ 
preußen  und  Westpreußen  (einschließlich  der 
Danzlger)  aus  Nordhessen  ausgestaltet  werden. 
Das  gemeinsame  Programm  sieht  nach  den  evan¬ 
gelischen  und  katholischen  Kirchgängen  (9  Uhr  Im 
Frledenshof,  Kl.  Rosenstr.  4,  bzw.  9.30  Uhr  ln  St. 
Maria,  Bebelplatz)  um  11  Uhr  eine  Feierstunde 
ln  der  stadthalle  mit  Musikvorträgen  und  An¬ 
sprachen  vor.  (Vergl.  die  Bekanntgabe  unter 
Ebenrode  (Stallupönen)  Innerhalb  der  Rubrik 
„Aus  den  ostpreußtschen  Heimatkreisen".) 

Frankfurt.  Landsleute  aus  Lötzen  und  sei¬ 
nem  Kreis  werden  sich  am  15.  Mal  zu  einem 
Kreistreffen  Im  Ratskeller  zusammenflnden.  — 
Zur  700-Jahr-Feler  Königsbergs  wird  eine  Gesell¬ 
schaftsfahrt  nach  Duisburg  unternommen  wer¬ 
den.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt,  ein¬ 
schließlich  D-Zug-Zuschlag  beträgt  24  DM.  Die 
Fahrzeiten  sind  für  die  Hinfahrt;  28.  Mal.  6  25 
ab  Hauptbahnhof  Frankfurt  (Ankunft  11.32):  für 
die  Rückfahrt:  30.  Mal,  17.52  ab  Hauptbahnhof 
Duisburg.  Anmeldungen  unter  gleichzeitiger  Ein¬ 
zahlung  des  Fahrgeldes  müssen  schnellstens  auf 
Geschäftsstelle.  Büro  Rechtsanwalt  Paul  Gross, 
Untermainanlage  9,  vorgenommen  werden.  — 
Versicherungsnehmer  der  Sterbegeldverslchcrung 
werden  gebeten.  Ihren  VerDfllehtungen  pünktlich 
nachzukommen.  —  Alle  Mitglieder  der  lands- 
mannschaftllchen  Gruppe  werden  gebeten,  Ände¬ 
rungen  Ihrer  Anschritt  der  Geschäftsstelle  mitzu¬ 
teilen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westtalem 
Erich  Grlmonl.  (22al  DOsseldorl  tO.  Ara  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Düsseldorf.  Am  19.  Mal  wird  die  Kreis¬ 
gruppe  einen  Omnibus-Ausflug  nach  Burg  Blan¬ 
kenstein  durchführen.  Die  Fahrt  wird  durchs  Bor- 
gischc  Land  gehen,  und  sie  wird  mit  der  Besich¬ 
tigung  einer  Burg  und  bekannter  Werkstätten 
verbunden  werden.  Der  Fahrpreis  beträgt  4,— 
DM  bei  einer  Mindestzahl  von  90  Personen.  Kin¬ 
der  zahlen  die  Hälfte  ohne  Anspruch  auf  einen 
eigenen  Platz.  Rückkehr  etwa  21  Uhr.  Der  Omni¬ 
bus  wird  am  19.  Mal  (Himmelfahrtstag),  um  8  Uhr, 
von  der  Omnibushaltestelle  Frledrlch-Ebert-Strnße 
am  Hauptbahnhof  abfahren.  Anmeldungen  bitte 
bis  Donnerstag,  den  12.  Mal.  bei  Entrichtung  des 
Fahrpreises  an  folgende  Landsleute  zu  richten: 
Dr.  Müller,  Kölner  Straße  230;  Arthur  Stelnckc. 
Brunnenstraße  39;  Frau  Boehncr,  Slockamstr.  49; 
Fritz.  Schäfer.  DUsseldorf-Oberkassel.  Düsseldor¬ 
fer  Straße  92. 

Gladbeck.  In  der  Monatsversammlung  am 
14.  Mal  um  20  Uhr  Im  großen  Saal  des  Kolping¬ 
hauses  wird  die  Theatergruppe  das  Lustspiel  „Der 
geplatzte  Strohwitwer"  auffuhren. 

Esscn-RUltenscheld.  Am  13.  Mal  wird 
um  20  Uhr  Im  CafC  Reppekus.  Rüttcnschclder 
Straße  77/79,  dte  Monatsvcrsammlung  der  Be¬ 
zirksgruppe  abgehalten  .werden. 

Rheydt.  Im  Mittelpunkt  des  letzten  Heimat¬ 
abends  lm  Hotel  Coencn  stand  ein  Lichtbildervor¬ 
trag  „Land  der  dunklen  Wälder  und  krlstallnen 
Seen"  von  Landsmann  Dr.  Heincke  (Düsseldorf). 
Der  abwechslungsreiche  Vortrag  fand  reichen  Bei¬ 
fall.  Mitglieder  der  Jugendgruppe  sangen  Chor- 
lleder  und  Sologesänge,  die  Geschwister  Schulz 
spielten  auf  der  Blockflöte.  Der  Vorsitzende  Licht 
wies  auf  die  700-Jahr-Feler  Königsbergs  hin.  Er 
lobte  die  rege  Tätigkeit  der  Jugendgruppc  und 
gab  bekannt,  daß  nun  auch  eine  Volkstanzgruppe 
aufgestelll  wird  —  Zur  700-Jahr-Feler  Königs¬ 
bergs  wird  mit  Sonntagsrückfahrkarten  gefahren 
werden.  —  Am  14.  Mal  wird  um  20  Uhr  Im  Haus 
Bonnen  der  Ostdeutsche  Sängerchor  gemeinsam 
mit  den  vereinigten  landsmannschaftllchen  Grup¬ 
pen  ein  Frühlingssingen  veranstaltet.  Gäste  sind 
willkommen.  —  Am  11.  Juni  wird  um  20  Uhr  Im 
Hotel  Coenen.  Gtcsenkirchener  Straße,  ein  Hel» 
matabend  abgehalten  werden,  auf  dem  Ober¬ 
studiendirektor  Dr.  Novak  (Weidenau)  Uber  „Ost- 
und  Westpreußen  ln  Ihrer  europäischen  Bedeu¬ 
tung“  sprechen  wird.  —  Die  Jugendgruppc  trifft 
sich  dienstags  um  20  Uhr  lm  Jugendheim  in  der 
Pestalozzistraße.  Die  Bastler  der  Jugendgruppc 
kommen  freitags  um  20  Uhr  im  Geschäftszimmer, 
Simltenstraße  159,  zusammen. 

Borghorst.  Mit  der  Gründung  einer  Gruppe 
in  der  Industriestadt  Borghorst  ging  ein  lang¬ 
ersehnter  Wunsch  der  hiesigen  Landsleute  In  Er¬ 
füllung.  Landsmann  Lehrer  Panske  wies  auf  der 
Gründungsversammlung  lm  Westfälischen  Hof  auf 
die  Treue  der  vor  Jahrzehnten  aus  Ihrer  Heimat 
In  den  ..Kohlenpott"  abgewanderten  Ost-  und 
Westpreußen  zu  Ihrer  Heimat  hin.  die  sich  bei 
der  Abstimmung  1820  bewährte.  Von  Burgsteln- 
furt  waren  die  Singschar  unter  Ihrem  Dirigenten 
Panske  und  die  Spielschar  unter  der  Leitung  von 
Landsmann  Malsklcs  (früher  Königsberg)  gekom¬ 
men.  —  In  den  Vorstand  der  neugegründeten 
Gruppe  wurden  folgende  Landsleute  einstimmig 
gewählt:  A.  Panske  (früher  Könitz)  1.  Vorsitzen¬ 
der,  P.  Ostwald  (früher  Königsberg,  2.  Vorsit¬ 
zender.  Hildebrand  (früher  Schippenbeil),  Kassie¬ 
rer,  Frau  Ratzke  (früher  Danzig),  Schriftführe¬ 
rin.  Beisitzer  und  Kassenprüfer  Borwlnski  und 
Gädigk.  —  In  dem  Omnibus,  der  am  1.  PHngst- 
felertag  zur  700-Jahr-Feler  Königsberg  nach  Duis¬ 
burg  fahren  wird,  sind  noch  einige  Plätze  frei. 
Teilnehmermeldungen  werden  schnellstens  er¬ 
beten  an  Reisedienst  Kreeft,  Borghorst,  oder 
Landsmann  Paul  Ostwald,  Borghorst,  Kampstr.  12. 

Leichlingen.  Zum  Kreistreffen  am  15.  Mai 
ln  Leichlingen.  Oberbüscherhof.  Haus  Klippen- 
berg  (Gaststätte  Braches)  werden  Llnlenomntbusse 
der  Firma  Wiedenhoff  wie  folgt  verkehren:  ab 
Leverkusen  13.45:  ab  Opladen  14. 00,  14.33;  ab  Bin¬ 
scheid  (Krankenhaus)  14.05,  (Bahnhof)  14.50;  ab 
Leichlingen  (Omnibusbahnhofi  14.20.  14.30.  14.50. 
Omnibusse  der  Firma  HUttebräucker  verkehren 
planmäßig  ab  Langenfeld 

Höxter.  In  der  Lichtburg  hielt  Landsmann 
Otto  Stork  (Stuttgart)  einen  Llchtbtldervortrag. 
Seine  hervorragenden  Farbaufnahmen  des  Lan¬ 
des  zwischen  Weichsel  und  Memel  fanden  den 
lebhaften  Beifall  der  Zuhörer. 

Lübbecke.  In  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung;  die  Im  Zeichen  des  Muttertages  stand, 
sprach  Frau  Czapla  über  Johanna  Ambrosius  und 
schilderte  den  Umgang  der  mütterlichen  Dichte¬ 
rin  mit  Ihren  Kindern  Der  Vorsitzende  dankte 
der  scheidenden  Kassiererin,  Fräulein  Stahl. 
Frau  Pieper  und  Fräulein  Lojewskt  begleiteten 
die  Vorträge  mit  Rezitationen.  Mit  heimatlichem 
Humor  klang  der  Abend  aus 

Kamen.  Die  Jugendgruppe  Kamen  (DJO) 
wird  unter  dem  Lettwort  „Zehn  Jahre  verlorene 
Heimat"  eine  ostdeutsche  Jugendwoche  veranstal¬ 
ten.  die  am  21.  Mal  um  17  Uhr  auf  dem  Markt¬ 
platz  eröffnet  wird.  Unter  den  Veranstaltungen 
werden  hervorragen:  der  Festakt  am  gleichen 
Tag  um  20  Uhr.  die  Kundgebung  der  DJO  am 
Sonntag,  dem  22.  Mal  um  14  Uhr  aut  dem  Markt¬ 
platz  und  die  Eröffnung  der  ostdeutschen  Ausstel¬ 
lung  lm  Saal  Rieder,  der  Heimatabend  Uber  Ost- 


und  Westpreußen  und  Danzig  am  23.  Mal  um 
20  Uhr.  die  Aussprache  zwischen  Vertretern  der 
DJO.  der  landsmannschaftllchen  Gruppen,  der 
Kamener  Lehrerschaft  und  dem  Vertreter  des 
Kultusministeriums  Uber  die  Behandlung  des 
Lehrstoffes  „Ostdeutschland“  In  den  Schulen  und 
schließlich  die  Schlußveranstaltung  um  27.  Mat 
um  19  Uhr  auf  dem  Kamener  Marktplatz.  —  Ein¬ 
geladen  sind  alle  Jugendlichen  aus  der  weiteren 
Umgebung. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

(lolmut  Gossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loettke. 

Lüneburg.  GartenstraSe  51. 

Braunschwel  s.  Im  „Haus  des  Jungen 
Mannes“  feierte  die  Undsmannschaftllche  Gruppe 
das  7oojtthrlge.  Bestehen  Königsbergs.  Landsmann 
Friedrich  Kuhn  berichtete  von  der  wechselvollen 
Geschichte  der  Stadt.  Uber  die  kulturelle  Bedeu¬ 
tung  Königsbergs  sprach  Landsmann  Kobert  Köhl¬ 
mann;  seine  Ausführungen  wurden  durch  Licht¬ 
bilder  verdeutlicht.  Landsmann  Günther  Froesc 
sprach  Dichtungen  von  Agnes  Miegel  und  sang 
Lieder  von  Franz  Schubert  und  Hugo  Wolf,  die 
Kulturwart  Dr.  Hcygster  am  Klavier  begleitete. 

Salzgltter-Lebenstedt.  Auf  Antrag 
des  ersten  Vorsiteenden,  Gerhard  Staff,  billigte 
der  erweiterte  Vorstand  die  Gründung  eines  Ost- 
preuCen-Heimatarchivs  für  das  Stadtgebiet  von 
Salzgitter.  Es  wird  vom  ersten  Vorsitzenden  und 
der  Kulturreferentin  Frau  Klein  geleitet  werden. 
Alles  erreichbare  Material  wie  Bücher.  Landkar¬ 
ten.  Zeitungen,  Bilder.  Filme  und  GegenstAnde 
aller  Art,  die  zum  Verständnis  für  die  ostpreu- 
Oische  Heimat  dienen  können,  sollen  gesammelt 
werden.  Das  Sammelgut  soll  vor  allem  den  Über 
dreißig  Schulen  der  Stadt  Salzgitter  für  Unter¬ 
richtszwecke  zur  Verfügung  gestellt  werden,  auch 
kann  es  bei  der  künftigen  Gestaltung  von  Hei¬ 
matabenden  verwandt  und  an  interessierte  Per¬ 
sonen  und  Vereine  ausgeliehen  werden.  Von 
Landsleuten  zur  Verfügung  gestelltes  Archiv- 
material  bleibt  das  Eigentum  des  Verleihers.  Das 
Ostpreußen-Archiv  ist  das  erste  Archiv  dieser  Art 
ln  Salzgltter.  —  Auf  der  Sitzung  wurde  eine 
organ  lsatorlschc  Erweiterung  der  Landsmann¬ 
schaft  beschlossen  —  Ein  Höhepunkt  der  kulturel¬ 
len  Veranstaltungen  in  diesem  Jahre  wird  ein 
Orchesterkonzert  mit  Werken  ostpreußischer  Kom¬ 
ponisten  sein,  das  am  5.  Oktober  im  großen  Saal 
des  Gästehauses  ln  Verbindung  mit  dem  Kultur¬ 
kreis  der  Stadt  gegeben  wird. 

Seesen.  Der  Heimatabend  im  überfüllten 
Ratskeller  vereinigte  alle  Landsleute.  Schulrat 
a.  D.  Papendiek  erinnerte  an  den  furchtbaren 
Zusammenbruch  vor  zehn  Jahren.  Er  legte  ein 
Treuebekenntnis  zur  Heimat  ab  und  forderte  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  In  Frieden  und 
Freiheit.  Die  drei  Tonfilme  „Jagd  in  Trakehnen“. 
„Masuren“  und  „Romlnter  Heide“  übertrafen  die 
Erwartungen  der  Versammelten.  Frau  Lina 
Fahlke  erfreute  lm  geselligen  Teil  durch  humo¬ 
ristische  Vorträge.  —  Für  den  5.  Juni  ist  eine 
große  Harzrundfahrt  vorgesehen.  —  Am  2.  Juli 
wird  ein  helmatpolitischer  Abend  ..Eine  Zehn- 
Jahres-Bilanz!  Heute  ln  der  Heimat“  veranstal¬ 
tet  werden. 

Oldenburg  (Oldbi.  Die  Landsleute  aus  den 
früheren  Heimalkrelscn  Memel-Stadt  und  Land. 
Heydekrug  und  Pogegen  werden  sich  am  5.  Juni 
in  Oldenburg  (Oldb)  ln  den  gesamten  Räumen  der 
„Harmonie“  bei  einem  großen  Bezirkstreffen  Wie¬ 
dersehen.  Dazu  sind  alle  Landsleute  aus  dem 
nordwestdeutschen  Raum,  insbesondere  die  in  der 
Weser-Ems-Gcgend  wohnenden  etngeladen.  Der 
l.  Vorstände  m?r  ÄrbolUfeihMnschafT'  mtr 
rungs-  ufid  Schulrat  a.  tr.  Richard  Mevef.  wird 
sprechen. 

Osnabrück.  Am  19.  Mai  (Himmelfahrt)  wer¬ 
den  um  8.30  Uhr  die  Teilnehmer  der  Herrenpartie 
vom  Neumarkt  aus  zu  Ihrer  Wanderung  aufbre¬ 
chen.  Endziel  wird  das  Lokal  von  Landsmann 
Schlater,  Windhorststraße  36  (an  der  Rosenkranz¬ 
kirche)  sein.  —  Auskunft  über  die  Beteiligung  der 
landsmannschaftllchen  Gruppe  an  der  700-Jahr- 
Feler  Königsbergs  ln  Dumburg  gibt  Landsmann 
Borte.  Herrenteichstraße  4. 

Sulingen.  Das  Monatstreffen  mußte  auf  Mon¬ 
tag,  den  23.  Mal.  20  Uhr.  ..Llndenhof“.  verlegt  wer¬ 
den.  W.  Jöres.  Ströhnen.  fährt  Pfingstsonntag  früh 
mit  Bus  nach  Duisburg  zur  700-Jahr-Feler  der  Stadt 
Königsberg.  Rückfahrt  am  selben  Tage.  Fahrpreis 
13.—  DM.  Anmeldungen  bitte  sofort  an  Jöres.  Ströh¬ 
nen,  oder  Buchhandlung  Jürgensonn.  Sulingen, 
Lange  Straße.  Die  Bundesbahn  gewährt  50  Prozent 
Ermäßigung  für  Duisburg.  Den  fahrplanmäßigen 
D-ZÜgen  werden  Kurswagen  angehängt.  Hin-  und 
Rückfahrt  bitte  aus  dem  Ostpreußenblatt  zu  er¬ 
sehen. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bremen-Hemelingen,  Westerwald- 
slrafle  7. 

Sonderfahrten  nach  Duisburg 

Zu  der  700-Jahr-Feler  der  Stadt  Königsberg  ln 
Duisburg  sind  ab  Bremen  folgende  Fahrtmöglich¬ 
keiten  gegeben:  Mil  Omnibus  am  28.  Mal,  14  Uhr. 
ab  Zentralomnibusbahnhof,  Rückkehr  am  31.  Mal, 
5  Uhr,  Fahrpreis  18,—  DM ;  mit  Sonderzug  (50  ■  • 
Fahrpreisermäßigung).  Die  Abfahrt  und  Rück¬ 
reise  wird  noch  bekanntgegeben.  Anmeldungen 
für  beide  Fahrgelegenheiten  an  die  Geschäftsstelle 
Schwachhäuser  Heerstraße  4.  —  Es  wird  auf  das 
am  22.  Mat  stattflndendc  Jahrestreffen  der  Alten- 
stclner  ln  Hamburg-Harburg,  Klrchhang  28, 
Restaurant  Eichenhöhe  (Festakt  um  14  Uhr,  ab 
17  Uhr  Tanz)  hlngewlesen.  —  Am  Sonnabend,  dem 
18.  Juni,  wird  um  20  Uhr  ab  MarUnlanloger  eine 
Dampferfahrt  nach  Brake  mit  dem  Dampfer  „Ost¬ 
preußen“  stattflnden.  An  Bord  und  ln  Brake  Jo- 
hannlsfeler  und  Tanz;  Rückfahrt  etwa  5  Uhr. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  llamburg-Bergedorf ;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Watlstraßc  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Hczlrksgr  uppen  Versammlungen : 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend.  14.  Mat.  19 
Uhr,  Im  „Gesellschaftsbaus  Schäferkamp".  Klei¬ 
ner  Schäferkamp  36. 

Wandsbek:  Sonnabend.  14.  Mat.  20  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Lackomann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  4  (direkt  am  Wandsbeker  Marktplatz), 
Heimatabend  mit  Unterhaltung  und  Tanz. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  4.  Juni.  20  Uhr.  ’m 
„Parkhotol  Johannesburg",  Blankenese,  Elb¬ 
chaussee  566 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend.  4.  Juni.  20  Uhr, 
„Celler  Hof",  Hamburg-Langenbek.  Wlnsenor 
Straße  (Haltestelle  Obus  43,  Richtung  Fleestedt). 

Altona:  Mittwoch,  8.  Juni.  20  Uhr,  tm  Restaurant 
„Brunnenhof".  Altona.  Große  Brunnenstraße  16 
(Ecke  Holländische  Reihe),  zu  erreichen  mit 
Straßenbahnlinie  6  bis  Reitbahn.  Linie  27  bis 
Große  Brunnenstraße.  Es  werden  drei  Filme 
vom  „Volksbund  für  Frieden  und  Freiheit"  ge¬ 
zeigt. 

uhlsbüttel:  In  den  Monaten  Mal  bis  August  fallen 
die  Heimatabende  aus.  Der  nächste  Versamm- 
hmgstermtn  Ist  auf  den  6.  September  fest- 
gelegt. 


Krclsgruppenversammluiigeni 

Königsberg:  Freitag.  13.  Mal.  19.30  Uhr,  gesellige» 
Beisammensein  mit  Tanz  lm  Restaurant  „Feld- 
Cdr  Felds troüc  60.  Die  Bilder  von  unserem 
KaoDenfcst  liegen  zur  Ansicht  und  Bestellung 
aus?  Für  unsere  Sonderfahrt  zur  700-Jahr-Feler 
nach  Duisburg  werden  Anmeldungen  an  die¬ 
sem  Abend  entgegengenommen  und  Auskünfte 

I.yck:  Sonnabend,  H.  Mal,  18  Uhr,  „Alstertialte“, 

Treuburg:  Sonnabend,  14.  Mal,  19  Uhr,  lm  „Gesell¬ 
schaftsbaus  Schäferkamp".  Kleiner  Schäferkamp 

Gumbinnen:  Sonntag,  15.  Mal.  16  Uhr  GMUtätt» 
„Zum  Elch".  Hamburg  21.  Mozartstraßc  27. 

Ostprcufllschc  Jugend  in  Hamburg  In  der  DJO 

Sonnsbend'Sonntag,  I4./15.  Mal,  Vorfahrt  zur  Son¬ 
nenwende  mit  Fahrrädern.  Treffpunkt:  Sonn¬ 
abend  16  30  Uhr.  an  der  Kuhmühlc.  Leitung: 
Hannes  Rlschko  (die  Nicht-Radiehror.  die  gern 
mltmOchlcn.  bitte  bei  Hannes  Rlschko  melden 
am  Heimabend).  Zelte.  Verpflegung.  Schlafzeug 

Montag!  JÜS  Uhr.  Volkstanz.  Schute  Wlnter- 
r.M  m?;1Cvnikstanz.  Schule  Winter- 


Sonderfahrt  nach  Duisburg 

Wie  bereits  bekenn  (gegeben,  wird  von  Hamburg 
aus  eine  um  5o  Prozent  verbilligte  Gcmelnschofts- 
fshrt  mit  einem  fahrplanmäßigen  D-Zug  ln  reser¬ 
vierten  Abteilen  durchgeführt  werden.  Der  Fahr¬ 
preis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  nur  30.— 
DM  pro  Person.  Die  Abfahrt  wird  von  Hamburg- 
Altona  am  Freitag,  dem  27.  Mai.  23.48  Uhr.  erfolgen, 
die  Rückfahrt  ab  Duisburg  am  Pfingstmontag,  dem 
30  Mai.  gegen  Mitternacht. 

Den  Teilnehmern  an  dieser  Sonderfahrt  stehen 
für  den  Aufenthalt  In  Duisburg  drei  volle  Tage  zur 
Verfügung.  Sie  haben  somit  Gelegenheit,  an  den 
Veranstaltungen,  die  bereits  am  Pflngstsonnabena 
stattflnden,  tellzunchmen.  Anmeldungen  und  Aus¬ 
künfte  im  Reisebüro  Gebrüder  Sehnieder.  Damm- 
torbabnhnf.  ferner  tm  gleichen  Reisebüro  lm  Bahn¬ 
hof  Altona  und  gegenüber  dem  Bahnhof  Blan¬ 
kenese  Anmcldeschluß  ln  den  nächsten  Tsgenl 


Sonderhusfahrten  nach  Duisburg 

Allen  Landsleuten  aus  Hamburg  und  Schleswig- 
Holstein.  die  nicht  schon  am  Freitag  nach  Duisburg 
'ihren  können,  bietet  das  von  Landsmann  Gcrth 
Bruhns  geleitete  Retscbüro  die  Möglichkeit,  am 
Sonnabendmittag,  dem  28.  Mal.  an  einer  Sonder¬ 
fahrt  nach  Duisburg  ln  bequemen  Reisebussen  teil- 


Wer  sein  Kind  liebt  - 

hilft  ihm  Konzentrationsschwäche  und  Gedanken¬ 
ablenkung  zu  überwinden.  Zusätzlich  glutamin- 
reiche  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt) 
macht  es  wieder  froh  und  ungehemmt.  Ihr  Kind 
erreicht  sein  Klassenziel  so  gut  wie  andere  und 
bleibt  vor  seelischem  Schaden  bewahrt.  Helfen 
Sie  Ihrem  Kind  dabei!  Verlangen  Sie  sofort 
Gratisprospekt  von  COLEX,  Hamburg  20/TE  311, 


Zunahmen.  Die  Rückkehr  wird  am  Pflngstmontag- 
:■  bend  erfolgen.  Preis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt 
ab  Hamburg  25.—  DM.  Weitere  Sonderbusse  wer¬ 
den  In  Kiel,  Rendsburg  und  Lübeck  Wngcsctzt 
werden. 

Anmeldungen  erbittet  möglichst  umgehend  das 
Reisebüro  Gerth  Bruhns.  Reinbek  bei  Hamburg. 
Bahnhofstraße  9.  Telefon  72  61  07,  sowie  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen.  Reinbek. 
Jtosensfraße  77. 

Festkommers  zu  Ehren  der  Albertina 

Aus  Anlaß  der  700-Jahr-Feicr  von  Königsberg 
wird  am  Sonnabend,  dem  21.  Mal,  um  10  Uhr.  In 
Hamburg  ein  Festkommers  stattflnden.  Den  Fest- 
'•ortrag  wird  der  ehemalige  Königsberger  Dozent 
Professor  Dr.  Hubitich.  Göttingen.  Uber  da» 
Thema  „Geschichte  und  Bedeutung  der  Universi¬ 
tät  Königsberg"  halten.  Dieser  Festkommers  wird 
ln  Sagebiels  Festsälen.  Hamburg  36.  DragoncrstaU. 
veranstaltet  von:  Akademische  Vereinigung  Or¬ 
densland  zu  Hamburg:  Alte  Köntgsbergcr  Bur¬ 
schenschaft  Alemannia  In  Kiel:  Alte  Königs- 
berger  Burschenschaft  Germania  zu  Hamburg; 
Alte  Köntgsberger  Burschenschaft  G  o  t  h  1  a  zu 
•  Göttingen;  Alte  Königsberger  Burschenschaft  Teu¬ 
tonia  zu  Marburg,  vereinigt  mit  der  Grcifswal- 
der  Burschenschaft  Germania;  Corps  Alber¬ 
tina  zu  Hamburg.  Traditionscorps  der  Königs¬ 
berger  Corps  Baltia.  Hansea.  Ltttuanla; 
Coros  Palatomarchta  -  Masovla  zu  Kiel: 
Hochschulgruppe  Ostpreußen  zu  Göttingen: 
Landsmannschaft  Hammonla  -  Marko  Na- 
tangla  Im  CC  zu  Hamburg:  Slesvlgla  - 
Niedersachsen  tm  CC  zu  Hamburg.  Tradl- 
ttonsbund  der  alten  Königsberger  Turnerschaftcn 
Clmbria.  Franconla.  Frlsla. 

Ostpreußenchor  ehrte  Brahms 

An  Brahms-  Geburtstag  tst  der  Ostpreußonchor 
Hamburg  gegründet  worden,  und  so  stand  auch 
das  Konzert,  das  aus  Anlaß  der  fünften  Wieder¬ 
kehr  des  Gründungstages  gegeben  wurde,  lm  Zei¬ 
chen  des  norddeutschen  Meisters.  Mit  großem  Ein¬ 
fühlungsvermögen  leitete  Fritz  Raullen  den  Chor, 
der  den  Hauptteil  des  Konzerts  mit  dem  hinge¬ 
bungsvoll  gesungenen  Volksliedsatz  für  Gemisch¬ 
ten  Chor  „ln  stiller  Nacht“  Begann.  Die  Darbietun¬ 
gen  des  Chores  wurden  durch  Sologesänge  aufge- 
lockcrt.  Erna  Struß  sang  drei  Lieder  mit  Klavier¬ 
begleitung.  Ihr  Sopran  zeichnet  sich  besonders  ln 
den  tiefen  Registern  durch  einen  vollen,  warmen 
Ton  aus.  der  geradezu  Ideal  für  den  verhaltenen 
Ausdruck  vieler  Brahms-Lieder  ist.  Die  zweite  So¬ 
listin  des  Abends  war  Erna  Wleehert.  deren  selbst¬ 
verständliche  Sicherheit  dte  ruhige,  abgeklärte 
Stimmung  der  ..Feldctnsamkolt“  treffend  wtedergab. 
Auf  das  glücklichste  vereinigten  sich  schließlich 
die  beiden  Frauenstimmen  ln  zwei  Duetten.  Mit 
den  Llebesiicdcr-WaDern  Nr.  9,  io  und  II  für  Ge¬ 
mischten  Chor  und  Klavier  zu  vier  Händen  fand 
der  erste  Teil  des  Abends  einen  so  wirkungsvol¬ 
len  Schluß,  daß  der  letzte  Walzer  wiederholt  wer¬ 
den  mußte 

Der  zweite  Teil  der  Vortragsfolge  war  vornehm¬ 
lich  dem  Volkslied  Vorbehalten.  Der  Männerchor 
sang  drei  Volkslieder  aus  Ostorcußen.  Das  gemein¬ 
sam  gesungene  OstoreuOenlted  vereinte  Chor  und 
Zuhörer  lm  Gedenken  an  dte  Heimat  zu  einer  an¬ 
dächtigen  Gemeinde  Unter  den  letzten  Liedern  des 
Abends  ragte  das  kleine  Madrigal  „Tanzen  und 
sorlneen"  von  Hans  Leo  Häßler  hervor.  Schade, 
daß  solch  entzückenden  und  musikalisch  wertvol¬ 
len  Werken  wie  diesem  kein  breiterer  Platz  lm 
Programm  eingerätiml  wurde 

Flneeleitot  und  beendet  wurde  das  Konzert  mit 
Sätzen  aus  dem  Volksiieder-Oratorium  „Das  Jahr 
im  Lied“  von  Joseph  Haas  Der  Dirigent  setzte  sein 

anze«  Können  ein.  um  die  feine  Satzweise  narh- 
zuzelchnen 

Der  Ostm-cußcnchor.  der  am  1.  Oktober  sein  Stif¬ 
tungsfest  begehen  wird,  wurde  von  den  Landslete- 
ten  begeistert  gefeiert:  er  konnte  einen  großen  Fr- 
folg  verzeichnen.  w  R. 


Lehrer  aus  den  Kreisen  Allensteln,  Braunsber; 
Hcilsberg  und  Rößel  werden  sich  am  1.  Juni,  ui 
10  Uhr.  ln  Düsseldorf,  lm  Lokal  „Haus  Dieterich 
am  Won-lnger  Platz  (vom  Bahnhof  rechts  —  Worrlr 
«er  Straße  —  Worrlneer  Platz,  etwa  fünf  Minute 
Weg)  treffen.  Anmeldungen  erbittet  Hauptlehn 
Johann  Zimmermann.  (22a)  Neukirchen.  Kre: 
Cräfenbroldv  Familienangehörige  und  Lchrcrlr 
nen  sind  herzlich  willkommen.  Persönliche  Elnls 
düngen  werden  nicht  ergehen.  Anfragen  beani 
wertet  Lehrer  t.  n.  Paul  Block.  (22a)  Birgelen  bc 
Wassenberg,  Bezirk  Aachen. 
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Oecmißt,  uccfrijleppt,  gefallen/  gefugt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 


t%  Hegt  eine  Nachricht  vor  Uber  .  . 

.  .  über  Ernst  Schwarz  aus  Konlgsberg- 
Ponarth  liegt  eine  Nachricht  vor.  wo  »lud  An¬ 
gehöriger 

Fritz  Schneidreich,  gcb.  am  16.  10.  1890, 
Heimatanschrift:  Kalwelten,  Kreis  Tilsit,  liegt 

eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige? 

.  .  .  Uber  Ernst  Schlager,  geh.  am  37.  io 
HM  in  Königsberg,  Hegt  eine  Nachricht  vor.  Ge¬ 
sucht  wird  Therese  Schlgger  aus  Possensein  (?). 
Samland. 

,  .  .  Uber  Johann  Gross.  Keb.  etwa  1902,  Beruf: 
Schlosser,  aus  Königsberg,  Hegt  eine  Nachricht 
vor.  Gesucht  werden  die  Eltern.  Gärtner  David 
Gross  und  Frau  Natalie,  geb.  Weltz,  aus  Königs¬ 


berg. 

, . .  Ober  Rudolf  Wulko  oder  Wulkow,  geb. 
am  7,  Hegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird  Chrl- 
suan  Wulko  aus  Wiedenhof,  Kreis  Ncidenbure 

,  .  .  Ober  Gerhard  K  o  w  s  k  l  ,  etwa  34  Jahre 
alt.  aus  Königsberg.  Wo  sind  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  GesehSftsfuhrung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24. 
Wallstraße  3«. 


Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kann  Nachricht  geben 

.  .  .  über  Herbert  K  1  s  h  1  o  ,  geb.  am  9.  B.  1910. 
früher  wohnhaft  gewesen  In  Friedberg.  Kren 
Trauburg?  Wer  weiß  etwas  über  seinen  Verbleib? 

. . .  über  Otto  R  o  s  t  e  c  k  .  geb.  4  3.  1878.  aus  Dit¬ 
tersdorf,  Kreis  Mohrungen?  Er  wurde  am  13.  24  l. 
1444  verschleppt  und  aoll  zuletzt  tm  Lager  Zichcnau 
geaalten  worden  sein. 

. . .  über  Bauer  Bruno  Wiese  aus  Boguschowen. 

Kreis  Osterode. 

.  .  .  über  den  Zeichenlehrer  L  u  d  a  t  aus  Eben¬ 
rode. 

.  .  .  Uber  Herrn  Dr.  E  n  g  a  t  h.  E.  soll  früher 
ln  Memel  eine  Apotheke  gehabt  haben. 

.  .  .  über  den  Verbleib  der  Eheleute  Emilie  und 
rrllz  Brodda  aus  Gudwallen,  Kreis  Angerapp, 

und  deren  Verwandte. 

.  .  .  über  die  Angehörigen  de«  Briefmarken- 
tiladlers  Bill  Wagner,  geb.  etwa  1901,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Wo  befinden  sich  seine  Frau  und  sein 
Kind?  Eine  Tante  wohnte  ln  Bad  Cannstatt-Stutt- 
gsrt,  spater  ln  München. 

,  .  .  über  den  Former  Ernst  B  r  a  f ,  geb.  am 
l  7.  1908.  am  1.  9.  1939  wohnhaft  gewesen  in 
Wldmlnnen,  Kreis  Lötzen: 

.  .  .  über  Karl  Brosda.  geb.  am  23.  7.  1914. 
Er  soll  bla  zu  aeinecr  Einberufung  ln  Lötzen 
gewohnt  haben  und  seit  Dezember  1944  vermißt 
sein.  Er  war  Soldat  tm  Osten.  Wer  kennt  den 
jetzigen  Aufenthalt  der  Eltern? 

.  .  .  über  den  Landwirt  Hermann  K  r  o  g  o  1 1 
aus  Weinadorf.  Kreis  Mohrungen.  bei  Saalfeld: 

.  .  .  Ober  Tierarzt  L  1  t  f  a  s  und  Angehörige  aus 
Königsberg:  Frau  Echternach.  Gut  Legltten. 
frau  Beckmann,  Königsberg,  Heumarkt,  und 
Frau  Chlebulskl.  Königsberg,  Tragheimer 
Kirchenstraße; 

.  .  .  über  Paul  May.  geb.  am  15.  B.  1915  zu  Bar- 
tenateln.  Die  Feldpost-Nr.  des  May  ist  nicht  be¬ 
kannt.  Wer  weiß  etwas  über  seinen  Verbleib’ 

.  .  .  Uuer  Rolf  Kindhof,  geb.  am  3.  11.  1922, 
wahrscheinlich  wohnhaft  gewesen  ln  Großdarchau 
bei  Rastenburg,  oder  Angehörige: 

.  .  .  über  Reinhold  M  a  d  e  1  a  .  Jetzt  etwa  28 
oder  29  Jahre  alt,  aus  Gr.  Borken,  Kreis  Ortels- 
hirg. 

.  .  .  Ober  Ernst  B  o  h  1  I  u  s  ,  Inhaber  der  Firma 
Wiens,  Nachf.  mbH.,  Helllgenbeil,  und  Johannes 
Adam,  früherer  Geschäftsführer  der  Firma 
A.  Druckenmüllcr  GmbH.,  Königsberg,  Tharauer 

Straße; 

.  .  .  über  Amalie  Gamann,  geb.  Neubauer, 
geb  am  33.  5.  188B,  und  Anna  P  1  c  r  a  c  k  s  ,  geb. 
Ott,  beide  sind  ln  Gottesgabe  bei  Mohrungen 
BlrtlckgebJleben.  Frau  Gamann  soll  sich  In  der 
Heimat  ln  einem  Helm  befinden.  Wer  war  mit 
Freu  Gamann  dort  zusammen? 

...  über  Elfrlede  Schilling,  geb.  Sllposlk, 
aus  dem  Kreis  Johannisburg. 

.  .  .  Ober  Frieda  G  n  a  s  ,  etwa  35 — 4(1  Jahre  alt, 
und  Hildegard  A  r  m  g  a  r  d  aus  Borken.  Kreis 
Pr.-Eylau. 

•  .  .  über  Gustav  L  u  d  1  g  k  e  1 1 .  geb.  am  24.  6. 
11*4.  aus  Königsberg.  Hansaring  33.  Elise  Berta, 
geb.  »m  e.  1.  1896.  Else.  geb.  15.  12.  1927,  Heinz, 
gtb.  J.  6.  1926  1944  lm  Lazarett  ln  Magdeburg  ge¬ 


wesen.  Kurt,  geb.  am  33.  7.  1919,  am  30.  1.  1945  als 
Soldat  ln  Königsberg  gewesen,  und  Erna.  geb.  am 
37.  7.  192«  oder  1921,  evakuiert  nach  Sachsen. 

.  .  .  über  Rudolf  Brosda  aus  Karpen,  Kreis 
Johannlsburg? 

.  .  über  Fräulein  D  a  g  I  n  r  »  aus  Pagellcnen, 
Krel«  Insterburg,  mit  einem  Fuhrwerk  bis  Grosch- 
kenkampe  gekommen.  Hier  verließ  Fräulein  Da- 
glnnus  das  Fuhrwerk  und  wollte  mit  dem  Schiff 
weiter  nach  Danzig.  Wer  weiß  etwas  Uber  den 
Verbleib  oder  das  Schicksal  von  Fräulein  Daglnnus? 

.  .  .Uber  Sanitätsgefreiten  Hans  E  w  e  r  t ,  geb. 
am  17.  9.  1919.  aus  Königsberg,  Gerlachstr.  99b, 
vermißt  seit  März  1943  ln  Kierowograd. 

.  .  Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Bruno  Faust,  gcb.  am  7.  3.  1906.  aus  Königs- 
berg-Ponarth,  Park  Friedrichsruh  Nr.  10,  zuletzt 
In  der  Neuendorfer  Flakkaserne  gesehen,  von  da 
aus  mit  Lkw.  verladen. 

.  .  über  Frau  Fox.  tätig  gewesen  bei  Dr. 
Btcske  In  Königsberg,  Tlergai  tenstraße. 

.  .  .  Uber  Hermann  G  o  e  b  e  1 .  geb.  am  6.  J.  1892 
In  Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
Königsberg-Llep,  Iglauer  Weg  18,  tätig  gewesen 
bei  den  Bernsteinwerken  ln  Königsberg.  Knochen¬ 
straße,  als  Aufseher  Im  Frühjahr  1*44  wurde  er 
zur  Luftschutzpollzcl  ln  Königsberg  eingezogen, 
war  am  1.  April  1945  noch  einmal  zu  Hause  und 
Ist  nach  dem  Einfall  der  Russen  lm  Lager  Stab¬ 
lack  gesehen  worden.  Wer  weiß  etwas  über  seinen 
Verbleib? 

.  .  .  Uber  Frau  Hesse  aus  Insterburg.  Ehemann 
war  Rangiermeister. 

.  .  .  über  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Oberarztes  Dr.  Josef  Kukuk,  letzte  Einheit 
2t  622  A.  Division  272.  Die  Division  wurde  noch 
Ende  April  von  Heia  aus  nach  Plllau  retnge- 
worfen.  Dr.  Kukuk  betreute  In  der  Zitadelle  von 
Pillau  die  Verwundeten. 

.  .  .  über  den  Obergefreiten  Paul  Proth- 
mann,  geb.  am  21.  10.  1913  aus  Peythunen  bei 
Mehlsack.  Kreis  Braunsberg,  vermißt  seit  30.  12. 
1942  ln  Stalingrad. 

.  .  .  über  Frau  Lina  W  u  1 1  k  e  .  aus  Osterode. 
Bahnhofstraße. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 

Wallstraße  29. 

* 

Das  Los  vieler  ostpreußischer  Frauen  und  Männer 
ist  immer  noch  unbekannt.  Helft  alle  mit,  solche 
Schicksale  zu  klären!  Wer  kann  Auskunft  geoen 
über  . . . 

den  Lehrer  Erich  S  c  h  i  1 1  a  .  geb.  12.  12. 1905,  aus 
Ostpreußen  (der  Heimatort  kann  nicht  angegeben 
werden)  und  Frau  sowie  die  Kinder  Erhard.  Reb. 
1932  oder  1933,  und  Detlef,  geb.  1936  oder  1937.  lm 
Kriege  war  Scftllla  Funker  bei  der  Luftwaffe. 

Otto  C  I  e  g  e  r  .  geb.  12.  9.  1909,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  In  Gumbinnen.  Wer  weiß  etwas  über  sei¬ 
nen  Verbleib  oder  kennt  den  Jetzigen  Aufenthalts¬ 
ort  der  Angehörigen? 

Paul  O  r  t  e  1 .  tätig  gewesen  beim  Landesfinanz¬ 
amt  in  Königsberg,  wohnhaft  Tiergartenstraße  55. 
später  Rudauer  Weg.  Ortei  hatte  eine  verheiratete 
Tochter.  Der  Name  Ist  nicht  bekannt. 

den  Verbleib  oder  das  Schicksal  der  EUy  Ar¬ 
nold.  geb.  am  25.  2.  1920  in  Elchtal.  Kreis  Labiau. 
zuletzt  beschäftigt  gewesen  beim  Fernamt  In  Kö¬ 
nigsberg.  wohnhaft  Königsberg.  Kaplanstraße  7 
oder  Schlndekopstraße 

Gesucht  wird  Frau  Elisabeth  Dreyer,  gcb. 
Rutkowski,  geb.  1915,  wohnhaft  gewesen  tm  Kreise 


Auskunft 

Ober  erschienene  Helmkehrernachrlchten 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer 
Seite  und  einreine  Unterteilungen  hrw 
Rubriken  geben. 


Angerburg,  während  des  Krieges  DRK-Schwe- 
sternhelferln  ln  Lötzen. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute  aus  T  1  e  d- 
mannsdorf,  Kreis  Braunsberg:  Die  Elsen- 
bahnerfamillen  Albert  Salomon,  Friedrich  Llpka, 
Otto  Krüger.  Jäckel  und  Wiehert,  die  Familien 
Walter  Feierabend.  Anton  Schulz.  Herr  Anton 
Block,  die  Kinder  Alfons  und  Martha  Hoffmann, 
die  Lehrerfamilie  Johann  Schulz  und  Gemeinde¬ 
schwester  Dora  Kuhn. 

Gesucht  wird  Fritz  Denkt,  geb.  8.  8.  1918. 
zuletzt  wohnhaft  In  Ekrltten  bei  Rudau.  Kreis 
Samland.  seit  1945  ln  Weliklje  Lukl  vermißt,  und 
sein  Bruder  Kurt  Demke.  geb.  8.  12.  1916,  zu- 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Zehn  Jahre  sind  seit  unserer  Vrrtrelbuni;  dahin- 
leganKen,  und  immer  noch  gibt  es  Kinder  aus 
Ostpreußen,  die  nicht  wissen,  ob  ihre  Eltern  leben 
oder  ob  sie  Geschwister  haben.  Wir  bitten  herz- 
•wh»i,  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  die  nach¬ 
stehenden  Angaben  zu  prüfen.  Oft  hat  ein  klel- 
"fr  Hinweis  von  alten  Nachbarn,  Lehrern,  der 
Hebamme  oder  eines  Bürgermeisters  genügt,  um 
die  Wiedervereinigung  von  nahen  Blutsverwand¬ 
te  iu  ermöglichen. 

1  Aus  Angerapp  sucht  Hans  Grlgat,  geb.  am 
«■  12.  1937  ln  Angerapp.  seinen  Vater  Emil  Grlgat. 
••  Aus  Angerapp  sucht  Irma  Scheffler,  geb. 
10.  1933.  ihren  Vater  August  Scheffler.  geb. 
•TO  1.  1990,  Ihre  Schwestern  Herta  Morotzkl. 

Scheffler.  geb.  am  23.  10.  1921.  Hllds  Schelf- 
jfr.  geh.  lm  Mai  1923.  ihren  Bruder  Helmut  Scheff- 
u  ®eb*  “m  2-  1929  *“  Ferner  werden  gesucht 
Heinrich  Rammelt  und  Marta  Rammelt,  geb. 
wtoffler,  aus  Königsberg,  Könitzer  Straße  5. 

3  Au*  Bartenstein.  Gaswerkstraße  5,  suchen  die 
Zwillinge  Slegllnde  und  Siegfried  Jcromls, 
am  15  7.  1937  ln  Königsberg,  ihren  Vater 

W«ly  Jcromls 

4.  Au»  Bartenstein  sucht  Dora  Klcbeiks, 
«0  am  4.  2.  1936,  Ihre  Eltern  Emil  und  Maria 

Kiebetks. 

9.  Aus  Bartcnstetn  sucht  Edith  Waschkot- 
>«r.  geb.  etwa  1933.  Ihre  Angehörigen 
»Aus  Bartenstein.  Saarstraße  16 17,  sucht 
^olfgang  Rudi  Zöllner,  geb.  am  26.  12.  1941 
!?  Stettin,  seinen  Vater  Rudi  Zöllner,  geb  am 
1-  1918. 

-J-  A«s  Berkein.  Kreis  Elehnledcrung.  suchen  die 
««chwürter  Dauakardt  :  Siegmar,  geb.  am 
l»  J  1933,  Christa,  geb.  am  14  1.  1936.  und  Sleg- 

L*J5*.  geb.  am  33.  7.  1939.  ihre  Mutter  Toni  Daus- 
geb.  Schlmkat,  geb.  am  19.  1.  1909. 

•- Au*  Borchcrtsdorf  Kreis  Pr. -Holland,  sucht 
Christel  Strauss,  gcb.  am  13.  11.  1935,  Ihre 
'»“Her  Marie  Strauss.  geb.  Hanke,  geb.  am 
».  I.  Hgp 

’• Au»  Deschen  bei  Tilsit.  Kreis  F.lchnlederung. 
wehen  die  Geschwister  Gottschalk:  Albert. 
««  am  28.  3.  1934.  Gerda,  gcb.  etwa  1938,  Erika. 
*00  Clwa  1940  und  Herta,  geb.  etwa  1944.  Ihre 

Angehörigen. 

19.  Aus  Elchen.  Kreis  Pr.-Eylau,  sucht  Rudi 
“ 8  n  n  k  e .  geb  am  14.  2  193«  In  Elchen,  seinen 

ii,  Max  Böhnke,  gcb.  am  9.  2.  1898. 

11  Aus  Ernstinenhöhe  Kreis  AHenslctn.  sucht 
a  z  pol  o  w  s  k  I  .  geb  am  5.  8.  1938. 

Jjjno  Eltern  Franz  Mazpolowskt.  geb.  am  31.  8. 
‘•M,  und  Emilie  gcb.  am  14  7.  I90(i 

AU8  Finkenwalde.  Krel.  Angerapp.  suchen 
OltoNaujoks.  gcb.  am  12.  11.  1936  und  Her- 
He*»  am  4  2  1942'  lhren 

NauJok«.  geb.  am  25  .  6.  1902. 
vi?- A“*,  Oöttkendorf.  Kreis  Allenstein.  sucht 
Mein*  X'apper.  geh-  am  25.  1.  193«  in  Allen- 
Ihre  Mutter  Elisabeth  Klapper,  ecb  Sahm. 

**b  »m  «.  i2.  lM#. 


14.  Aus  Groß-Lemkcndorf,  Kreis  Allenstein. 

sucht  Peter  W  e  d  i  g  .  geb.  am  8.  3.  1933.  seinen 
Vater  Franz  Wedtg.  geb.  am  28.  11  1891. 

15.  Aus  Guhrenwalde  bei  Schlobitten,  Gemeinde 
Luxethcn,  Kreis  Pr.-Holland.  sucht  Erwin  Rich¬ 
ter.  geb  am  7.  3.  193«  ln  Silberbach,  seinen 
Vater  Erich  Richter,  geb.  am  8  3.  1905. 

16.  Aus  Häslingen,  Kreis  ElchniederunR.  sucht 
Edith  S  t  r  u  n  k  e  1 1 .  geb.  am  19.  7.  1935  In  Groß- 
Walde.  Ihre  Mutter  Martha  Strunkcit. 

17.  AUS  Heydekrug.  sucht  Betty  P  a  t  e  g  a  ,  geb. 

am  16  7.  1939,  Ihre  Angehörigen. 

18.  Aus  Hllpertswerder,  Kreis  Angerapp,  sucht 
Eberhard  P  a  s  c  h  k  e  ,  geb.  am  23.  6.  1939,  seine 
Angehörigen. 

19.  Aus  Lindenwalde.  Kreis  Osterode,  sticht 
Fritz  S  e  r  a  f  I  n  ,  geb  am  8.  3.  1933  ln  Schwarzen- 
ofen,  seine  Eltern  Wilhelm  und  Amalie  Serafln, 

geb.  Serafln 

2(1  Aus  Marlenfelde.  Kreis  Osterode,  sucht  Ger¬ 
hard  Relmann,  geb.  am  31  7.  1934.  seinen 

Vater  Kar!  Relmann.  geb.  am  8.  8.  1892. 

21.  Aus  Michelbude,  Kreis  Angerapp.  bei  Otto 
Sand,  sucht  Kurt  E  n  d  r  u  h  n  ,  geb  am  13.  12. 
1938.  seine  Mutter.  Die  Mutter  war  bei  einem 
Bauern  In  Kleln-Darkehmen  als  Hausgehilfin 
beschäftigt. 

22.  Aus  Neu-Dollstädt,  Kreis  Pr.-Holland,  sucht 
Elfriede  Sorzla.  geb.  am  1.  7.  1934  In  Johan¬ 
nisburg.  ihre  Mutter  Elfriede  Sorzla. 

23.  Aus  Neu-Münsterberg.  Kreis  Pr.-Holland, 
sucht  Erika  Fuchs,  geb.  am  10.  11.  1936.  ihren 
Vater  Martin  Fuchs 

24  Aus  Schmauch,  Kreis  Pr.-Holland.  suchen 

Anneliese  Hermann,  geb.  am  28.  1.  1933.  und 
Manfred  Hermann,  geb.  am  17.  2.  1939  ln 

Schmauch,  ihren  Vater  Adolf  Hermann,  geb.  am 
9.  Mal  1899. 

25  Aus  Schönwiese,  Kreis  Pr  -Holland,  sucht 
Inge  Marx,  geb  am  18.  7.  1934.  Ihren  Vater 
Josef  Marx.  ^ 

26.  Aus  Surmlnrien,  Post  Herandstal.  Kreis  An¬ 
gerburg,  sucht  Heinz  Ulrich  Moritz,  gcb.  am 

28.  10.  1*39,  seine  Mutter  Minna  Moritz,  gcb.  am 
11.  6.  1920. 

27  Aus  Quldlltz.  Kreis  Allenstein,  sucht  Man¬ 
fred  E  I  c  h  m  a  n  n  ■  geb.  am  1.  3.  1943  seinen 
Vater  Adolf  Eichmann.  geb.  tm  März  1912. 

28.  Aus  Wartenburg.  Kreis  Allenstein.  sucht 

Christel  Traute  Heinemann,  geb  am  so.  11. 
1938  in  Orteisburg,  Ihre  Mutter  Luise  Else  Heine¬ 
mann  und  Ihre  Tante  Trude  Heinemann. 

29.  Aus  Wartenburg,  Kreis  Allenstein,  sucht 

Christel  Römer,  Reb.  am  5.  2.  1934  ln  Inster¬ 
burg.  Ihre  Mutter  Elisabeth  Römer. 

30.  Aus  Wartenburg,  Kreis  Allenstein.  sucht 

Alfred  Trzaska.  geb.  am  14.  8.  1938  In  Ortels- 
burg,  seine  Angehörigen. 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wall- 
straOe  29,  unter  Kindersuchdienst  6,55. 


letzt  wohnhaft  ln  Perkau  bei  Schönbruch,  1*45  ln 
Helllgenbeil  vermißt. 

Paul  Schwarz,  gcb.  11.  S.  1896  tn  Rehagen, 
Kreis  Hetlsberg.  letzter  Wohnort  Krämersdorf. 
Kreis  Rößel.  Er  wurde  am  24.  2.  1945  von  den 
Russen  mitgenommen. 

Gesucht  werden  Karl  G  1  r  n  u  s  ,  geb  am  19.  1. 
1906  ln  Puschdorf,  Kreis  Insterburg,  letzte  militä¬ 
rischer  Dienstgrad  Unteroffizier,  oder  seine  Ange¬ 
hörigen.  Die  Ehefrau  und  drei  Kinder  sollen  bet 
einem  Fliegerangriff  auf  Königsberg  ums  Leben 
gekommen  sein.  Wer  kann  Näheres  darüber  mlt- 
tellen? 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute  aus  Taplau, 
Tannenbergstraße  2123:  Ehepaar  Müller,  Ehe¬ 
paar  Frank.  Frau  Bohl,  Ehepaar  Hahn, 
Ehepaar  Joergens,  Ehepaar  Patsclu. 

Gesucht  werden  Johann  Albuschles,  gcb. 
am  23,  6.  1901  In  Thaleiken,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Insterburg  In  aer  Nähe  des  Flugplatzes 
und  der  Rruder  Max  A  I  b  e  r  s  .  Polizeimeister  in 
Memel.  Seil  1945  soll  er  Polizeimeister  bei  Düssel¬ 
dorf  sein. 

Gesucht  wird  Frau  Maria  Koch,  gcb.  Urbat, 
geb.  30.  7.  1885,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  zu¬ 
letzt  bei  ihrem  Sohn  ln  Guttstadt.  Kreis  Hetls- 
berg,  wohnhaft  gewesen.  Sie  soll  im  Februar  1845 
mit  der  Familie  Llngk  (Fleischermeister)  aus 
Guttstadt  verschleppt  und  zuletzt  im  Aliensteiner 
Gefängnis  gesehen  worden  sein. 

Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eines 
Kindes  Horst  M  1  n  i  u  s  oder  Minus,  der  aus 
Helnrirhswalde,  Kreis  Elchniederung,  stammen 
soll.  Kurz  nach  dein  Krieg  kam  eine  alte  Frau 
mit  einem  FlUchtllngstransport  aus  Ostpreußen 
und  hatte  einen  etwa  fünfjährigen  Jungen  bet 
sich  und  machte  dabet  die  obigen  Angaben. 

Wir  suchen  für  die  Frau  Johanna  R  o  >  I  n  ,  geb. 
Drewollo,  geb.  am  17.  11.  1901,  aus  Jeesau,  Ge¬ 
meinde  Bannaskeim,  Kreis  Rastenburg,  die 
sehwer  nervenleidend  ist,  Nachbarn  oder  andere 
Landsleute,  die  Frau  R.  kennen. 

Gesucht  werden  die  Familienangehörigen  eines 
vertriebenen  Kindes  Helga  aus  Ostpreußen.  Fa¬ 
milienname  und  früherer  Wohnort  unbekannt. 
Xr/tlich  Ist  ihr  der  Name  G  o  m  m  zuerkannt  und 
das  Geburtsdatum  auf  den  7.  2.  1937  festgesetzt 


worden.  Helga  weiß  nur.  daß  sie  ln  Ostpreußen 
geboren  Ist.  Auf  dem  Fluchtweg  nach  Dänemark 
erlitt  sie  eine  schwere  Gehirnerschütterung  und 
hat  das  Erinnerungsvermögen  verloren. 

Wo  befinden  sieh  die  Angehörigen  des  ehemali¬ 
gen  Ortsbauernführers  Paul  Frankcnfeld 
aus  Jeesau?  Die  Ehefrau  heißt  wahrscheinlich 
Hedwig,  die  drei  Söhne  Günther,  Horst  und  Hans- 
Martin. 

Ferner  werden  gesucht:  Bauer  Kern  und 

Tochter  Rosemarie,  Bauer  Gustav  Buckschat. 
seine  Tochter  Berti  war  eine  verheiratete  Welde- 
inann,  und  Siedler  Robert  Krause. 

Achtung!  Erben  gesucht!  Gesucht  werden  Ange¬ 
hörige  des  Otto  M  a  z  lc  k  oder  M  a  t  z  1  c  k  ,  geb. 
am  15.  4.  1883  ln  Helnrtchswatde.  der  1902  nach 
Nordamerika  ging,  Berlin  als  letzten  Wohnsitz 
hatte  und  Bäcker  von  Beruf  war.  Seine  Mutter 
hieß  Grita  Matzick. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

* 

Helft  Schicksale  klären.  Wer  weiß  Näheres  über: 

Willi  Bonus,  vermißt  seit  Herbst  1944.  Er  war 
bei  der  Wehrmacht  und  war  zuletzt  In  Helllgenbeil 
eingesetzt.  Gesucht  wird  Familie  S.  Tozorzlzek 
aus  Wehrberg.  Kreis  Orteisburg. 

Paul  K  a  m  1  n  s  tc  y  ,  geb.  27.  5.  1900,  Luise  Ka¬ 
rn  1  n  s  k  y ,  geb.  17.  3.  1889,  Margarethe  Ka¬ 
rn  l  n  s  k  y ,  geb.  22.  6.  1924,  und  Günther  Ki- 
mlniky  aus  Könlgsberg-Ponarth,  Spelchersdorfer 
Straße  155. 

Landsmann  Kurpjuwelt  aus  Oschnaggern, 
Kreis  Tllslt-Ragnit. 

Friedrich  Naujoks  aus  Schulen.  Er  war  früher 
bet  der  Bahn  beschäftigt. 

Ludwig  M  o  g  d  a  n  .  seine  Ehefrau  und  die  Söhne 
Heinz  und  Georg  aus  Könlgsberg-Ponarth. 

Frau  Llesbeth  S  t  u  h  1  e  r  t  und  deren  Töchter 
Ruth  und  Erika  aus  Angerapp,  vermißt  seit  1944. 

Obergefr.  Jakob  Trennhofer,  geb.  15.  5.  1897 
ln  Millau,  Kreis  Lyck,  Beruf  Schmied;  vermißt  seit 
dem  12.  1.  1945.  Er  war  früher  ln  der  Seeckt-Ka- 
serne  Bartenstein  tätig  und  wurde  Anfang  Januar 
1945  nach  Pr.-Eylau  versetzt. 

Rußland-Heimkehrer!  Wer  war  mit  Uff*.  Wer¬ 
ner  Blank,  gcb.  12.  4.  1922,  früher  wohnhaft  ge- 


Ufa  gratulieren. . . 


zum  89.  Geburtstag 

am  3.  Mai  dem  Altbauern  Gustav  Rodowsky  aus 
Movitten  bei  Pronitten,  Kur.  Half,  wo  er  auch  stell¬ 
vertretender  Bürgermeister  war.  Br  lebt  jetzt  tn 
(17b)  Waldshut/Oberrhein,  Kaiserstraße  100. 

am  13.  Mai  dem  Oberschaffner  i.  R.  Johann  Riedel 
aus  Osterode.  Kaiserstr.  21,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Maria  Senske  In  Gronau/Wesl!.,  Ochlruper  Str.  121. 

zum  86.  Geburtstag 

am  22.  April  dem  Altbauern  Frilz  Friedrich  Cymok 
aus  Gollcn,  Kreis  Lyck,  wo  er  von  1900  bis  1927 
auch  Bürgermeister  war.  Er  lebt  jetzt  bei  seinem 
verheirateten  Sohn  in  Engelbrechtsche-Wildnis  bei 
Glückstadt/Elbe,  Kreis  Steinberg 

zum  85.  Geburtstag 

am  15.  Mal  dem  Lehrer  i.  R.  Fritz  Süß  aus  Schön¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbeil,  später  Königsberg.  Er 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Olga,  die  am  18.  Mai 
ihren  79.  Geburtstag  feiert,  bei  seiner  Tochter  Hilde¬ 
gard  Norrmann  in  Bremervörde  Herm.-Löns-Straße  9. 

am  21.  Mai  Frau  Marie  Dmoch,  gcb.  Wessolledc. 
aus  Königsberg,  Oberhaberberg  71,  Jetzt  bei  Ihrem 
Sqjw  Paul  ln  (13a)  Dreuchtlingon  Bayorn.  Luitpold- 
Straße  5. 

zum  84.  Geburtstag 

am  10.  Mai  dem  Rentner  Karl  Kaminsky  aus 
Wehlau  Neustadt  18  a,  jetzt  in  Oldenburg/Holstein. 
Bahnholstraße  4. 

am  12.  Mai  Frau  Emma  Ewerling,  geb.  Kühn,  aus 
Tilsit,  Gr.  Gerberstraße  12,  Jetzt  in  Wiesbaden, 
Oranienstraße  52. 

zum  83.  Geburtstag 

Frau  Ida  Kinsdier  aus  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrer 
verheirateten  Tochter  in  Salzgitter-Bad,  Mozardstr.  40. 

am  6.  Mai  der  Schlossermeisterswitwe  Anna  Bert- 
schal  aus  Tilsit.  Oberst-Hoffmann-Slraße  7.  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Hildegard  Gruber,  Düsseldorf-Eller, 
Neustädtcr  Weg  7. 

am  9.  Mai  Frau  Wilhelmine  Schrödter  aus  Horn, 
Kreis  Mobrungen,  jetzt  bet  ihrer  Tochter  Margarete 
in  Schmilau  Uber  Ratzeburg  (24). 

am  14.  Mai  Frau  Elise  Radtke  aus  Insterburg, 
Obermühlenstraße  18,  jetzt  Oldenburg  1.  O.,  Kanal¬ 
straße  6  a. 

am  16.  Mal  Frau  Marie  Gorontzi,  verw.  Slomma, 
aus  Ortelsburg.  Ernsl-Mey-Straße  4.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Marl«  Augustin  in  Hamburg  23.  Roßberg  14  I. 

am  19.  Mai  Frau  Auguste  Ballnuweit,  geb.  Haar- 
brücker,  aus  Saugehnen,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Elise  Franz  in  Bremen-Aumund.  An  der 
Aue  15. 

am  10.  Mai  Frau  Anna  Asdecker.  geb.  Musdiinsky. 
aus  Stadtleide,  Kreis  Stallupönen,  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Eva  Ussat  in  Hameln,  Fisdipforten- 
straße  10. 

zum  82.  Geburtslag 

am  15.  Mai  dem  Bauern  August  Schmtdi  aus 
Ankern.  Kreis  Mohrungen.  Er  lebt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Elmshorn.  MUhlenstraße  32. 

Frau  Hedwig  Jaekel  aus  Reichenbach.  Kreis  Pr.- 
Holland,  jetzt  in  Kremperheide,  Kreis  Steinburg. 

zum  81.  Geburtslag 

am  20.  Mai  dem  Maschinenbaumeister  1.  R.  Ri¬ 
chard  Abraham  aus  Rastenburg.  Er  lebt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Lengede  280.  Kreis  Peine.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gra¬ 
tuliert  herzlichst. 

zum  80.  Geburtstag 

Frau  Elisabeth  Sommer  aus  Canditten.  Kreis  Pr.- 
Eylau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Franz  ln  (24b)  Norlorf. 
Gartenslraße  10. 

am  II.  Mai  Frau  Lisette  Graap,  geb  Briese,  aus 
Landskron,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Rudolf  Kawald  in  Wildeshorst  bei  Preetz, 
Holstein. 

am  15.  Mai  dem  Bauern  Franz  Klaffki  aus  Lln- 
genau,  Kreis  Heilsbcrg,  jetzt  in  Elze 'Hannover,  Flut¬ 
straße  12  a. 

am  15.  Mai  Frau  Helene  Rieck.  geb.  Kummetz,  aus 
Königsberg,  Ratslinden  37,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Her¬ 
mann  In  Hannover.  Rehbodestraße  36. 

am  19.  Mai  Fräulein  Marie  Plaghoff  aus  Königs¬ 
berg.  jelzl  alleinstehend  ln  Schmähingen  42  über 
Nördlingen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  6.  Mai  der  Kaufmannswitwe  Helene  Belke, 
geb.  Lemke,  aus  Memel,  jetzt  in  Herzberg’Harz. 
Huerseestraße  17. 

am  12.  Mai  Fräulein  Johanna  Mix  aus  Königsberg, 
Korinthendamm  10,  jetzt  Mägerkingen,  Kreis  Reut¬ 
lingen. 

Frau  Elma  Jurgeleit  aus  Insterburg,  jetzt  Berlin- 
Wilmersdorf,  Holstcinstraßc  37. 


am  16.  Mai  dem  Deputanten  Gustav  Schulz  au» 
Boselyn,  spater  Frankenhof,  Kreis  Gumbinnen,  jelzl 
bei  seinem  Sohn  Fritz  in  Schonningstedt/Ohe,  Berge¬ 
dorf  1. 

am  18.  Mai  Frau  Amalie  Gerlach,  geb.  Voß,  aus 
Königsberg.  Standortlazaretl  Yorckstraße,  jetzt  in 
Lauenburg/Elbe,  Schüsselteich  2. 

am  19.  Mai  Frau  Anna  Podlech.  gcb.  Schmcier.  aus 
Elbing,  Langemarckstraße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Else  in  Oldenburg/Holstein. 

am  20.  Mai  Friedrich  Wakal  aus  Königsberg.  Neue 
Dammgasse  10,  jetzt  in  (21)  Volmarstein/Ruhr,  Be¬ 
thanienheim  T. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Friedrich  Oschlewski  und  Frau  Emma, 
geb.  Werner,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
begehen  am  20.  Mai  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit.  Das  Ehepaar  ist  über  den  Kreisvertreter 
für  Mohrungen.  Reinhold  Kaufmann,  Bremen, 
Schierker  Straße  8,  zu  erreichen. 

Goldene  Hochzeiten 

-Das  Fest,.  der-  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
25.  April  die  Eheleuto.  Adam  Bombosch  und  Frau 
Marie,  geb.  Dohmann.  aus  Ittau,  Kreis  Neidenburg, 
jelzl  in  Papenleld,  Post  Lindaunis,  Kreis  Schleswig. 

Der  Oberförster  a.  D.  Fritz  Reikowski  und  seine 
Ehefrau  Martha,  geb.  Hold,  von  der  Oberförsterei 
Bärensprung.  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Bentheim. 
Wllhelmslraße  18,  feierten  am  12.  Mal  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  als  waidgerech¬ 
ter  Jäger  und  Heger  weit  über  die  Grenzen  seiner 
Forst  hinaus  geschätzt. 

Johannes  Didzioneit  und  seine  Ehefrau  Lina,  geb. 
Zimmermann,  aus  Wenzken,  Kreis  Angerburg,  feiern 
am  15.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sie 
wohnen  in  Buxtehude,  Bultenbergsweg  9,  in  der 
Nähe  ihrer  beiden  Söhne. 

Der  Reichsbahnlnspektor  I.  R.  Albert  Unger  und 
seine  Ehefrau  Margarete  aus  Königsberg  begehen 
am  17.  Mai  in  Selbstedl  bei  Bremerhaven  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  führt  hier  mit 
seiner  Tochter,  Frau  Gerda  Thater,  die  auf  der  Flucht 
ihren  Mann  verlor,  und  deren  sechs  Kindern  einen 
gemeinsamen  Haushall.  Zwei  weitere  Kinder  und 
drei  Enkel  freuen  sieb  auch  schon  aul  das  Fest. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leiern  am  20.  Mai 
der  Schuhmachermeister  Bernhard  Praß  und  Frau 
Martha,  geb.  Neumann,  aus  Guttstadt,  jetzt  in 
Altena 'Weslf.,  Hegenscheider  Weg  36. 

Oberlokführcr  a.  D.  Arlbur  Rogalla  und  seine  Ehe¬ 
frau.  geb.  Arndt,  aus  Allenstein.  begehen  am  27.  Mal 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzejt.  Das  Ehepaar  wohnt 
in  Heilbronn  a.  N„  Grimmstraße  1. 

Jubiläen  und  Prüfungen 

Kreisbaumeister  Naumann  aus  Tilsit  wurde  nach 
Erreichung  der  Altersgrenze  und  nach  45jäbriger 
Dienstzeit  am  31.  März  in  den  Ruhestand  versetzt. 
Er  war  im  Landkreis  Tilsit  (nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  Tilsit-Ragnitl  tätig.  Im  Anschluß  an  die  Ver¬ 
treibung  verbrachte  er  ein  Jahr  in  Dänemark.  Nach 
kurzer  Tätigkeit  in  Potsdam  wurde  er  vom  Land- 
wirtschaftsministeriura  des  Landes  Hessen  übernom¬ 
men  und  zur  Dienstleistung  der  Regierung  in  Darm¬ 
stadt  zugeteilt.  Er  lebt  mll  seinen  Angehörigen  im 
Rheinland. 

Der  Oberpostinspektor  Emil  Pelissier  aus  Königs¬ 
berg  {Postamt  5)  ist  am  1.  Mai  1955  in  den  Ruhe¬ 
stand  getreten.  Er  wohnt  jetzt  in  Frankfurl/Main, 
Mechthildstraße  17. 

* 

Christoph  Moritz,  Sohn  des  Pfarrers  Moritz  aus 
Gumbinnen,  jetzt  Berlin-Neukölln,  Saalestraße  36, 
bestand  an  der  Technischen  Universität  Berlin  das 
Diplomexamen  als  Gartenarchitekt. 

Erika  Sommerick,  Tochter  des  verschollenen  Fär¬ 
bereibesitzers  Erich  Sommeridc  (Färberei  Karkutsch) 
aus  Königsberg,  jelzl  in  Langenau/Würtl.,  Kirch- 
gasse  7,  bestand  im  Kindergärlnerinnenseminar  Her- 
brechtingen  die  Staatsprüfung. 

Erwin  Hinz,  jüngster  Sohn  des  Bauern  Ludwig 
Hinz  aus  Schwiddern,  Kreis'  Lötzcn.  jetzt  in  Burg¬ 
haun,  Kreis  Hünfeld/Hessen.  Gartenstraße  11.  be¬ 
stand  vor  der  Handwerkskammer  Hellbronn  dio 
Meisterprüfung  im  Bäckerhandwerk. 

Das  Abitur  bestanden 

Karl-Ulrich  Lechner.  Sohn  des  Haupllchrers  Dr. 
Allred  Lechner  aus  Grünhayn.  Kreis  Wehlau,  später 
Hauptschule  Kreuzburg,  jetzt  Klein-Berkel,  Kreis 
Hameln,  an  der  Schillerschule  Hameln. 

Der  in  dem  Oldenburger  Bericht  tn  der  Schleswig- 
Holstein-Rubrik  der  Folge  16  vom  16.  4.  55  erwähnte 
viprle  ostpreußische  Abiturient  heißt  in  Wirklichkeit 
Heinz  Schröter;  er  Ist  der  Sohn  des  Vorsitzenden 
der  Landesgruppe  in  Schleswig-Holstein. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  20 


wesen  In  Goldap.  Hotel  „Ostpreu Mischer  Hol“,  und 
ßalfta,  Kreis  Heillgcnbell,  auf  dem  Transport  ln 
die  Heimat  zusammen?  Werner  Blank  soll  mit 
dem  Heimkehrer  Willy  Zarth  am  21.  22.  September 
1948  aus  Sibirien  und  in  Frankfurt/Oder  mit  einer 
Beinwundc  ins  Lazarett  gekommen  sein.  Blank 
gehörte  der  Infanterie  an  und  hatte  die  Feldpost* 
Nummer  67  956c.  Wer  weiß  etwas  Uber  seinen  wei¬ 
teren  Verbleib? 

Zuschriften  erbitte^  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg,  24,  Wall¬ 
straße  29. 

* 


An  alle  Landsleute  wird  die  herzliche  Bitte  ge¬ 
richtet,  die  Suchanzeigen  ln  Jeder  Ausgabe  des 
Ostpreußenblattcs  aufmerksam  zu  verfolgen  und 
an  der  Klärung  von  Schicksalen  mltzuhclfcn.  Audi 
ein  kleiner  Hinweis  kann  hierzu  beitragen.  Gesucht 
werden: 

Franz  Nadzeika  aus  Königsberg.  Steln- 
dammer  Wall  14.  Er  befand  sich  zuletzt  beim  Volks¬ 
sturm  ln  Kummerau, 

Frau  Stocke  nschnelder  aus  Königsberg. 
Belchsluftschutzbüro  HoUttndcrbaum,  Rcvlcrgruppe 
Nr.  7. 

Landsturmmann  Otto  H  e  n  n  i  g  ,  geb.  13.  8.  1888. 
aus  Könlgsbcrg-Llep,  Kärntner  Weg  21,  Siedlung. 
Er  befand  sich  zuletzt  beim  MJlitärverpflcgungsamt 
Könlgsberg-Schönfllcß;  seit  dem  15. 3.  1945  wird  er 
vermißt. 

Alfred  Kontovskl.  geb.  8.1.1929  ln  Rasten- 
burgwicsc,  und  seine  Schwester  Waltraud  T  a  u  g  s. 
geb.  Kontovskl.  aus  Plllau  I,  Graben  16. 

Fritz  B  ö  h  n  k  c  .  seine  Ehefrau  Anna  Böhnkc, 
geb.  Bernhardt,  und  deren  Töchter  Edith.  Hilde¬ 
gard  und  Llschcn  aus  Sudau.  Post  Trömpau.  Kreis 
Samland. 

Franz  Bernhardt  und  Ehefrau  Gertrud  Bern¬ 
hardt  aus  Könlgsberg-Schönflleß,  Siedlung. 

Ernst  Bernhardt  und  Ehefrau  Gertrud  Bern¬ 
hardt  aus  Könlgsberg-Ponarth.  Kiefernweg  2. 

Ernst  S  a  h  m  .  geb.  2.  4.  1921.  Gärtner,  aus  Au- 
klappcn,  Kreis  Pr.-Eylau.  Er  soll  1945  in  Pommern 
von  den  Russen  verschleppt  worden  sein. 

Herbert  Kcrwat,  geb.  24.  11.  1924  ln  Rogai- 
nen,  Kreis  Labiau,  Vorstadt  8b,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  in  Labiau.  bei  Ofensetzermclstor  Hcr- 
mnnn.  Er  wird  seit  dem  26.  Juni  1944  bei  Minsk 
vermißt. 

Heinz  K  e  r  w  a  t ,  geb.  3.  1.  1927  in  Schwlrgs- 
lauken.  Kreis  Lablau,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
in  Heiligenhain,  Kreis  Labiau.  Seine  letzte  Sol¬ 
datenanschrift  war:  SS-Soldat  Heinz  K.,  Draken¬ 
burg  bei  Nienburg.  Prov.  Hannover. 

Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  gder  das 
Schicksal  der  beiden  Vermißten? 

die  Baufirma  August  Horn,  Königsberg,  Kai¬ 
serstraße.  Otto  Horn  und  Max  Nitsch  aus 
Königsberg. 

den  Verbleib  des  Ehepaares  Max  A  1 1  a  r  y  und 
Elisabeth  A  1 1  a  r  y  .  geb.  Czock,  aus  Neldenburg, 
Hlndenburgstraße  9. 

die  Postassistentin  G  1  a  n  g  und  die  Postgehil¬ 
finnen  K  n  1  s  p  c  1 ,  Gertrud  Schlegel  und 
Flick.  Postamt  I  Königsberg. 

Postrat  Ruprecht  S  1  e  1  o  f  f  aus  Königsberg, 
Grünstraße  4. 

Major  Hans  Springer,  geb.  24.  7.  1912,  frühe¬ 
rer  Wohnort  vermutlich  Königsberg.  Springer 
war  lm  Jahre  1944  Kommndeur  der  Feldflnk- 


Artillerieschulc,  Artillerieschießplatz  Deep,  Kreis 
Grclfenberg  (Pommern). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

Erben  gesucht! 

Wir  suchen  die  Erben  des  am  3.  11.  1895  ln  Krau- 
ßen,  Kreis  Königsberg,  geborenen  ledigen  Torf¬ 
arbeiters  Hermann  Otto  Braun,  evangelischer 
Konfession.  Namen  und  Wohnort  von  Erben  sind 
nicht  bekannt.  Braun  soll  einen  Bruder  gehabt 
haben,  der  im  Ersten  Weltkrieg  gefallen  ist,  und 
eine  Schwester,  der  Name  ist  auch  unbekannt,  soll 
auf  der  Flucht  von  Ostpreußen  durch  Bomben  um¬ 
gekommen  sein.  Wer  kennt  Hermann  Otto  Braun? 
Wo  befinden  sich  Angehörige? 

Ein  Kriegsgefangener  Hans  Pörschke.  Hei¬ 
matanschrift  nicht  bekannt,  der  heule  noch  in  der 
Sowjetunion  lebt,  sucht  seine  Schwestern  Erna 
K  o  n  g  c  h  I ,  geb.  Pörschke,  aus  Mühlhausen, 
Kreis  Pr.-Holland.  und  Frau  Frieda  II  o  f  f  m  a  n  n  , 
geb.  Pörschke,  die  zuletzt  in  Osnabrück,  Beet- 
hovenstraßc  18.  gewohnt  haben  soll. 

Es  werden  folgende  Landsleute  aus  Tledmanns- 
dorf,  Kreis  Braunsberg,  gesucht:  Die  Haus¬ 
angestellten  Ursula  und  Gertrud  (Familiennamen 
nicht  bekannt)  der  Gastwirtschaft  ..Roter 
Hirsch“;  —  Luzia  Radau,  Hausangestellte  bei 
Bauer  Franz  Steffen,  und  landwirtschaftl.  Arbei¬ 
ter  Radau  (aus  Gr  Rautenberg?);  —  Alfons  Ruh* 
nau  aus  Braunsberg  und  Bernhard  Prcngel 
aus  Frauenburg,  landwirtschaftlicher  Arbeiter  bei 
Bauer  Walter  Grunwald:  —  Margarete  Ros  kl, 
Hausangestellte  bei  Forstmeister  Kurschat  ln 
Födcrsdorf;  —  die  Hausangestellten  des  Revier¬ 
försters  Fischer,  Födersdorf,  Gertrud  (Fami¬ 
lienname  unbekannt)  aus  Kurau  und  (Name  un¬ 
bekannt)  aus  Ebersbach 

Zuschriften  erbittet  dte  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Für  Todeserklärungen 


Herta  Baiasus,  geb.  II.  12.  1920,  aus  Demmen, 
Kreis  Eichniederung,  wird  seit  1917  vermißt.  Sic 
soll  steh  in  Schadrinsk  (UdSSR)  befunden  haben 
und  spiiter  ln  einem  Lazarett  verstorben  sein. 
Gesucht  werden  Augenzeugen,  die  Ihren  Tod 
bestätigen  können. 

Betty  Blaasch,  geb.  Wabe).  geb.  27.  I.  1898 
ln  Bürwalde,  aus  Königsberg.  Hoffmannstr.  9,  wird 
seit  1915  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Ober  Ihren 
Verbleib  geben? 

Kurt  Benkmann.  seine  Ehefrau  Helene,  geb. 
Gilde,  und  deren  Sohn  Ulrich,  aus  Schackenau, 
Kreis  Insterburg,  sollen  lm  Januar  1946  erschos¬ 
sen  worden  sein.  Es  werden  Augenzeugen  ge¬ 
sucht.  die  Ihren  Tod  bestätigen  können. 

Hauptwachtmetstcr  der  Schutzpolizei  Paul 
George  (Königsberg,  2.  Pollzcl-Revlcr  Stein¬ 
damm),  geb.  21.  6.  1808,  wohnhaft  gewesen  in  Kö- 
ntgsberg-Llcp,  Kärntner  Weg  4.  wird  seit  1945 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Uber  seinen  Ver¬ 
bleib  geben? 


Augus  Ltttek,  geb.  17.  1.  1802,  aus  Ortelsburg. 
Jggcrstr.  21,  wird  seit  Januar/Februar  1945  ver¬ 
mißt.  Er  wurde  zuletzt  nach  dem  Russenclnmaisdi 
lm  Samland  gesehen.  Wer  kann  Auskunft  Uber 
seinen  Verbleib  geben? 

Frieda  Packhäuser,  geb.  8.  9.  1876,  aus  An- 
gerburg.  Königsberger  Straße  18,  wird  seit  dem 
Frühjahr  1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Uber 
Ihren  Verbleib  geben? 

Friedrich  Bach,  geb.  2.  7.  189«  ln  Osterschau, 
Kreis  Osterode,  später  wohnhaft  ln  Turaukcn, 
Kreis  Osterode,  wird  vermißt.  B.  wurde  am  31.  3. 
1945  zusammen  mit  seinem  Sohn  und  seiner  Toch¬ 
ter  nach  Rußland  verschleppt  Die  Familien¬ 
angehörigen  wurden  dann  getrennt  und  B.  soll 
schwerkrank  nach  Deutschland  transportiert  wor¬ 
den  sein.  Wer  kennt  sein  weiteres  Schicksal? 

Christel  D  o  1  e  z  a  1 ,  geh.  Grzybowski,  geb. 
13.  12.  1914,  und  deren  Sohn  Peter  Wolfram  Dole- 


zal,  geb.  21.  7.  1939,  aus  Königsberg,  Frlodmann- 
straße  43,  sollen  am  13  2.  1945  beim  Untergang 
der  „Ditmar  Koel"  auf  der  Höhe  von  RUgcn  ums 
Leben  gekommen  sein.  Es  werden  Augenzeugen 
gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen  können. 

Friedrich  G  e  n  s  c  h  .  geb.  23.  io.  1889  ln  Gllge, 
aus  Schlllehnen  a.  Memel,  soll  am  21.  12.  1945  in 
Lasdehnen.  Kreis  Schloßberg,  verstorben  sein.  Es 
werden  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Johann  Rtihrcr,  geb.  U.  3.  1882  ln  PlUu- 
pönen  aus  Pr.-Eylau.  Landsberger  Straße  48,  soll 
lm  Februar  1915  von  den  Russen  verschleppt  wor¬ 
den  sein.  Wer  kann  Auskunft  Uber  seinen  Ver¬ 
bleib  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29. 


Stammbücher 
ostpreußisclier  Familien 

Von  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Breltenstcin 
(Krauptschkcn) 

Bel  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83, 
befinden  sieh  Famillcnstammbücher  einer  Anzahl 
von  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Brcltcnsteln 
(Kraupischken),  die  Geburts-  und  Heiratsurkunden 
ln  einem  Buch  enthalten.  Die  betreffenden  Fami¬ 
lien  können  die  Stammbücher  gegen  Erstattung 
der  Unkosten  in  Höhe  von  1. —  DM  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Berlin  anfordern. 

Es  handelt  sich  um  Famillcnstammbücher  bzw. 
Urkunden  der  folgenden  Familien: 

38.  Rausch,  Willy.  Zimmermann  ln  Kncllfen,  geb. 
20.  10.  97  ln  Knelffen,  Ehefrau:  Lydia,  geb.  Stettin, 
geb.  3.  10.  1907  ln  Ilaschowka. 

37.  Rautenberg,  Otto.  Grundbesitzer  ln  Augs- 
girren,  geb.  9.  7.  1907  daselbst.  Ehefrau:  Lydia 
Auguste,  geb.  Führer,  geb.  4.  1.  1900  in  Allensteln, 
Kinder:  Erna  Dagmar,  und  Hans  Lothar. 

38.  Reckcrt,  Otto,  Melker  ln  Ballanden,  geb.  19. 

12.  1914  ln  Karpotschcn.  Ehefrau:  Meta.  geb. 

Stich,  geb.  9.  4.  1918  lm  Pllmballen,  Kinder:  Otto 
Emil  Erhard,  Edith  Erika.  Fritz  Werner,  Gerda 
Hildegard. 

39.  Reincrt  Gustav  Friedrich.  Landwirt  ln  Gr.- 
Plllkallen.  geb.  30.  6.  1897  ln  GrUnkrug,  Ehefrau: 
Johanna  Hedwig,  geb.  Oschlios,  geb.  16.  7.  1907  lr< 
Radischen. 

40.  Rimkus.  Otto  Karl.  Arbetter  ln  Ncu-Moulinen. 
geb.  15.  3.  1910  In  Ragnlt,  Ehefrau:  Hedwig  Elisa¬ 
beth.  geb.  Staschelt,  geb.  20.  I.  1913  ln  Essen.  Kin¬ 
der:  Hedwig  Gisela  und  Rüdiger  Otto. 

41.  Schäfer,  Emil.  Arbeiter  ln  SchUlcnlngken  L., 
geb.  12.  4  1913  ln  Czuppen.  Ehefrau:  Marta,  geb. 
Bube,  geb.  1.  8.  1910  in  Kaukern. 

42.  Schiemann.  Hans  Max.  Landwirt  ln  Olchliseh- 
ken,  geb.  30.  4.  1905.  In  Augsglrrcn,  Ehefrau:  Anna, 
geb.  Neubacher,  geb.  31.  5.  1910  ln  Gut  Rohrfeld, 
Ktnd:  Herbert. 

43.  Schtmkat,  Emil  Fritz,  Arbeiter  ln  Sassenhöhe, 
geb.  17.  1.  1904  ln  Karpotschen.  Ehefrau:  Marta, 


geb.  Lenkcreit,  geh.  1.  11.  1900  ln  Gr.-Nlcbudszen. 
Kind:  Dora  Helga  ,  .  ,  _  _ 

44.  Schtagowskl,  Otto  Flitz,  Landwirt  ln  Sackein, 
geb.  3.  10  :»03  tn  Nurnlschkcn,  Ehefrau:  Ida,  geb. 
Szalltes.  geb.  11.  4.  1905  In  Bultk  ihnen,  Kinder: 
Brigitte  Edith  und  Rcnute  Erika. 

45.  schukat,  August  Albert.  Postbote  ln  Raudo- 
natseben,  geb.  27.  12.  1898.  ln  Gut  Raudonatschen, 
Ehefrau:  Louise  Ida.  geb.  Raulenberg,  geb.  19.  lo. 
1899  ln  Ptllkallcn.  Kinder:  Günther  Egon  und  Helga 
Irmgard. 

40.  Schwelstrles.  Walter.  MUhlcnarbcltcr  ln  Krau- 
plschkcn.  geb.  2.  4.  190«  tn  Dumpcn.  Ehefrau  Malta 
Frieda  geb.  Schäfer,  geb.  15.  8.  1913  ln  Errehlen, 
Kind:  Walter  Siegfried. 

47.  Szemakat.  Gustav  August.  Staatsförster  In 
Plllupönen.  geb  15.  0.  1900,  ln  Gr.-Schwcntlschkcn, 
Ehefrau:  Else  Erika,  geb.  Borkowski.  geb.  27.  3.  1908 
ln  Jägerkrug. 

48.  Tumat,  Wilhelm.  Zugbegleiter  In  Kraupisch¬ 
ken,  geb.  5.  12.  1903  ln  Paszleldszen.  Ehefrau:  Anna 
Frieda,  geb.  Schüttrlgkelt.  geb.  24.  9.  1913  ln  Dorf 


Seßlackcn. 

49.  Urblgkelt,  Emil.  Wtrtschaftsgehllfe  ln  Falken¬ 
ort.  geb.  8.  11.  1900  In  Medukallen.  Ehefrau:  Marta 
Sleloff.  geb.  paulokat,  geb  29.  12.  1910  ln  Ab- 
schniten.  Kinder:  Wolfgang  Christian  Karl  und 


Doris  Ingrid. 

50.  Wagner,  Gustav.  Gespannlührcr  ln  Sommerau, 
geb.  4.  8  oo  In  Alexandrowska-Osmogow-Wolhynlcn. 
Ehefrau:  Anna,  geb.  Kehlcrt,  geb.  11.  6.  1911  ln 
Mahrunen,  Kinder:  Waltraut.  Irma,  Anna  Elma, 
Betty,  Werner,  Helga,  Erika,  Horst  Günter,  Renate. 

51.  Wlsbar,  M.x  Wilhelm.  SchmlodcgseUe.  ln 
Hensklschken,  geb.  11.  7.  1909  In  Budenlnken,  Ehe¬ 
frau:  Emma  Elisabeth,  geb.  Warszas,  geb.  10.  6. 
1908  In  Unno,  Kind:  Max  Günter. 

52.  Wittkuhn,  Heinrich  Rudolf,  Melker  ln  Krau- 
leidszon,  geb.  5.  7.  1908  ln  Mlxlauken,  Ehefrau: 
Minna,  geb.  Kurras,  geb  10.  1.  1905  In  Gr.-Ballu- 
pönen,  Kinder:  Anna  Waltraut,  Alfred,  Karl  Otto, 
Artur  Horst,  Berta  Brunhllde,  Max  Bruno,  Gisela, 


Gerhard. 


53.  Wowerles,  Franz,  Arbeiter  ln  Warnen,  geb.  24. 
6.  1904  ln  Dlrwonuppen,  Ehefrau:  Marta,  geb.  Janz, 
geb.  29.  3.  1906  ln  Akmenlschkcn,  Kinder:  Marta 
Eva.  Franz  Gerhard.  Horst  Walter,  Helga  Christel, 
Edith,  Inge  Waltraut,  Brunhllde,  Margot. 

54.  Zywltz.  Paul  Hermann,  Lehrer  ln  Stclnflur, 
geb.  4.  5.  1913  ln  Soldau,  Ehefrau:  Elfriede  Char¬ 
lotte.  geb.  Reddlg,  geb.  12.  1.  1020  ln  Alt-Heldcn- 
dorf.  Kind:  Brigitte. 


<-'0.06'%' kB.*  Nr  632770 

Direkt  «ui  Soling«*  Ei«  Owelltilibegrifl 


Auch  Ihnen  helfen  wir,  wie  schon 
■B  vielen  Ihrer  Landsleute  I  ■■ 

■  Wo  gib!’»  die  große  Auswahl?  ■ 

■  Marken -Schreibmaschinen  M 

■  uul  bequeme  Teiltahtg  .  I  Rote  nofh  B 
H  30  Tg  Neue*!«  Modelle  -  Alle 

■  P'««»lager»  '/  B  Qvfk  Dm  4 

QVe'Vth  ab  fab?  I  Itc«  Muui, 

■  l  Jahr  Gorontif  .Of.g.PrCU-  I 

■  UmtouichrecM  Großer 

B  fiildkatolog 

■  Natürlich  b« 

■  DEUTSCHLANDS  GRÖSSTEM  1 

HiSCHVIRIANOHAUl  f  US  SCHRdtMAlCHINf  kB 

[Schi\liACc.in2)i\sscldcrf  220]  1 

JHBNHHM  Schadowtlroß«  57  (HBBBSHi 
Ein  PottbÖrtchen  on  um  lohnt  tlch  immer! 


Der  Anzeigen -Annahmesdilufj 

für  die  Folge  vom  28.  Mal  1955  muß  aus  besonderen  Gründen 
auf  den  19.  Mol  1955  vorverlegt  werden,  das  heißt,  daß  dte 
Aufträge  fßr  Anzeigen,  die  noch  In  der  Folge  vom  28.  5.  1955 
eischeinen  sollen,  hier  am  19.  5.  1955  vorlicgen  müssen. 

„Das  Ostpreußenblatt" 
Anzeigen-Abteilung 


Gicht,  lichlat!  Dann  tthrolbon  Sio  mir 
bltto.  Gern«  verrat«  Ith  Ihnen  mein 
Mittel,  da*  vielen  geholfen  hat;  auch 
In  veralteten,  «ehr  schwierigen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER.  München  27, 

Mauerklröierttroß«  326 


erh.  seit  .1952  meine  zufriedenen 
Kunden!  Täglich  Dankschreiben! 
Naturweifle  Nesselreste  bis  1  V«m, 
verschiedene  Breiten  u.Qualitdten 
vielseitig  verwendb.  1  kg  O  QC 
(bei  80 breit  ca.  8-9 m) 
Wäsche-Batist,  Edelzellwolle, 
nur  voll  ousnutzbore  Stöcke 
In  Pastellfarben  i  Weiß,  creme 
u.  hellblau  mit  POnktchenmuster, 
läuft  nicht  ein!  1  Kilo  o 
[bei  80  br.  ca.  10  m)  DM  J 
Ünon-  v.  Haustuchreste  gr.  StOcke 
zarlweiße  Strapazierqualitäten 
verschieden  breit  für  Wäsche  und 
Bettwäsche  1  Kilo  £  oc 

(bei  80  breit  ca.  9  m)  DM  v.OJ 
Nochn.  Verlangen  Sie  kostenlos 
Preisliste  mit  Original-Stoffmuster 
und  6.500,-  OM-Preisausschreiben  I 
Einsendeschluß  am  31.  Mai  1955 
Ich  garantiere  sehr  preisw.  Qual., 
bei  Nichtgefallen  Geld  zurOck  I 


Ostpr.  Motive  (Steilküste.  Haffe, 
Masuren)  Preise  10,—  bis  22,—  DM. 
Unverbindl.AuswahlscndunK  schickt 
Kurt  Ncumann.  Flensburg,  Angcl- 
sunder  Weg  4U  (fr.  Königsberg  Pr.)| 


Sie  gewinnen  Platz 
in  Ihrer  Wohnung 

durch  unsere  Raumsparbetten! 

Fordern  Sie  unverbindlich  und 
kostenfrei  Prospekt  üb.  Wand¬ 
betten,  Doppclwandbctten. 
Schrankbetten. 

Stockwerk-Klappbetten  sowie 
Preisliste  für  Auflegematratzen 
Teilzahlung  big  18  Monate 
Versand  frachtfrei 
Empfangsstation 
Joachim  Kilian 
Hamburg  28.  BUrgcrwelde  41 


Damals  nur  wenigen  Vorbehalten, 
heute  Jedem  zugänglich: 

Herrenarmbanduhren 

mit  dem  Schweizer  Originalwerk 
der  berühmten  deutschen 
Wchrmachtuhren 

wieder  lieferbar.  Ein  Qualltätsbc- 
grlff  für  Hunderttausendc.  Denkbar 
yroße  Ganggenauigkeit!  17  Steine. 
Incabloc  •  Stoßsicherung,  wassert]., 
schwarz.  Blati  mit  Radiumzahlen.1 
1  Jahr  Garantie!  Äußerst  günstiger! 
Preis!  ®|‘ 


Wir  sind  in  24  Stunden  zweimal  Großeltern  geworden. 
Emil  Wicderholdt  und  Frau  Gertrud,  geb.  Kroenkc 
Bielefeld.  Hccpei  straße  78,  früher  Allensteln 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt. 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10,75  \  Nachn. 
Eimer  9  Pfd.  Inh.  DM  16.90  f  fr.  Haus j 

Gust.  A.  Dicsslc,  Karlsruhe  A 151 


Jlona  Kampf 
geb.  21.  4.  1955,  12.30  Uhr 

Hclgard  Kampf 

geb.  Wicderholdt 
Helmut  Kampf 
Bielefeld.  Heeperstr.  78 


Petra  Wicderholdt 
gCb.  22.  4.  1955,  12.30  Uhr 

Sonja  Wicderholdt 
geb.  Müller 
Dr.  vet.  med. 

Dietrich  Wicderholdt 
Vechta.  Oldb..  Gr.  Klrchstr. 


£•  Fa.  H.  Strachuwlix 
^  (t3b)  Budiloe  i3ö  M 

Gr68(esRfstmrKjnHHäu*Dtuliuhlin(N 


Ferien  am  Bodensee 
Herrlich  am  Wald  u.  Wasser, 
zw.  Uberlingen  u.  Meersburg. 
Zlm.  m.  Frühst  V.  3.50 — 8.20 
DM.  Ausfiügc  n.  Österreich  u. 
Schweiz.  Anfr.  u.  Anmeldung 
rechtz.  erbeten  an  W.  Gon- 
schorek.  Unteruhldingen,  Tel. 
Oberuhldingen  01.  Omnibus- 
Reiseverkehr  (früh.  Treuburg 
und  Königsberg  Pr.). 


Chrom  DM  64.-.  davon  An* 
z&hlung  bei  Lieferung  DM  19,-  ge¬ 
gen  Nachnahme.  Rest  3  Monatsra 
ton  ü  DM  15.-;  Goldauflage  20  Mi¬ 
kron  DM  69,—,  Anzahlung  DM  21,- 
Rest  3  Monatsraten  ü  DM  IG.-. 

Vcrsandgarantlc: 
Umtausch  oder  Geld  zurück 
M.  MENKE  Uhrenversand 
Fröndenberg  Ruhr,  Hohenheide  27 


Uhren 

Besiedle 

Beinstein 

Katalog 

koitenloil 


Bernstein- 

Sdimuck 

Gebraudis¬ 

gegenstände 

Reparaturen 


„  Unser  Heber  Arnold 

J  Günter  hat  ein  xe- 

■o  sundes 

*  Schwesterchen 

bekommen. 

„  „•  In  dankbarer  Freude 

die  gesegneten  Eltern 
p  und  Großeltern 

Ursula  Gayl 

O  geb.  Poctschokat 

Gustav  Gayl 
Rudolf  Poctschokat 
Minna  Poctschokat 
geb.  Wölfl 
früher  Teichacker 
Kreis  Eben  rode.  Ostpr. 

Jetzt  Dill  Uber  Klrchbcrg 
Hunsrück 


Statt  Karten 
Wir  haben  uns  verlobt 

Lisa  Behn 
Helmut  Adomeit 


STUTTGART-Ö 
Hauumonntlroße  70 


Suchen  Sie  Geld  ?  '^d 

Tellhabersch.  Hyoo’.h..  Darlehen 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSF.RT. 
Frankfurt/M.,  Nicdenau  78  (Oper) 


Werbeangebot 


Oberbetten  ÄÄ26.- 

toi  od.  blau  Carontio-Inlelt  Preist,  hol. 

BETTEN  HOFFMANN.  WURZBURG  60 


Wleren 

Uelzen 


250  g  edelster 

JCaMee* 


Wildhorst 
Angerapp.  Ostpr, 
Jetzt  Wleren 
lm  Mai  1955 


'Bokanntscfiafion 


Wir  feiern  am  17.  Mal  1955  unsere 

Silberne  Hochzeit 

und  grüßen  alle  Verwandte 
und  Bekannte 


stprcußc.  54  J„  kath..  Handwer¬ 
ker.  mit  6Jähr.  Sohn,  sucht  Le¬ 
bensgefährtin  u.  Mutter  für  den 
Jungen,  mögl.  Raum  Hamburg. 
Nur  emstgem.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  53  315  Das  Ostpreußcnbiatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  34. 


Könlgsberger,  36/175.  ev..  dkl.,  be¬ 
rufstätig.  möchte  ostpr.  Mädel 
kennenlernen  (Näh.  Bay.).  Blld- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  53  832 
Das  Ostpreußcnbiatt.  Anz.-Abt., 


Cf)  „Luxus-Mischung"! 

timchl.  gloiklorer 

Frischhalledose 

Nocknohme.  porto-  u.  spesenfreie^ 
Bestellen  Sie  noch  heute 
direkt  ob  Bremer  Groflrosrcre 

Georg  Schröder  &  Co. 

Bremen,  Postfoch  136/HG 

r*  seü  IS/7 


Hcimatbtldcr 

(auf  schönem  Kupfertiefdruck-Kar¬ 
ton  nach  Originalen  mit  Sllberrah- 
men  versehen.  Größe  12  X  16  cm. 
Preis  nur  2,40  DM 

1.  Könlgsberger  Schloß 

2.  Marlcnburg 

3.  Marlenwerder  Dom  u.  Schloß 

4.  Nlkolclkcn. 


Hamburg  24, 


Wolfgang.  Barbara  und  Klaus 
haben  cm  Schwesterchen 
Ulrike 
bekommen 

Brigitte  Ledebur,  geb.  Fohr 
früher  Rastenburg.  Ostpr. 

Ewald  Ledebur 

früher  sowj.  bcs.  Zone 

Jetzt  Nordhorn.  Hagcnstraße  10 


Welche  gebildete,  nette  Dame  wäre 
geneigt,  nach  SUd-West-Afrtka 
als  Lebensgefährtin  zu  kommen? 
Bin  Ostpreußc,  58  J..  selbständig, 
gut  situiert,  ev.  Btldzuschr.  erb. 
E.  Rosemund,  Swakopmund  P.  O. 
Box  40  Swakopmund  S.W. -Afrika. 

Ostpr.  Rentner.  Witwer.  83  165 
oh.  Anh..  sucht  eine  pass.  Lands¬ 
männin.  wenn  mögl.  mit  Woh¬ 
nung.  Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  53  886 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..1 
Hamburg  24. _ I 

Witwer,  Ostpr..  55  17(1,  alleinst..  ev.. 
angenehmes  Äußere,  m,  Herzens¬ 
bildung.  in  fester  Position,  sehr 
einsam,  wünscht  Bekanntschaft 
einer  gütigen,  alleinstehenden 


Ernst  Gonscherowski 
Ella  Gonscherowski 

geb.  Perkuhn 

früher:  Königsberg  Pr..  Wlck- 
bolder  Str.  100  (Schrebergarten! 
Jetzt:  MUlhclm'Ruhr. 

Aul  dem  Bruch  44a 


Möchte  auf  dies.  Wege  einen  auf¬ 
richtigen.  charakterfesten  Herrn 
kennenlernen,  bei  gegenseitiger 
Zuneigung  Heirat.  Bin  ostpreuß. 
Bauerntochter.  32/163.  ev..  ruhig. 
Wesen,  heim-  und  naturllebend, 
Aussteuer  u.  Ersparnisse  vorh. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb  u.  Nr. 
53  834  Das  Ostpreußcnbiatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


.  Ostpr. 

5.  Graudenz.  Wcstpr. 

6.  Danzlger  Krantor 

7.  Rathaus  Thom 

Bestellung  auf  Postkarten  erbeten 
an  die  Graphische  Vertriebs-Gesell¬ 
schaft,  Bochum,  Postfach 


stpreußin.  30/188.  ov.,  ledig.  Im 
Büro  tätig,  gut  avisseh,,  möchte 
liebe  und  treue  Ehekameradin 
werden.  Welcher  charakterfeste 
Herr,  mögl.  Natur-  u.  Tierfreund, 
glaubt,  mit  mir  eine  glückliche 
Ehe  führen  zu  können?  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  53  83S  Das  Ostpreußcn¬ 
biatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Unsere  Andrea 
wurde  heute  geboren. 
Dankbar  und  erfreut 

Erika  Joswich 

geb.  Ballnus 

Günter  Joswich 

Taptau  (Ostpr.).  letzt  Berlin 
Tempclhof.  Eythslraßc  46 
29.  April  1955 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Annemarie  Hansen 
Hans  Buske 

Amtal.  Kr.  Elchniederung 

Schclradc.  Post  Telllngstcdt. 

Holst. 

Ostern  1955 


Bis  24  Monate  Kredit 


Schlafzimmer.  Ctelllg.  ab  395, 

Kücbenbülctt  . ab  186. 

Schlafcouch  ...  ab  138. 

Möbel  von  .Meister 


Gläubige  Witwe.  28  162.  ob.  Anh.. 
oh.  Vermögen,  möchte  sich  wie¬ 
der  verheiraten.  Angeb.  erb.  u, 
Nr.  51  540  Das  Ostnreußcnblatt. 
Anz.-Abt,.  Hamburg  24 


Ostpr.  ehern.  Kaufmann  u.  Gaslw.. 
59/169,  Witwer,  ev..  sucht  aut  dies. 
Wege  Einheirat.  Welche  allein¬ 
steh..  solide  Frau  braucht  midi? 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  53  725  Das 
Ostpreußcnbiatt.  Anzelgcn-Abtel- 
lung.  Hamburg  24. 


Ostpreußen 


erhalten  1  HALUW- 
FUUhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der.  I  Drehbleistift  oder  Kugcl- 
schr.  +  1  Etui  zus.  für  nur  DM 
2.50  (Nachn.  60  Pf.  mehr).  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB. 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
tngeborg 
mit  Herrn 

Wilfried  Moldenhauer 
geben  hiermit  bekannt 
Zahnarzt 

Hans  Hoppe  u.  Frau  Ella 

geb.  Rohde 
Pr.-Holland.  Markt  19 
Jetzt  Wermelskirchen 
Dabringhauser  Straße  2« 


Wir  haben  una  verlobt 

Inqeborg  Hoppe 
Wilfried  Moldenhauer 

Mal  1955 

Wermelaklrchen/Rhld. 
Dabrlnghauser  Straße  38 
LutsenHtraße  1* 


Ostpr.  Bauernsohn  (Orteisburger). 
26/174.  pv..  dkl.,  naturl..  sucht 
nstor  Mädel  pass  Alters.  Raum 
Köln-Slcgburg.  Btldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  53  724  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Haai’QwachsendV’ 

I  wieder  I  Sdiuppsn  u.  Ausfall  he 
1 1*11  sofort  doroi  d.  Still  erpror  • .  fit 

n  Wlrttfo«  Präparat  ..AKTIV-4"BÄ|  M 
ij  förrfart  Ihren  niuon  Hooiwt’di»^® 

■  rasch  u  «dior.  Garantio.  Kurfl  *  ^ 

■  DM  4.90  u  9  85  Grotitproipakt  f.  AHainUntoMai 
I  ORIENT-COSMETIC.  Wwppf MQl-Voha  m  04 


Das  vorbildlich  anerkannte 

Reformhaus  Atbat 

ist  das  einzige  FlUchtllngsladi- 
gcschäft  In  Kiel.  Ilollenaucr 
Str.  41.  Medusastr.  16;  Neustadl 
I.  II..  Ilaakrngrabcn  12.  Post- 

vcrsaiul.  Preisliste.  Vern,  frei. 


(22c)  Ostpreußin,  35  165.  ev..  dklbl.. 
sucht  die  Bekanntschalt  eines 
liebenswert..  Charakter!.  Lands¬ 
mannes.  Aussteuer  u.  Ersparnisse 
vorh.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
1  Nr.  53  889  Das  Ostpreußenblatt. 
.  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  (Raum 
1  Köln.) 


iMährige  wünscht  Bekanntschaft 
»Ines  e»blld  ■>  arHrem*  tätigen 
Herrn  Zusch-  erb.  u.  Nr.  54  ooo 
Das  OstpreiiOcnblatt.  Anz.-Abt... 
Hamburg  24. 


Jahrgang  6  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  Mai  1955/  Seite  15 


14.  Mai  1955  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  20 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschllel  am  23.  April  1955 
meine  geliebte  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Erna  Preß 


geb.  Danlelzlk 


lm  Alter  von  56  Jahren. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Erich  I'reß 
Hans-Jürgen  Preß 

Hamburg  33.  Wachtelstraße  11 
Werner  Preß 

Hedwig  F.idinger,  geb.  Daniclzik 

Neuwied  (Rhein).  Langendorfer  Straße  100 


früher  Waldfließ.  Kr.  Lötzen 


Die  Einäscherung  und  Beisetzung  hat  ln  aller  Stille  stattge- 


Nach  schweren,  leidgeprüften  Jahren  und  schwerer  Krankheit 
wurde  meine  herzensgute  Frau 

Hermine  Neumann 

geb.  Klatt 

Königsberg  Pr..  Königstraße  19 
am  29.  Mörz  1955  von  mir  genommen. 

Eis  zuletzt  weilten  ihre  Gedanken  bei  unserem,  lm  Oktober 
1944  vermißten  Sohn 


Heinz 


und  unserer  ostpreußischen  Heimat. 


In  tiefer  Trauer 


Friedrich  Neumann 


Münster-Gremmendorf,  Schmltz-Kuhlkcn 


Am  20  April  1955  nahm  Gotl  der  Herr  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  unsere  treusorgende 
und  nie  verzagende  Multet,  Schwiegermutter,  Omi,  Schwester 
und  Tante,  die  Postinspcktor-Witwe 

Hedwig  Penski,  geb.  Baranski 

in  58.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  sie  ihre  Kinder: 

Lieselotte  Kippnick,  geb  Penski  \ 

VV «»II raut  Kippnick,  geb.  Penski  ]  sowj.  bes.  Zone 
Horst  Penski  I 

Werner  Penski.  Welle.  Kr.  Harburg 
fiuher  Lotzen,  Ostpr. 


Wir  gedenken  in  Wehmul  unseres  lieben  Jungen  und  Bruders 

Waldemar  Lorenschat 

Oberleutnant  bei  der  Luftwaffe  « 

der  vor  10  Jahren  sein  junges  Leben  für  seine  liebe  Heimat  gab. 
Erst  vor  kurzem  erhielten  wir  die  traurige  Nachricht,  daß  er 
drei  Tage  nach  der  Kapitulation  auf  dem  Friedhof  in  Horni- 
Kruty,  Kreis  Kollin,  Tschechoslowakei,  zur  letzten  Ruhe  boi¬ 
gesetzt  worden. 

Auch  gedenken  wir  unserer  heben  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Lina  Elissat,  geb.  Schuhmacher 

die  auf  der  Flucht  am  7.  März  1945  im  Treckwagen  verstorben 
ist.  Ihr  Leben  war  ausgefüllt  mit  der  Sorge  um  ihre  Lieben. 

—  ln  tiefer  Trauer 

Waldemar  Lorenschat,  Landwirt  und  Fleischbeschauer 
und  Frau  Elisabeth,  geb.  Elissat 
Ursula,  Siegfried,  Kurt  als  Geschwister 
und  Enkelkinder 

Schwägerau,  Kr.  Insterburg 
jetzt  Horst  in  Holstein  (Lünigshof) 


Am  23.  März  1955  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  ln  Hannover.  Freytagstraße  7 

Oberstleutnant  a.  D. 


Dr.  jur.  Oskar  Julius  Schidlowski 

aus  Königsberg 

Ritter  d.  kgl.  Hausordens  von  Hohenzollern  mit  Schwertern 
Inhaber  des  EK  I.  und  II.  Klasse 

kurz  vor  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres. 

Bis  in  die  letzten  Tage  nahm  er  regsten  Anteil  an  dem  Er¬ 
gehen  seiner  alten  CorpsbrUder  sowie  an  der  Entwicklung 
des  Nachfolgecorps  des  Königsberger  S  C.  der  Albertina  zu 
Hamburg. 

Im  Namen  des  Verbandes  alter  Künigsberger  Halten 

Dr.  L  ü  d  e  c  k  c  .  jetzt  Verden,  Aller 


Nach  zehnjähriger  Ungewißheit  erhielten  wir  die  Nachricht, 
daß  unser  lieber  Bruder,  Schwager.  Onkel.  Neffe  und  Vetter, 
der 

Landwirt 

Kurt  Vogel-Globuhnen 

nach  schwerer  Verwundung  als  Panzergrenadier  am  3.  März 
1945  in  Plllou  verstorben  und  dort  beerdigt  ist. 


In  tiefer  Trauer 


Heinz  Vogel-Schönwalde 
Erika  Perband,  geb.  Vogel 
Dora  Vogel-Globuhnen 
Margarete  Vogel,  geb.  Alsen 
Bernhard  Perband- Henneberg 


Sinstorf  bei  Harburg.  5.  Mai  1955 
Kirchweg  1  a 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Am  15.  Mai  1945  Ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der  Bauer 


Otto  Madsack 


gehören  22.  Juli  1891 

in  einem  Lager  Östlich  von  Moskau  verstorben. 

Er  bleibt  uns  unvergessen. 

Elisabeth  Madsack,  geb.  Josewskl 
und  Kinder 

Gr.-Luzemen,  Kreis  Osterode,  Ostpr. 
jetzt  Mallinghaused  8.  Über  Sulingen.  Hann. 


Über  Sulingen.  Hann. 


Am  3.  April  1955  vorschied  mich  kurzem  schwerem  Leiden 
mein  herzensguter  Mann,  unser  lieber  Vatrtr  und  Schwiegersohn 

Hermann  Neumann 

im  Alter  von  49  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Helene  Neumann.  geb.  Podzuweit 

Erich  Neumann 
Bernd  Neumann 
und  Angehörige 


Haselberg,  Kr.  Schloßberg,  Ostpr. 
jetzt  Steinaiben,  Pfalz,  Kr.  Pirmasens 


Am  30.  April  1955  wurde  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vati, 
Bruder,  Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 


Georg  Pakulat 


von  seinem  schweren,  mil  Geduld  getragenen  Leiden  im  Aller 
von  49  Jahren  erlöst. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Gertrud  l'akulat,  geb.  Sulies 
und  Kinder  Brigitte  und  Ulrich 

Heinrichsfelde,  Kr.  Schlolibcrg 

jetzt  Drennhausen.  Post  Drage  üb.  Winsen  (Luhe) 


Also  spricht  der  Herr:  Dein  Schade  Ist  ver¬ 
zweifelt  böse  und  deine  Wunden  sind  unheil¬ 
bar.  Aber  ich  will  dich  wieder  gesund  machen 
und  deine  Wunden  hellen. 

Jeremia  3«:  Vers  12,  11 

Es  erscheint  vor  dem  göttlichen  Richter  der  unentwegte 
Kämpfer  für  Recht  und  Freiheit 

Tletbauunlernehmcr 

Alfred  Stutz 

aus  Hellsbcrg.  Ostpr. 

•  am  Tage  der  unschuldigen  Kindlein  zu  Steffer.swalde 
Kr.  Osterode.  Ostpreußen 
t  Im  69.  Lebensjahre  In  Krefeld  (Niedert  htin) 

Ein  Held  im  Leben  und  im  Sterben 
Ehre  seinem  Andenken! 

Es  verloren  Ihren  «ulen  Haushaltcr 

Frau  Charlotte  Stutz 
Gisela  Kunterdinft 
Barbara  Seelen 
Ludwig  Stutz 
zwei  Schwiegersöhne  und 
drei  Enkelkinder 

Krefeld.  Westwall  195.  am  26.  April  1955 


#Du  biit  als  Held  fürs  Vaterland  gefallen. 

fern  von  der  Heimat  bliebest  Du  zurück. 
Dein  Ucbes  Bild,  das  einzige  von  allem 
erinnert  uns  an  ein  verlorenes  Glüdc. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Anfang  Mal  1945  starb  den  Heldentod  In  den  Kämpfen  um 
Berlin  unser  einziger,  unvergeßlicher  Sohn.  Großsohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Horst  Marx 


geb.  2.  6.  1924 

Inh.  des  EK  11.  Sturmabzeichens  und  Verw.-Abzelchens 
ln  stiller  Trauer 

August  Marx,  Bundcsbahnobci  Sekretär 
und  Frau  Erna  Marx.  geb.  Waschulcwskt 
Emma  Waschulewskl,  geb.  Wictzke 
z.  Z.  in  Ostpreußen 
Ursula  Körner,  geb.  Marx 
Karl  Körner 

Edeltraut  und  Reinhard  Körner 

früher  Schloblttcn.  Ostpr..  Bahnhof 
Jetzt  Klctn-Flintbek.  Kiel-Land 


Zum  Gedenken 

Am  23.  Mal  jährt  sich  zum  zehntcnnvol  der  Todestag  meines 
geliebten,  unvergeßlichen  Mannes 


Willy  Adomeit 


geb.  11.  II.  1895 


Er  folgte  seinem  Sohn 


Claus  Adomeit 


geb.  23.  3.  1923 

der  am  2.  5.  1942  als  Fähnrich  sein  junges  Leben  lassen  mußte. 


In  stillem  Gedenken 


Elisabeth  Adomeit 


Königsberg  Pr..  Beethovensti  aße  25 
Jetzt  Tuttlingen.  Olgastraße  44 


Am  2.  Ostertag  1955  um  20  Uhr  entschlief  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  der 

Oberlokführcr  1.  R. 


Paul  Müller 


Er  starb  nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  nach  einem  Leben 
voll  Liebe  und  Sorge  für  die  Seinen,  lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Mathilde  Müller,  geb.  Mltobinskl 

liebst  Kindern 

und  allen  Anverwandten 

Bochum  (An  der  Maarbrücke  30).  den  12.  April  1955 
früher  Gerdouen.  Ostpr.,  Bahnhof 


In  inniger  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit  gedenken  wir  meines 
guten  Mannes  und  Vaters.  | 
Schwieger-  und  Großvaters, 
des 

Landwirts 

Roberl  Hoffmann 

aus  Biadiau.  Kr.  Heiligenbeil 
gestorben  am  12.  5.  1945  in  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft  in  un¬ 
serer  Heimat. 

und  meines  einzigen,  hoff¬ 
nungsvollen  Sohnes  und  Bru¬ 
ders.  Schwagers  und  Onkels 

Karl  Hoffmann 

Gefr.  ln  einem  Inf.-Regt. 
FPNr.  42  091  E;  letzte  Nachricht 
erhielten  wir  ‘m  Januar  1945. 
vom  Brückenkopf  Warka.  im 
I  Großen  Weichselbogen.  Wer 
1  weiß  etwas  über  sein  Schick¬ 
sal? 

Minna  llorrmann 
geb.  Rehberg 

Hanna  Kotticn 
geb.  Hoffmann 

Hellmuth  Kollien 
Jürgen  und  Sabine 

Otterstedt  üb.  Rotenburg 
(Hannover) 


In  Liebe  gedenken  wir  unserer 
vor  zehn  Jahren  verstorbenen 
Eltern.  Schwiegereltern  und 
Großeltern 

Masseur 

Herrmann  Messau 

fteb.  am  7.  September  1873 

Therese  Messau 

fteb.  Greszik 

geb.  am  21.  Dezember  1680 

wohnhaft  in  Königsberg  Pr.. 
Friedrichstraße  9. 

Sic  wählten  1945  ln  Könlgs- 
berg  Pr.  den  Freitod. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
sere»  lieben  Bruders.  Schwagers 
und  Onkels 

Alfred  Messau 

geb.  am  19.  März  1902 

wohnhaft  in  Königsberg  Pr., 
Am  Landgraben  14 

Von  den  Russen  1945  verschleppt 
und  seitdem  vermißt. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Erna  Killisch.  geb.  Messau 

Königsberg  Pr. 

Samitter  Allee  125 

Jetzt  Rendsburg.  J ungfernstieg  2 


Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich  doch  Jesus 
sprach:  Ich  helle  Dich! 

Am  29.  April  1955  entschlief 
nach  kurzem  Krankenlager 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Marie  Antonl  Gutzeit 

geb.  Radau 

lm  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Gutzelt,  Ehegatte 
Wolßenthurm 
Willi  Gutzelt  und  Frau 
Weißen  thurm 
Paul  Gutzelt  und  Frau 
Brake 

Fritz  Gutzelt  und  Frau 
Settenbeck 
Reinhard  Gutzeit 
Witten  (Ruhr) 

Wwc.  Grete  Pahlkc 
geb.  Gutzelt.  Witten  (Ruhr) 
fünf  Enkelkinder  und  ein 
Urenkel 

Wolmcn,  Kr.  Bartenstein 

Ostpreußen 

Jetzt  Weißenthurm 

Kr.  Koblenz.  Hermannstraße  16 


Zum  Gedenken 

Im  Mal  Jährt  sich  zum  zchn- 
tenmal  der  Tag,  an  dem  mein 
herzensguter  unvergeßlicher 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 
Gendarmcrlemelstcr 

Ernst  Rieck 

bei  Neuhäuser  schwer  verwun¬ 
det  wurde  und  auf  dem  Ab¬ 
transport  nach  Kiel  verstarb. 
Er  folgte  seinem  Jüngsten 
Sohn 

Leutnant 

Erich  Rieck 

gefallen  bei  den  Kämpfen  vor 
Leningrad, 

In  Liebe  und  tiefer  Trauer 
Immer  gedenkend 

Anna  Auguste  Rieck 
geb.  Wlchmann 
Emil  Rieck  und  Familie 
und  alle  Verwandle 

Rcuß,  Kreis  Treuburg 
Jetzt  Hbg.-LohbrUggc 
Riehl str.  II 


Zum  Gedenken 

Am  13.  Mal  Jährt  sich  zum  zehn- 
tenmal  der  Tag.  an  dem  un¬ 
sere  Hebe  Schwägerin,  meine 
Hebe  Freundin,  Frau 

Ida  Moldenhauer 


von  Ihrem  körperlichen  und 
seelischen  Leiden  erlöst  wurde, 
und  am  15.  5.  Ihr  Heber  Mann, 
unser  lieber  Bruder  und  Freund 

Rechtsansvalt  und  Notar 

Heinrich  Moldenhauer 

auf  dem  Wege  zum  Buchwaldcr 
Friedhof  von  russ.  G.P.U.  «c- 
fangengenommen  und  wetter 
verschlcppt  wurde.  Angeblich 
soll  er  lm  Bartcnstelncr  Ge¬ 
fängnis  verstorben  »ein. 

Gott  der  Herr  möge  Ihnen  Ruhe 
und  Frieden  schenken!  Ihr  An¬ 
denken  lebt  In  unserem  Herzen 
fort. 

Helene  Will  und 
Bernhard  Moldenhauer 
ala  Geschwister 
Margarete  Nitsch 
als  Freundin 

früher  Osterode 


Zum  zehnjährigen  Todestage 
gedenken  wir  unseres  Heben 
Vaters  und  Großvaters 

Rudolf  Kusserow 

geb.  16.  3.  1870  ln  Brandenburg 
Frisches  Haff,  Ostpr. 
auf  der  Flucht  gestorben  am 
5.  5.  1945  In  der  sowj.  besetzten 
Zone 

sowie  meines  innlgsttiellebtcn 
Mannes  und  Vaters  unserer 

Kinder 

Adalbert  Heller 

geb.  24.  9. 1902  ln  Strauben 
Kr.  Helllgenbcll.  Ostpr. 
an  seiner  Verwundung  gestor¬ 
ben  am  15.  5.1943  ln  einem  La¬ 
zarett  In  der  sowj.  bes.  Zon». 

In  stillem  Gedenken 
seine  Frau  und  Kinder 
Marie  Heller,  geh  Kusserow 
Bruno  Heller  und 
Frau  Edith 

Irmgard  Kirsteln  I  sowj. 
Beb.  Heller  ]  bes. 

u.  Gatte  Walter  I  Zone 
Hildegard  Schön,  geb.  Heller 
und  Gatte  Heinz 
und  Söhnehen  Manfred 
Erika  Heller 

früher  Marthen,  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

Jetzt  (22a)  MUlhclm-Ruhr- 
Ilelßen.  Gracht  163 


